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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Fefltage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 
die Poſt bezogen ohne Zuſlellungsgebühr 2,00 Mk., 

nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A, 


Fernſprecher 57 


Brief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
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mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. 77 


— 


Tao 


Thorn, Sonntag den 28. April 1912. 


——— 


30. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


———————— — — — —-—-— — 
2 ig reis die 6 geſpallene Kolonelzeile oder deren Ramm 15 Pf., für Stellenangebote und 
e e nun ande Ans und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermitllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plag⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Nabalt nach Tarif, — Anzeigenanjlräge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſlellen des Ine und Auslandes. — Anzeigen- 


I 5 } 
. e in der Geſchüflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 6 
(Eh orn er Preſſe) annahm f 
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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantworllich für die Schriflleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleizung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berüdjichligt werden. 


Volksſchulen in Preußen. 

Nach den vorläufigen Ergebniſſen der letz⸗ 
ten ſtatiſtiſchen Erhebung über das niedere 
Schulweſen gab es Ende Mai 1911 in Preußen 
38 684 öffentliche Volksſchulen mit 117164 
Schulſtellen (92 408 für Lehrer, 24756 für 
Lehrerinnen) und 6572 074 Schulkindern. 
Dieſe, 3 294 458 Knaben und 3277616 Mäd⸗ 
chen, wurden in 128 643 Klaſſen, davon 22 995 
für Knaben, 23 076 für Mädchen, 81528 für 
Knaben und Mädchen gemiſcht, 1044 für 
ſchwachbegabte Kinder, unterrichtet. Es eni- 
fielen durchſchnittlich auf eine Schule 3,3 
Klaſſen, 3,0 Schulſtellen und 170 Schulkinder, 
auf eine Klaſſe 0,9 Schulſtellen und 51 Schul⸗ 
kinder, auf eine Schulſtelle nach Abzug von 
2652 Stellen für techniſche Lehrer und Leh⸗ 
rinnen 57 Schulkinder. 

Bei Unterſcheidung nach Stadt und Land 
erhält man durchſchnittlich auf eine Schule in 
den Städten 9,7 und in den ländlichen Ort⸗ 
ſchaften 2,4 Klaſſen, 10,1 und 1,9 Lehrer 
(männliche und weibliche), 497 und 120 
Schüler (männliche und weibliche), auf einen 
Lehrer 49 und 61 Schüler. Auf 10 000 
Städter kommen 1343 Schüler der öffentlichen 
Volksſchule, auf 10 000 Landbewohner 1898, 
eine Folge der geringeren Geburtenziffer der 
Städte und der Zuwanderung nicht mehr ſchul⸗ 
pflichtiger Landbewohner. Auf je 367 Städter 
und auf je 324 Landbewohner entfällt ein 
Lehrer. 

Die Schulen liegen in 30 251 Schulorten 
und gehören 31 122 Schulverbänden, einſchließ⸗ 
lich der in Weſtpreußen und Poſen noch be⸗ 
ſtehenden Hausväterſozietäten, an. Von dieſen 
bilden 15 210 ſelbſtändige Ortſchaften für ſich 
je einen Einzelſchuldverband; die übrigen 
haben ſich zu 15 645 Geſamtſchulverbänden ver⸗ 
einigt. Es kommt vor, daß eine Gemeinde 
einen Einzelſchulverband für die Kinder der 
konfeſſionellen Mehrheit bildet, außerdem für 
die Kinder der konfeſſionellen Minderheit 
Mitglied eines Geſamtſchulverbandes iſt. 
Wiederum können die Schulen eines Geſamt⸗ 
ſchulverbandes in mehreren Orten liegen, in 
welchem Falle zu einem Verbande mehrere 
Schulorte gehören. Außerdem gibt es noch 267 
Schulverbände ohne Schulen für Gemeinden 
und Gutsbezirke, die ihre Kinder gegen Zah⸗ 
lung eines Gaſtſchulbeitrags in die Schulen 
benachbarter Orte ſchicken. Sämtliche Städte 
ſind Schulorte mit einer einzigen Ausnahme, 
wo die Volksſchule nicht aus öffentlichen, ſon⸗ 
dern aus Mitteln der evangeliſchen Brüder⸗ 
gemeine unterhalten wird. Schulorte mit 
einer Schule gibt es 26858, ſolche mit zwei 
Schulen 2298, Orte mit drei und mehr Schulen 
1095. Nur evangeliſche Schulen haben 20 642 
Schulverbände, nur katholiſche 7351, nur jü⸗ 
diſche 161, nur paritätiſche 1314; die Schulen 
von 1387 Schulverbänden gehören verſchiede⸗ 
nen Bekenntniſſen an. 

Von den Schulen waren 13546 mit 
661 147 Kindern einklaſſig, 4107 mit 438 819 
Kindern zweiklaſſig, 4190 mit 578 173 Kindern 
dreiklaſſig bei 2 Schulſtellen; an ſonſtigen drei⸗ 
und mehrklaſſigen Schulen waren 10 189 mit 
4367035 Kindern und an Halbtagsſchulen, 
d. h. an Schulen mit einem Lehrer und zwei 
aufſteigenden Klaſſen, 6652 mit 526 900 Kin⸗ 
dern vorhanden. Von den Lehrern waren 
75 293 männliche und 19 217 weibliche feſt, 
17 115 männliche und 5539 weibliche einſtwei⸗ 
lig angeſtellt. In dieſen Zahlen ſind 12 
männliche und 2640 weibliche techniſche Lehrer 
eingeſchloſſen, von denen 10 männliche und 
2110 weibliche feſt, 2 männliche und 530 weib- 
liche einſtweilig angeſtellt ſind. 

Dem Religionsbekenntnis 
3871444 Schulkinder evangeliſch, 2647 417 
katholiſch, 19 896 jüdiſch, 33 317 ſonſtigen 
Glaubens uſw. Von den evangeliſchen Schul⸗ 
kindern wurden 3 696 161 — 955 v. Tauſend, 
von den Katholiken 2 360 632 — 892 v. Tauf, 
von den Juden 5547 = 279 v. Tauſ. in 
Schulen ihres Bekenntniſſes unterrichtet. Auf 
die paritätiſchen Schulen kamen 155 486 — 


nach waren 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffripie nur zurückgeſchickt, wenn das 


rein 


40 v. Tauſ. der evangeliſchen, 207 282 = 78 
v. Tauſ. der katholiſchen und 2079 = 104 v. 
Tau). der jüdiſchen Schüler. Der Reſt der 
Schüler dieſer Konfeſſionen (19 797 . 5 v. 
Tauj. bezw. 79 503 — 30 v. Tauſ. und 12 270 
— 617 v. Tauſ.) war in anderen „Konfeſ⸗ 
ſionsſchulen“ untergebracht. 4 5 


Politiſche Tagesſchau. 


Inkrafttreten des Geſetzes über den Ausbau 
der deutſchen Waſſerſtraßen. 

Wie die „Poſt“ hört, hat die preußiſche 
Regierung im Bundesrat einen Antrag ein: 
gebracht auf teilweiſe Inkrafttretung des 
Geſetzes über den Ausbau der deutſchen 
Waſſerſtraßen, und zwar ſollen die Artikel 
des Geſetzes mit Ausnahme des Arlikels 2 
für alle Stromgebiete inkraft geſetzt werden 
und außerdem Artikel 2 für das Weſerſtrom⸗ 
gebiet. Der Bundesrat hat ſich in ſeiner 
geſtrigen Sitzung mit dem Antrag Preußens 
beſchäftigt und beſchloſſen, als Termin für die 
Inkraftſetzung des Geſetzes in dem obigen 
Umfange den 1. Mai dem Kaiſer in Vorſchlag 
zu bringen. 


Die Offiziersuniform des Abgeordneten 
Paaſche. 


Gegenüber anderweitigen Zeitungsmel⸗ 
dungen glaubt die „Nationall. Korr.“ folgen⸗ 
des feſtſtellen zu müſſen: „Schon vor Beginn 
der Reichstagsſeſſion hatte Herr Paaſche aus 
perſönlichen Gründen dem Bezirks⸗ 
kommando die Meldung gemacht, daß er auf 
das Recht zum Tragen der Uniform ver- 
zichte. Er erhielt darauf die Antwort, daß 
er nach einem beigelegten Entwurf ein Ge⸗ 
ſuch einzureichen habe, ihn in der Liſte der 
mit dem Recht zum Tragen der Uniform ver: 
abſchiedeten Offiziere zu ſtreichen. Aufgrund 
des danach erneuerten Geſuches hat Dr. 
Paaſche vor wenigen Tagen die Nachricht er— 
halten, daß ſein Geſuch allerhöchſten Ortes 
genehmigt worden ſei. Das iſt der einfache 
Tatbeſtand. Irgend welche Beziehungen zur 
Präſidentenwahl im Reichstage exiſtieren 
nicht.“ — Etwas auffallend iſt es immerhin, 
daß der Angehörige einer nationalen Partei 
„aus rein perſönlichen Gründen“ auf das 
Recht zum Tragen der Uniform verzichtet. 


Ankauf von Braunkohlenfeldern durch die 
ſächſiſche Regierung. 

Die ſächſiſche Regierung will für 57 
Millionen Mark Braunkohlenfelder ankaufen, 
angeblich, um dadurch einen Einfluß auf die 
Preisbildung zu gewinnen. 

Die Jeſuitenfrage im ſächſiſchen Landtag. 

Bei der allgemeinen Vorberatung über 
den von der Regierung vorgelegten Ergän⸗ 
zungsetat in der ſächſiſchen Zweiten 
Kammer richtete der nationalliberale Abg. 
Nitzſchke eine Anfrage an die Regierung 
betr. ihre Stellung zum bayeriſchen Jeſuiten⸗ 
erlaß. Seine Partei habe nur mit Rückſicht 
auf die Geſchäftslage des Hauſes von einer 
Interpellation Abſtand genommen. Staats⸗ 
miniſter Graf Vitzthum v. Eckſtädt 
erwiderte: Der Abgeordnete Nitzſchke 
hat ſoeben den Ausdruck gebraucht, die könig⸗ 
lich bayeriſche Regierung hätte ſich mit Drei⸗ 
ſtigkeit über ein Reichsgeſetz hinweggeſetzt 
oder ein Reichsgeſetz umgangen. Ich muß 
dieſen Ausdruck, der die Beleidigung einer 
Regierung enthält, zurückweiſen. Tatſache 
ift, daß über den Begriff der Ordenstätigkeit 
Differenzen zwiſchen der preußiſchen und der 
bayeriſchen Regierung beſtehen. Ich enthalte 
mich einer Aeußerung darüber, in welcher 
Weiſe die ſächſiſche Regierung zu dem Begriff 
der Ordenstätigkeit Stellung nimmt, weil ich 
das dem zuſtändigen Kultusminiſter zu übers 
laſſen habe. Ich möchte nur zur formalen 
Stellung der bayeriſchen Regierung 
tend machen, daß ſie in durchaus 
Weiſe die Differenzen in der Auslegung über 
den Begriff der Ordenstätigkeit zum Anlaß 


Poſigeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


genommen hat, beim Bundesrat einen Antrag 
zul ſtellen, daß der Bundesrat über den Be⸗ 
griff der Ordenstätigkeit eine authentiſche 
Interpretation erlaſſe. Die bayeriſche Re⸗ 
gierung wird den Jeſuitenerlaß nicht eher in 
Anwendung bringen, als bis der Bundesrat 
ſeine Entſchließung getroffen hat. Im weite⸗ 
ren Verlauf der Sitzung gab der Kultus⸗ 
miniſter Dr. Weck folgende Erklärung 
ab: „Abgeſehen von den Vorſchriften des 
Reichsgeſetzes von 1872, wonach der Orden 
der Geſellſchaft Jeſu und verwandte Orden 
vom Gebiet des deutſchen Reiches aus⸗ 
geſchloſſen ſind und ihnen die Niederlaſſung 
verſagt iſt, kommt für Sachſen noch die Vor⸗ 
ſchrift des $ 56 der ſächſiſchen Verfaſſungs⸗ 
urkunde von 1831 in Betracht, wonach weder 
neue Klöſter errichtet, noch Jeſuiten oder an⸗ 
dere geiſtliche Orden jemals im Lande auf⸗ 
genommen werden dürfen. Die ſächſiſche 
Regierung hat demnach die Ausübung jed⸗ 
weder Täligkeit der Ordensmitglieder als 
unerlaubt anzuſehen. Nach alledem iſt durch 
die ſächſiſche Verfaſſungsurkunde nach wie 
vor in Sachſen nicht nur die Aufnahme des 
Jeſuitenordens und anderer Ordensnieder⸗ 
laſſungen, ſondern auch einzelnen Jeſuiten 
die Ausübung jeder Ordenstätigkeit verboten. 
Die Regierung nimmt alſo in dieſer Frage 
eine durchaus klare Stellung ein.“ 


Der Fall Roth. 

Der Bürgerverein Zittau (1000 Mitgl.) hat 
ſich mit der Nichtbeſtätigung des fort⸗ 
ſchrittlichen Bürgermeiſters Dr. Roth befaßt 
und folgende Entſchließung angenommen: 
„1. Die Mehrheit der ſtädtiſchen Kollegien hat 
ſich bei der Wahl offenſichtlich in erſter Linie 
von politiſchen Geſichtspunkten 
leiten laſſen. Dagegen hätte es im 
Jutereſſe der Stadt gelegen, ſich in dieſer 
Hinſicht die möglichſte Beſchränkung aufzu⸗ 
erlegen. 2. Der Bürgerverein will es dahin⸗ 
geftellt fein laſſen, ob die Mehrheit der ſtädti⸗ 
ſchen Kollegien Herrn Dr. Roth in Kenntnis 
der neuerdings öffentlich bekannt gewordenen 
Beſchuldigungen gewählt hat. Er hält aber 
die Annahme für gerechtfertigt, daß nicht 
ausreichende Erkundigungen ein⸗ 
gezogen worden ſind, und ſpricht ſein Be⸗ 
fremden darüber aus, daß es der Mehrheit 
nicht gelungen iſt, feſtzuſtellen, daß Herr Dr. 
Roth die für einen Zittauer Oberbürgermeiſter 
geeignete Perſönlichkeit nicht iſt. 
3. Die Verſagung der Beſtätigung 
kann unter den obwaltenden Umſtänden 
nicht als ein Eingriff in die 
Selbſtverwaltung hingeſtellt werden. 
Daß die Verwerfung der Wahl auf politiſchen 
Gründen beruhe, iſt eine unerwieſene Be⸗ 
hauptung des Herrn Dr. Roth und der ſonſt 
an der Beſtätigung der Wahl intereſſierten 
Perſonen. 4. Der Antrag auf minifterielle 
Entſcheidung läßt ſich ſachlich nicht rechtferti⸗ 
gen. Auch ſonſlige ausreichende Gründe, ihn 
zu ſtellen, liegen nicht vor. Der Bürger⸗ 
verein iſt aber davon überzeugt, daß die 
Herren, die erſt gegen die Wahl des Herrn 
Dr. Roth, dann aber für den gedachten 
Antrag geſtimmt haben, ſich damit nicht au 
die Seite des Herrn Dr. Roth haben ſtellen 
wollen. 5. Der Bürgerverein ſieht in den 
vorliegenden Beſchlüſſen der ſtädtiſchen 
Kollegien eine ſchwere Gefährdung 
des Anſehens der Stadt vor dem 
ganzen Lande und einen neuen Veweis für 
die Schädlichkeit der in unſerem Ge⸗ 
meinweſen beſtehenden Herrſchaft 
der Fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei.“ 3 


Die öſterreichiſchen Wehrvorlagen. 


Im Wehrausſchuß des öſter— 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes 
hielt der Miniſterpräſident Graf Stuerghk 


nn 


hier gel⸗ eine Rede zugunften der Wehrvorlage, worin 
loyaler|ev auf das Beiſpiel Deulſchlands hinwies, 


welches ſeit dem Jahre 1889 ſeine Friedens⸗ 


ſtärke um 170 000 Mann vermehrt habe. Traut darauf hin, daß das amerikaniſche 


Die Bundespflicht ſowohl wie das eigene 
Intereſſe gebiete auch Sſterreichs Wehrſtär⸗ 
kung. Obwohl keinerlei Anzeichen einer 
Friedensſtörung vorhanden ſeien, ſeien doch 
an verſchiedenen Punkten mannigfache Zünd⸗ 
ſtoffe aufgehäuft. Die geſunde Entwicklung 
der Wehrkraft ſei nölig, damit das Heer 


Gewehr bei Fuß den vaterländiſchen Inter⸗ 


eſſen einen ſicheren Rückhalt biete. Der 
Kroat Treſic beantragte Vertagung der 
Beratung, bis die Regierung eine genaue 
Überſetzung des Textes der dem ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe vorgelegten Wehrvorlagen 
dem Ausſchuß unterbreitet habe. Der 
Landesverteidigungsminiſter ſtellte 
mit Genugtuung feſt, daß die Grundprinzipien 
der Wehrvorlagen in der Debatte meiſt Zu⸗ 
ſtimmung fanden. Der Miniſter apellierte 
an den Ausſchuß, die Politik von der Armee 
fernzuhalten und dieſen trennenden Faktor 
zum Heile des Staates und aller Völker bei 
der Beratung der Wehrvorlagen auszuſchalten 
und bat in die Spezialdebatte einzutreten. 
Nächſte Sitzung Dienstag. ; 

Der Antimilitarismus in Frankreich. 

Auf Antrag des franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums hat die Pariſer Staatsanwalt⸗ 
ſchaft von neuem die ſtrafrechtliche Verfolgung 
der Sekretäre mehrerer Arbeitergewerkſchaften 
angeordnet, weil ſie an Soldaten Geldanwei⸗ 
ſungen geſchickt haben, die von aufrühreriſchen 
Rundſchreiben begleitet waren. 

Das engliche Anterhaus 
hat am Donnerstag das Geſetz, betreffend 
die Trennung don Staat und Kirche in 
Wales mit 331 gegen 253 Stimmen in erſter 
Leſung angenommen. 4 9 1 
Die franzöſiſch⸗ſpaniſchen Marokko⸗ 
Verhandlungen. 

Nach Madrider Meldungen der Pariſer 
Blätter begründet die ſpaniſche Regierung 
ihre ablehnende Haltung gegenüber den An⸗ 
ſprüchen Frankreichs auf das Uergatal haupt⸗ 
ſächlich damit, daß dieſes Gebiet den Schlüſſel 
zum Rifgelände bilde. Ein Verzicht auf das 
geſamte Uergatal würde eine ſtändige Gefahr 
für die jpanifhen Beſitzungen an der Nord⸗ 
küſte von Marokko bedeuten. — Das Blatt 
ABC ſchreibt über die Schwierigkeiten der 
franzöſiſch⸗ſpaniſchen Marokkoverhandlungen: 
Wir haben die Möglichkeit eines Abbruchs 
der Verhandlungen immer gleichmütig ins 
Auge gefaßt. Heute wünſchen wir ihn 
geradezu. Die durch die Verkündigung des 


franzöſiſchen Protektorats in Marokko verur⸗ 


achten Unruhen müſſen den Gang der 
franzöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen in ent⸗ 
ſcheidender Weiſe beeinfluſſen. Ein Bruch 
mit Spanien, ſeine internationalen Folgen 
und der Aufruhr der Marokkaner gegen 
das neue Regime — das wären zu 
große Verwickelungen für das franzöſiſche 
Unternehmen. g 
Zur Lage in China. 

Die Zentralregierung hat das Abſchieds⸗ 
geſuch des Präſidenten der Provinz I li 
zurückgewieſen, weil der Weggang Huans 


Unruhen im Jligebiet hervorrufen könne. 
1 118 Huan beſteht auf ſeinem Ab⸗ 
hied. 


Auruhen in Afghaniſtan. 

In Simla ſind Nachrichten eingelaufen, 
daß 3000 Eingeborene aus dem Tale von 
Rhoſe die Stadt Mantun beſetzt und die 
Baſare und die afghaniſche Militärſtation 
geplündert hätten. Der Gouverneur habe 
ſich in die Zitadelle zurückgezogen, von wo 
aus er einen Ausfall gemacht und die Ein⸗ 
geborenen zurückgetrieben habe. Dieſe hätten 
ſich inzwiſchen wieder vereinigt und belagerten 
ihn. Ob afghaniſche Truppen zum Entſatz 
abgegangen ſind, iſt nicht bekannt. 


Nordamerika will die zweitſtärkſte Flotte 
der Welt haben. 


In „The Navy“ weiſt Commander 


j 
. 
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werde, ohne daß jemals eine Erklärung über 
die dem Bauprogramm zugrunde liegende 
Politik abgegeben worden ſei. Die Vereinig⸗ 
ten Staaten hätten eben keine feſtumgrenzle 
und dauernde Formel für ihre Marinepolitik. 
Als ſolche ſchlägt er vor: „Eine Flotte ſtärker 
als die aller anderen Länder, ausgenommen 
England.“ Das würde allen Anſprüchen ge⸗ 
nügen; eine ſchwächere Flotte würde nicht 
ausreichend ſein. Auf demſelben Standpunkt 
ſteht William Sulzer, demokratiſches 
Mitglied des Repräſentantenhauſes. Er führt 
im „Army and Navy Journal“ u. a. aus: 
„Eine Marine zweiter Klaſſe hat für uns 
keinen Wert. Das amerikaniſche Volk iſt mit 
Recht ſtolz auf ſeine Flotte. Sie iſt eine 
ſtarke Schutzwehr für die Verteidigung, ein 
mächtiges Inſtrument für den Angriff, und 
ſie ſtellt eine nationale Verſicherung dar. 
Jeder Dollar, der für die Flotte ausgegeben 
wird, iſt für den Frieden ausgegeben. Die 
Flotte iſt keine Parteiangelegenheit, und jeder 
echte Amerikaner, wie er auch ſonſt über 
Sparſamkeit denken mag, iſt gegen eine ſolche, 
ſobald es ſich darum handelt, die Flotte auf 
der Höhe ihrer Wirkſamkeit zu erhalten. Wir 
dürfen in unſerer Marinepolitik keinen Schritt 
zurück machen.“ So denkt ein demokratiſcher 
Amerikaner. 


Der Bürgerkrieg in Mexiko. 


Nach Berichten aus Mexiko haben die 
Regierungstruppen Hultzilic im Staate Morelos 
nach einer Beſchießung durch Artillerie einge⸗ 
nommen. Die Anhänger Zapatas verloren 
dabei 200 Mann. 

Das amerikaniſche Waffentransportſchiff 
„Crook“ hat Befehl erhalten, von San 
Francisco nach der Weſtküſte Mexikos aus⸗ 
zulaufen, um amerikaniſche Flüchtlinge auf⸗ 
zunehmen. Das Schiff iſt auf Verlangen 
des Staatsdepartements abgeſandt worden, 
welches dringende Bitten von Amerikanern 
erhalten hat. 


Bi Deutſches Reich. 


Berlin, 26. April 1912. 

— Das „Militär⸗Wochenblatt“ meldet: 
Prinz Oskar von Preußen königliche Hoheit, 
Oberlt. im 1. Garde⸗Regt. zu Fuß uſw., 
v. Bock und Polach, Et. und perſönlicher 
Adjutant des Prinzen Oskar von Preußen 
königliche Hoheit, — während der diesjährigen 
Unterrichtspauſe der Kriegsakademie zur 
Dienſtleiſtung beim 1. Garde⸗Feldartl.⸗Regt. 
kommandiert. 

— Der deutſche Botſchafter in London, 
Graf Wolff Metternich, iſt zu mehrtägigem 
Aufenthalte in Berlin eingetroffen und vom 
Reichskanzler empfangen worden. Die An⸗ 
weſenheit des Grafen in Berlin ſoll mit den 
deutſch⸗engliſchen Verhandlungen und mit der 
Frage eines Wechſels in der Londoner Bot⸗ 
ſchaft zuſammenhängen. 

— Konteradmiral v. Raveur⸗Paſche iſt 
zum Chef der Kreuzer⸗Diviſion ernannt wor⸗ 
den, die ſich im Juni nach Amerika begibt, 
um den vorjährigen Beſuch des amerikaniſchen 
Geſchwaders zu erwidern. 

— In einem Erlaſſe an die Regierungs⸗ 
präſidenten bezeichnet es der Handelsminiſter 
als erwünſcht, wenn in die Handwerker⸗ und 
Kunſtgewerbeſchulen als Vollſchüler nur ſolche 
junge Leute aufgenommen werden, die eine 
mindeſtens zweijährige gewerbliche Praxis 
nachzuweiſen vermögen. f 

— Auf Erſuchen des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters fand dieſer Tage im Herrenhauſe 
eine Verſammlung der preußiſchen Departe⸗ 
mentstierärzte ſtatt. Zweck der Verſamm⸗ 
lung war eine Beſprechung des am 1. Mai 
inkraft tretenden Viehſeuchengeſetzes und ſeiner 
Ausführungsbeſtimmungen. Den Vorſitz in 
der Verhandlung führte Minifterialdirektor 
Schröter. Den Verhandlungen wohnten zeit⸗ 
weiſe auch der Landwirtſchaftsminiſter Frei⸗ 
herr v. Schorlemer⸗Lieſer und der Unterſtaats⸗ 
ſekretär Küſter bei. 

— Die feierliche Beiſetzung des verſtorbe⸗ 
nen Erzbiſchofs Dr. v. Abert fand Freitag 
Vormittag in Bamberg ſtatt. 


Ausland. 


Haag, 25. April. Königin Wilhelmina 
von Holland und ihr Gemahl werden Anfang 
Mai zu vierzehntägigem Aufenthalt in Dobbin 
in Mecklenburg zum Beſuch des großherzog⸗ 
lichen Paares eintreffen. Die kleine Prinzeſſin 
Juliana, die am 30. April ihr drittes Lebens⸗ 
jahr vollendet, wird die Eltern zum erſtenmal 
ins Ausland begleiten. 

Petersburg, 25. April. Der augenblicklich 
auf Urlaub befindliche italieniſche Botſchafter 
am hieſigen Hofe, Melegari, wird nicht mehr 
nach Petersburg zurückkehren. Er hatte dieſen 
Poſten jeit 1905 inne, 
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Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Die Ausſichten auf Frieden werden 
immer ſchlechter. Das italieniſche Regierungs⸗ 
blatt Tribuna“ ſchreibt: Die Pforte fordert in 
ihrer Antwort auf den Schritt der Mächte nicht nur 
die Widerrufung des Annexionsdekrets, ſondern 


Bauprogramm von Jahr zu Jahr aufgeſtellt auch die Zurücziehung der italieniſchen Truppen 


aus Libyen. Dieſe naive Anmaßung der Zunge 
türken widerlegt die Meinung, die von verſchiede⸗ 
nen Seiten der italieniſchen Regierung gegenüber 
ausgeſprochen worden iſt, daß der Friede ohne das 
Annexionsdekret bereits geſchloſſen ſein würde. Die 
Haltung der Jungtürken beſtätigt im Gegenteil den 
von der „Tribuna“ ſtets vertretenen Standpunkt, 
daß die dünkelhaften Politiker in Stambul, die ſich 
über ihre Lage garnicht klar ſind, nur mit Gewalt, 
das heißt durch den Krieg, zur Vernunft gebracht 
werden können. 
Der angebliche Untergang des Kreuzers „Vareſe“. 

Auf jede türkiſche Siegesmeldung folgt unmittel⸗ 
bar das italieniſche Dementi, genau ſo wie die 
„Trän auf den herben Zwiebel“ Die Türken aber 
bleiben, bezüglich des angeblichen Untergangs des 
italieniſchen Kreuzers „Vareſe“, bei ihrer Meldung. 
Die Behörden von Lemnos ſind angewieſen worden, 
die dort gefundenen Schiffsbeſtandteile, die von dem 
angeblich geſunkenen italieniſchen Panzerkreuzer 
„Vareſe“ herrühren ſollen, zu ſammeln und genaue 
Feſtſtellungen darüber anzuſtellen. — Wenn's nur 
nicht ein alter „Aeppelkahn“ geweſen iſt! 

Zur Wiedereröffnung der Dardanellen. 

Wie verlautet, wird der türkiſche Miniſter⸗ 
rat am Sonntag erneut über die Wiedereröffnung 
der Dardanellenſchiffahrt beraten. 

Enver Bei 

der Führer der Türken und Araber in der Cyrenaika, 
iſt, wie ſchon gemeldet, fälſchlich tot geſagt worden. 
Nun erklärt auch die türkiſche Botſchaft in Berlin 
kategoriſch, daß die Meldung der „Agenzia Stefani“ 
von dem Tode Enver Beis vollſtändig aus der 
Luft gegriffen iſt. Enver Bei befindet ſich wohlauf 
an der Spitze ſeines Oberkommandos in der Cyre- 
naika. 


Rußlands auswärtige politk in der 
Reichsduma. 


Die Reichs duma trat am Freitag in die 
Beratung des Etats des Miniſteriums des Außeren 
ein. Der Miniſter des Äußeren Saſſon ow 
führte aus: Die Grundlage der ruſſiſchen aus⸗ 
wärtigen Politik bleibe unerſchütterlich die den 
Weltfrieden ſichernde Allianz mit Frank⸗ 
reich. Bei ſeinem Aufenthalt in Paris habe er 
ſich überzeugt, daß die leitenden franzöſiſchen Kreiſe 
ebenſo wie Rußland feſte Anhänger der Allianz 
ſeien und danach ſtrebten, ſie zu beiderſeitigem Vor⸗ 
teil, ſowie zur Sicherung des europäiſchen Friedens 
auszunutzen. Das Abkommen mit England 
vom Jahre 1907 habe die beſten Früchte gezeigt. 
Das gegenſeitige Vertrauen und die Sympathien 
beſchränkten ſich nicht auf die leitenden Kreiſe, 1 5 
dern ruhten auf dritter Grundlage, wie der jüngſte 
Beſuch der engliſchen Gäſte bewieſen habe. Was 
Deutſchland betreffe, ſo halte Rußland an der 
alten traditionellen Freundſchaft und guten Nach⸗ 
barſchaft feſt, die es aufrichtig ſchätze, überzeugt, daß 
Deutſchland dasſelbe tue. Dieſen Eindruck habe die 
Potsdamer Entrevue befeſtigt, welche das 
Fehlen von Gegenſätzen in den beiderſeitigen poli⸗ 
tiſchen Intereſſen im nahen wie im fernen Oſten 
klargeſtellt habe. Bei dem Charakter der ruſſiſch⸗ 
deutſchen Beziehungen könne der Beſuch Haldanes 
in Berlin, wie überhaupt jeder Verſuch, die eng⸗ 
liſch⸗deutſchen Beziehungen zu verbeſſern, nur be= 
grüßt werden. Wenn es gelänge, den Boden einer 
Verſtändigung in für beide Staaten wichtigen 
Fragen zu finden, würde dies die ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland und England keineswegs 
beeinträchtigen. In der Entrevue von 
Racconigi ſeien die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu Italien zum Ausdruck gelangt, 
die ſich weiter entwickelten und kräftigten. Ihre 
Feſtigkeit ſei geſichert durch die Übereinſtimmung in 
den Anſchauungen über die Lage auf dem Balkan. 
Rußland und Italien folgten wohlwollend der fried⸗ 
lichen Entwickelung der Balkanvölker. 
Ungeachtet der jüngſt beſtandenen Prüfung der 
ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen 
ſei es doch den beiden Regierungen gelungen, den 
Frieden dadurch zu befeſtigen, daß man leitende 
Grundſätze geſchaffen habe für den Fall, daß die 
beiderſeitigen Intereſſen ſich berührten. Dem 

rieden unter den Völkern drohe in der nächſten 

ukunft keine Gefahr, und Rußland könne ſich ruhig 
ſchöpferiſcher Arbeit im Innern hingeben. (Beifall 
im Zentrum.) 5 


Sur Lage in Marokko. 


ber die Meuterei in Fez und deren Anter⸗ 
drückung ſind weiter folgende Meldungen zu ver⸗ 
zeichnen: Aus Fez wird von dem Sonderbericht⸗ 
erſtatter der „Agence Havas“ gemeldet: Die Aus⸗ 
ſagen der feſtgenommenen Meuterer beſtätigen, daß 
ein Teil der Bevölkerung mit den Aufrührern im 
vollen Einverſtändnis war. Einer der Mörder des 
Unterintendanten Lory geſtand, daß er und feine 
Helfershelfer in das Haus auf Anſtiftung von Weibern 
eingedrungen ſeien. Das Judenviertel ſieht aus, 
als ob es von einem Erdbeben heimgeſucht worden 
wäre. — Zwölfhundert Askaris haben nach amt⸗ 
lichen Berichten ihre Waffen und Munition ab⸗ 
gegeben. Die Stadt iſt in verſchiedene Bezirke ein⸗ 
geteilt worden, deren jeder einen verantwortlichen 
Leiter hat. Die Hausſuchungen werden fortgeſetzt. 
Der Fez⸗Fluß führt eine Menge Gegenſtände die 
von der Plünderung herrühren und die die Plün⸗ 
derer aus Angſt vor Entdeckung weggeworfen 
haben. Der Sultan, der für ſein Leben fürchtete, 
hat ſich wieder beruhigt. Verſtärkungen treffen noch 
dauernd ein. General Moinier beabſichtigt, nach 
Sefru zu marſchieren, wenn in Fez die Ruhe wieder 
vollkommen hergeſtellt iſt. 


Deſertiert iſt ein ſcherifiſcher Tabor in der Stärke 
von 175 Mann, der unter der Führung eines 
Hauptmanns Vary ſteht, aus dem Lager von Ar⸗ 
baua mit Waffen, Gepäck und Pferden. Die Deſer⸗ 
teure ſollen nach Norden gezogen ſein. Nach Aus⸗ 
ſagen von Eingeborenen ſoll die Infanterie treu ge⸗ 
blieben ſein. 


Verſtärkung der franzöſiſchen Trup⸗ 
pen. Ein Transportdampfer der Kriegsmarine iſt 
von Marſaille nach Oran abgegangen, um 
dort Verſtärkungstruppen für Marokko an Bord zu 
nehmen. In Caſablanc! hat der aus Dakkar 
eingetroffene Dampfer Armina achthundert Sene⸗ 
fande sen ſowie deren Weiber und Kinder ge⸗ 

andet. 


Provinzialnachrichten. 


s Graudenz, 26. April. (Verſchiedenes.) Die Gars 
niſon Graudenz erhält ein zweites Pionierbataillon. 
Erſt vor 4 Jahren erhielt Graudenz das Pionier⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 23. Die Kaſernements des neuen Pioniere 
balaillons ſollen in der Culmer Vorſtadt, die ſich am 
Weichſelufer hinzieht, errichtet werden. Die Garniſon 
im Stadt⸗ und Landkreiſe Graudenz wird dadurch auf 
7000 Mann gebracht. — Einen ſchönen Erfolg hat 
wieder einmal der Graudenzer Polizeihund „Lord“ ers 
zielt. Dem Fiſchereipächter Gehrmann in Leimfelde 
bei Goßlershauſen waren bereits ſeit längerer Zeit große 
Mengen Fiſche und Fangwerkzeuge geſtohlen. Der 
herbeigeholte Hund nahm Witterung und verfolgte die 
Spur läugs des Sees zum Gehöft eines Beſitzers. 
Die weiteren Nachforſchungen ergaben, daß der Sohn 
des Beſitzers der Täler war, der dann auch ein volles 
Geſtändnis ablegte. — Der Ballon „Courbière“ des 
oſtdeulſchen Vereins für Luſtſchiffahrt ſteigt morgen 
gegen Abend zu einer Nachtfahrt hierſelbſt auf. 

Stuhm, 24. April. (In der heutigen gemein⸗ 
ſamen Sitzung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten) wurde vom Übergang der Verwaltung 
der Gemeinde Stuhmsdorf, des Amtes Hinterſee 
und des Slandesamtes Hinterſee auf die Stadt 
Stuhm Kenntnis genommen. Es erfolgte die 
Genehmigung des Waſſerwerksbaues mit Mammut: 
pumpen. An Waſſerzins werden 7 Prozent des 
Gebäudeſteuernutzungswertes erhoben. Zur Ans 
nahme gelangte auch ein Ortsſtatut über die 
Unterhaltung und Benutzung der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung, zu dem die Stadtverordneten den 
Zuſatz beſchloſſen, daß die Unterhaltung der An⸗ 
ſchlußleitung von der Grundſtücksgrenze an den 
Hausbeſitzern obliege, den der Magiſtrat ablehnte. 
Für den Waſſerwerkbau wird ein Darlehn von 
180 000 Mark aufgenommen werden, das mit 4¼ 
Prozent zu verzinſen, vom 1. Oktober 1917 ab 
mit 2 Prozent zu lilgen iſt. In geheimer Sitzung 
erhielt den Zuſchlag für den Bau die Firma A. 
W. Müller⸗Danzig, e. G. m. b. H., für etwa 
130 000 Mark. 

Danzig, 26. April. (Verſchiedenes.) Eine Er⸗ 
meiterung des Freihafenbezirks in Neufahrwaſſer 
iſt in Ausſicht genommen. Die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung 15 beim Finanzminiſter. — Herr Kreis⸗ 
aſſiſtenzarzt Dr. Lebran iſt zum Kreisarzt ernannt 
und nach Dannnenberg bei Lüneburg verſetzt. — 
Die Kriminalpolizei verhaftete den angeblichen 
Kaufmann Joſef Engel aus Culm, der wegen eines 
Einbruchsdiebſtahls verfolgt wurde. — In einem 
20jährigen Manne, der in Molershorit bei Zoppot 
einen Selbſtmordverſuch machte, aber daran gehin⸗ 
dert wurde, glaubt man mit Beſtimmtheit den Ur⸗ 
eber des Sittlichkeitsverbrechens im Jäſchkentaler 

Falde ermittelt zu haben. Der Verhaftete iſt ein 
Fleiſchergeſelle Paul Karow aus Ohra. 

Danzig, 27. April. (König Friedrich Auguſt von 
Sachſen) it geſtern Nachmittag 5.15 Uhr unter 
Salutſchüſſen einer Batterie des Feldartillerie⸗ 
regiments Nr. 36 auf dem feſtlich geſchmückten 
Bahnhof mit der Prinzeſſin Mathilde von Sachſen, 
welche in Dirſchau den Salonwagen des Königs 
beſtiegen, u: König Friedrich Auguſt und 
Prinzeſſin Mathilde verließen den Salonwagen 
und wurden vom Kronprinzenpaar in recht herz⸗ 
licher Weiſe begrüßt. Als Vertreter der Marine 
begrüßte ſpäter Großadmiral von Tirpitz den König 
von Sachſen. Außerdem hatten die Spitzen der 
Militär⸗ und Maxrinebehörden Aufſtellung genom⸗ 
men. Nach Vorſtellung des beiderſeitigen Gefolges 
ſchritt der König, begleitet vom Kronprinzen und 
einer glänzenden militäriſchen Suite, die Front der 
Ehrenkompagnie ab, während die Kapelle „Heil dir 
im Siegerkranz“ ſpielte und danach zum Präſentier⸗ 
marſch überleitete. Im Fürſtenzimmer empfingen 
die hohen Herrschaften hierauf eine Abordnung der 
in Danzig wohnenden Sachſen und begaben ſich 
dann, nach Verabſchiedung vom Kronprinzenpaar, 
mit Gefolge in der Hofequipage durch die feſtlich 
geſchmückten Straßen zum Generalkommando. Bald, 
nachdem die königlichen Gäſte dieſes erreicht hatten, 
zeigten ſie ſich vom Balkon aus der tauſendköpfigen 
lebhaft grüßenden Menge. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags fand dann noch unter Begleitung des kom⸗ 
mandierenden Generals von Mackenſen eine Aus⸗ 
fahrt nach dem Hagels⸗ und Biſchofsberg und eine 
Beſichtigung der Marienkirche ſtatt. Um 8 Uhr 
abends begann in der kronprinzlichen Villa das 
vom Kronprinzenpaar gegebene Diner, an dem 
außer dem König von Sachſen, der Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde und dem Kronprinzenpaar Herr Ober⸗ 
präſident von Jagow ſowie die Spitzen der Militär⸗ 
und Marinebehörden teilnahmen. 

t Gneſen, 24. April. (Verſchiedenes.) Der erſte 
Verbandstag des Provinzialverbandes Poſen des 
Bundes kommunaler Polizeibeamten tagte hier im 
Hotel „Zum grünen Baum“. Es waren insgeſamt 
9 Ortsgruppen mit 87 Mitgliedern vertreten. Die 
Tagesordnung war folgende: Aufhebung der 
Arreſtſtrafen gegen Unterbeamte, Verleihung des 
Titels „Oberwachtmeiſter“ für die Wachtmeiſter und 
„Wachtmeiſter“ für die Sergeanten, Tragen brauner 
Handſchuhe im Dienſt, Ausdehnung des Anfall⸗ 
fürſorgegeſetzes 


auf die kommunalen Polizei⸗ 


beamten. Die geſtellten Anträge wurden ein⸗ 
ſtimmig angenommen. In der Debatte über die 
Beſoldung forderte man die ſtaatliche Einwirkung 


zwecks beſſerer und gleichmäßigerer Beſoldung der 

olizeibeamten. Als Ort des nächſten Verbands⸗ 
tages wurde Bromberg beſtimmt. Nach der Ver⸗ 
ſammlung fand ein gemeinſames Feſteſſen ſtatt. — 
Der am Adalbertstag veranitaltete polniſche 
Blumentag hat einen großen Erfolg gehabt, da die 
deutſche Bevölkerung ſich daran beteiligte. Es 
wurden 3600 Mark eingenommen, die zum beſten 
der Suppenküche des St. Vinzent a Paulo⸗Vereins 
beſtimmt ſind. — Gewerbeſchullehrer Rogatz iſt zum 
Direktor der ſtädtiſchen Handels⸗ und Gewerbeſchule 
gewählt. 

t. Gneſen, 26. April. (Rennen. Unfall.) Det 
hieſige Gneſener Rennverein entſaltet für das Sonntag 
zu eröffnende Rennen eine äußerſt rührige Täligkeit. 
Um den Platz zu heben, hat er mehrere Geldpreiſe 
bedeutend erhöht. Die Nennungen ſind daher recht 
zahlreich eingegangen. Die Glanznummer des Tages 
iſt der Preis von Gneſen, der mit einem Ehrenpreis 
und 1600 Mark ausgeſtattet iſt. — Beim Heuholen fiel 
der Arbeiter Magrowski in Skorzenein vom Boden und 
erlitt ſo ſchwere innere Verletzungen, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. 


Flugzeugſpende. 

Weiter ſind eingegangen aus Thorn: von 
Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften der 
10. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 
17 Mark, von Kaufmann Max Hirſch 25 Mark, 
von Kaufmann Adolf Krauſe 25 Mark, von Lehrern 


und Schülern des evangeliſchen Lehrerſeminars 
56 Mark, zuſammen 123 Mark, worüber wir hier⸗ 
mit quittieren. Insgeſamt ſind bisher eingegangen 
782,50 Mark. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. April 1912. 

— (Militär⸗Kommando.) Zu einem 
viertägigen Kurſus zur Ausbildung im Brieftauben⸗ 
dienſt waren hier Kommandos der 4. Alanen, 
5. Huſaren und 5. Küraſſiere zuſammengezogen. Der 
Kurſus iſt nunmehr beendet, und die auswärtigen 
Kommandos ſind heute in ihre Garniſonen wieder 
zurückgekehrt. 

— (Perſonalien.) Herr cand. ing. Paul 
Meinhard aus Thorn hat an der Hochſchule zu 
Danzig ⸗Langfuhr ſein Examen als Diploms 
Ingenieur „mit Auszeichnung“ beſtanden. 

— (Berjonalienberde: Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Regierungsbaumeiſter 
Wiſt in Poſen iſt die Vertretung des Vorſtandes des 
Betriebsamts 1 Poſen übertragen worden. — Er⸗ 
nannt: zum Lokomotivgeizer die Hilfsheizer Anders, 
Brehmer, Dobslaff, Guttzeit, Herberg, Hoffmann, Kahe 
und Weiß in Thorn. — Verſetzt: die Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten Hahn von Thorn Hauptbahnhof nach Gneſen 
und Korek von Schneidemühl nach Thorn Haupt⸗ 
bahnhof. — Eine außerordentliche Belohnung erhielten 
110 Beamle. 

— (Perſonalien von der Schule.) Dem 
Schulamtskandidaten Edm. Pierzynski aus Thorn iſt 
vom 1. Mai d. Is. die Verwaltung der neu ge⸗ 
gründeten Lehrſtelle an der Stadtſchule zu Löbau übers 
tragen. 

— (Luxuspferdemarkt in Brieſen.) 
Mit dem Luxuspferdemarkt in Brieſen am 17. und 
18. Juli iſt wiederum ein Preisreiten für Offiziere 
und Herxenreiter verbunden. Das Reiten zerfällt 
in fünf Konkurrenzen. Am erſten Markttage finden 
ein Geländeritt und eine Dreſſurprüfung für 
Chargenpferde, am zweiten Markttage eine Exmun⸗ 
terungsſpringkonkurrenz, eine Eignungsprüfung Aue 
Reitpferde und eine Jagdſpringkonkurrenz ſtatt. Der 
SEE ee iſt auf den 18. Juni feſtgeſetzt. Den 
erſten Ehrenpreis für die Dreſſurprüfung von Reit⸗ 
pferden hat der Kronprinz geſtiftet. — Die Trans⸗ 
portkoſten für die am Preisreiten beteiligten Pferde 
taten vom Komitee des Luxuspferdemarktes er⸗ 

attet. 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
findet am 1. Mai ſtatt. Auf der Tagesordnung, 
die 27 Punkte umfaßt, ſteht u. a. Haushaltsplan 
der ſtädtiſchen Gartenverwaltung für 1. April 1912 
bis 1913, Bereitſtellen von Räumen zur Errichtung 
einer Fürſorgeſtelle für Tuberkuloſe, Bedingungen 
für die Verpachtung der ſtädtiſchen Jagden, Erſatz⸗ 
er eines unbeſoldeten Stadtrats (anitelle des 
verſtorbenen Stadtrats Kriwes) für die bis 19. Mai 
1915 laufende Wahlperiode. 

— (Die Lutherfeſtſpie le) finden morgen 
in der 8. Aufführung ihren Abſchluß. Die zu ihrer 
Inſzenierung notwendigen großen Aufwendungen an 
Zeit und Kraft aller Mitwirkenden und die bedentenden 
Unkoſten ſind nicht erfolglos geblieben. Das Thorner 
Publikum nahm die Darbieiungen Abend für Abend 
mit Begeiſterung auf. Man darf ohne zu übertreiben 
ſagen: die Zutherfeftipiele, die auch einen bedeutenden 
Fremdenſtrom nach unſerer Stadt geführt, ſind ein Er⸗ 
eignis für Thorn geweſen. 

— (Bunter Abend im Artushof.) Das 
Programm des „Bunten Abends“, den der Verein 
Jugendſchutz am Sonnabend den 4. Mai veranſtaltet, 
iſt ſehr reich und vlelverſprechend. Eruſte Vorträge 
wechſeln mit heitern, Deklamationen und kleine Kabinett⸗ 
ſtückchen im Kabaretiſtil ſollen auch dieſen Zweig der 
Vortragskunſt zeigen. So werden die Stunden in den 
ſchönen Räumen des Artushofs bei einem guten 
Tropfen in angeregter Geſellſchaſt gar ſchnell vergehen. 
Der Vorſtand, welcher längſt im Stillen emfig mit den 
Vorbereitungen des Abends beſchäfligt iſt, hofft auf 
zahlreichen Beſuch aus allen Kreiſen Thorns und jeiner 
Umgebung, damit auch der pekunjäre Erfolg der guten 
Sache nicht ausbleibt. 

— (Der Turnverein Thorn) unternimmt 
morgen Sonntag eine Turnfahrt nach Barbarken. Ab⸗ 
marſch um 2½ Uhr vom Kriegerdenkmal. Gäſte will⸗ 
kommen. 

— (Fußballſport.) Ein Bezirkswettſpiel 
findet morgen, Sonntag, 3 Uhr nachmittags auf 
dem Exerzierplatz des Inf.⸗Regts. Nr. 21 zwiſchen 
dem Bezirksmeiſter der vorigen Runde S. F. K. 
1809 und dem S. F. K. Eintracht ſtatt. 

— (Exöffnung des Se 
Thorn Moder) Morgen, Sonntag, 3 Uhr 
findet die feſtliche Eröffnung des Schützenhauſes 
Thorn⸗Mocker ſtatt. Gäſte ſind willkommen. 

— (Von der ruſſiſchen Grenze.) In 
Alexandrowo brannte vorgeſtern die Scheune 
des Gutsbeſitzers Trojonowski mit allem noch vor⸗ 
handenen Futtermaterial und faſt ſämtlichen land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen nieder. Die Scheune war 
war erſt im vorigen Jahre neu erbaut. Weitere 
Brände entſtanden bei einem Kaufmann und auf 
dem Hofe eines Polizeibeamten, woſelbſt die Petro⸗ 
leumvorräte bezw. ein Strohſtaken vernichtet wur⸗ 
den. Die Feuerwehr von Alexandrowo konnte die 
Brände auf ihren Herd beſchränken, was bei den 
Schindeldächern viel ſagen will; gerettet konnte in⸗ 
deſſen nichts werden. Es ſcheint Brandſtiftung vor⸗ 
zuliegen. £ 

— (Straftammer) Die Verhandlung in der 
Beleidigungstlage des Beſitzers Joſenhans⸗ 
Lulkau gegen den Landrichter Stich aus Thorn, worüber 
wir geſtern bereits berichteten, endete mit Ver⸗ 
tagung. Der Kläger Joſenhans lehnte den ganzen 
Gerichtshof wegen Befangenheit ab. Er wolle über⸗ 
haupt einen Gerichtshof aus Thorner Richtern nicht 
haben, da „eine Krähe der andern die Augen nicht 
aushackt“ und verlange einen unparteiiſchen Gerichtshof 
von auswärtigen Richtern. Über die Ablehnungs⸗ 
gründe wird nunmehr ein beſonderer Beſchluß gefaßt 
werden. 

— (Zu dem Leichenfund) auf dem Gleis 
der Thorn⸗Inſterburger Bahn iſt noch mitzuteilen, 
daß die Adreſſe auf dem Zettel entziffert iſt und 
lautet: „Franz Thurgardt in Königsberg, Borken⸗ 
ſtraße 21 H. Weiß Der Verunglückte, der gut ge⸗ 
kleidet war, trug ein Netzhemd, aber weder 
Strümpfe, noch Anterbeinkleider, wohl aber hatte 
er ein neues Paar Strümpfe in der Taſche. An 
Bargeld wurden bei ihm nur 85 Pfg. vorgefunden. 
Die Unterwäſche war, wie bereits mitgeteilt, M. F. 
gezeichnet. 

— Das Bromenadenfonzeri) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witlerung auf dem Neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Fußartillerieregiments Nr. 15 ausgeführt. 

— ( Polizeiliches.) Der Pollzeibericht vers 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Kneifer und 
ein Schlüſſel nebſt Drücker. Näheres im Pollzeiſekre⸗ 
tariat, Zimmer 49. 


— (Zugelaufen) iſt eine Henne und zuge» 
flogen eine Lachtaube. Näheres im Pollzeiſekretariat, 
Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,98 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 10 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,38 Meter auf 
2,37 Meter gefallen. 


Die Anterſuchung 
der „Titanic“⸗Mataſtrophe. 


Das Unterſuchungskomitee des Se⸗ 
nats in Waſhington beſchäftigte ſich Donnerstag 
mit der Frage, warum die „Carpathia“ die Einzel⸗ 
heiten über die Kataſtrophe der Offentlichkeit vor⸗ 
enthalten habe. Marconi ſagte aus, er habe den 
Telegraphiſten der „Carpathia“ geſtattet, die Be⸗ 
richte über die „Titanic“⸗Kataſtrophe an Zeitungen 
zu verkaufen. Er habe aber nicht verſucht, allge⸗ 
meine Nachrichten über die Kataſtrophe zu unter⸗ 
drücken. — Die innere Uneinigkeit der Senats⸗ 
kommiſſion und ihre Unzufriedenheit mit den 
Methoden des Vorſitzers, Senators Smith, kam 
Donnerstag zum offenen Ausdruck. Zunächſt wurde 
in einer daß der die Entſcheidung Smiths um⸗ 
geſtoßen, daß der Quartermeiſter der „Titanic“ 
zurückbehalten werden ſolle. Zum Schluß 
wurde eine Beſchleunigung des Zeugenverhörs 
durchgeſetzt. Die Mitglieder der Kommiſſion wollen 
ſich in die Zeugenvernehmung teilen. 

Der Dampfer „Me. Kay Bennet“ meldet, daß 
die Leichen von Aſtor udn Iſidor Straus aufge⸗ 
gefunden und geborgen worden ſind. 


* 
Der Heizerſtreik auf der „Olympic“. 

Als ein Bugſierdampfer mit nicht organiſierten 
Heizern aus Liverpool Freitag an der „Olympic“ 
anlegte, ſprang eine Anzahl Matroſen der 
„Olympic“ an Bord des Dampfers und weigerte 
ſich, mit nicht organiſierten Leuten zuſammen zu 
arbeiten. ie „Olympic“ unterrichtete den 
Kreuzer „Cochrane“ und ſetzte ſich mit der Polizei 
in Portsmouth in Verbindung. Der Kommandant 
der „Cochrane“ ging an Bord der „Olympic“ und 
erinnerte die ausſtändigen Leute, daß ſie vertraglich 

ebunden ſeien und daß ihr Verhalten daher einer 

euterei Wachen Die Polizei verhaftete 50 
Mann der Beſatzung. Nach einer weiteren Meldung 
iſt die Ausreiſe der „Olympic“ aufgegeben 
worden. Das Schiff kehrt in den Hafen von 
Southampton zurück. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Stapellauf des Linienſchiffes „König 
Albert“. 

Danzig, 27. April. Anlüßlich des Sta⸗ 
pellaufs des Linienſchiffes „Erſatz Aegir“ bil⸗ 
deten auf dem Werftgelände ein Bataillon des 
128. Infanterie⸗Regiments Spalier. Ferner 
hatten ſich zirka 100 von den in Danzig und 
Weſtpreußen anſäſſigen Sachſen unter Füh⸗ 
rung des Bürgermeiſters Dr. Schröter⸗Tiegen⸗ 
hof ſowie eine Deputation des Dragoner⸗Re⸗ 
giments König Albert von Sachſen (oſtpreuß.) 
Nr. 1 eingefunden. Vor dem Pavillon hatte 
auch die Ehrenkompagnnie des Grenadierregi⸗ 
ments Nr. 5 unter dem Kommando des 
Hauptmanns Breitenbach Aufſtellung genom⸗ 
men. Ferner waren anweſend die Spitzen der 
staatlichen, Militär⸗ und ſtädtiſchen Behörden. 
Kurz nach 1134 Uhr erſchien der König von 
Sachſen mit der Prinzeſſin Mathilde, eskor⸗ 
tiert von 2 Schwadronen des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments. Außerdem waren erſchienen der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin, Admiral 
von Tirpitz, Konteradmiral von Holleben, der 
zum Ehrendienſt des Königs kommandiert iſt, 
General von Mackenſen und andere. Nach einer 
Begrüßungsanſprache des Bürgermeiſters 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate April, Mat und Juni 1912 
wird in dem ſtädt. Oberlyzeum und 


Lyzeum am Dienstag den 30. 
1912, von morgens sh Hay 
Thorn den 26. April 1912, 


Der Magiſtrat. 
Kieferne 


oLaNImlascNEN 


ſucht zu kaufen und bittet um Angebote. 


0. Appelt, Zimmermeister, 


Kruſchwitz. 


10 Pfennig⸗Ar liel, 


geſetzl. geſchützt, welcher Millionenabfatz 
garantiert, iſt ſofort der 


Bauſtelle 


rg, 


Stell 


Bere 


kl 


Scharſen 


Mauerſand 


hr ab, erfolgen. offerieren billigſt ab Chauſſee oder frei 


Gebr. Pichert, Thorn, 
. G. m. 
A t für Verſſcherung, auch als 
gen en Nebenverdienſt, werden 
auf feſte Propiſion eingeſtellt. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
Belannte Krauken⸗ 
r > Gterbeverfichersng jucht noch 
einige tüchtige Agenten oder Vertreter für 
Thorn u. Umg, geg. hohen Verdienst. Ang. 
u. U. M. on die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


r 


ige 


Dr. Schröter, für die der König huldvollſt 
dankte, zeichnete dieſer die meiſten der anwe⸗ 
ſenden Herren durch Anſprachen aus. Hierauf 
begaben ſich die hohen Herrſchaften nach dem 
Liegeplatz des Schiffes. Der König, Prinzeſſin 
Mathilde und Staatsſekretär von Tirpitz be⸗ 
ſtiegen die Taufkanzel, ebenſo Geheimrat 
Zieſe und Direktor Carlſon von der Schichau⸗ 
werft. Hierauf hielt der König mit weithin⸗ 
tönender Stimme die Taufrede. Nach dieſer 
vollzog Prinzeſſin Mathilde den Taufakt und 
taufte das Schiff auf den Nafmen „König 
Albert“. Dann begaben ſich die Herrſchaften 
nach dem Ablauf⸗Pavillon. Nachdem noch der 
Schiffsbaudirektor Carlſon 3 Hurras ausge⸗ 
bracht hatte, wurde der Rieſenkoloß ſeinem 
neuen Element übergeben. Beim Verlaſſen 
des Werftgeländes nahm der König noch den 
Vorbeimarſch der Ehrenkompgnie entgegen 
und fuhr hierauf mit dem Kronprinzen im 
Wagen, wiederum von Huſaren eskortiert, 
nach dem „Danziger Hof“, wo ein vom Staats⸗ 
ſekretär von Tirpitz gegebenes Diner ſtatt⸗ 
fand. 

Danzig, 27. April. Aus Anlaß des Sta⸗ 
pellaufes des Linienſchiffes „Erſatz Wegir“ 
find u. a. verliehen worden: Oberpräſident 
von Jagom das Großkreuz des Albrechtsordens, 
General von Mackenſen das Großkreuz des Al⸗ 
brechtsordens mit goldenem Stern. 

Die Reichstagserſatzwehl in Varel⸗Jever. 

Im zweiten oldenburgiſchen Reichstags⸗ 
wahlkreis Varel⸗Jever⸗Weſterſtede⸗Brake, den 
der kürzlich verſtorbene fortſchrittliche Poli⸗ 
tiker Albert Traeger ſeit 1887 verkreten hat, 
fand geſtern die Erſatzwahl ſtatt. Bei ihr 
ſtanden ſich vier Kandidaten gegenüber, näm⸗ 
lich der Führer der fortſchrittlichen Volkspar⸗ 
tei Dr. Wiemer, der Sozialdemokrat Hug, der 
Nationalliberale Dr. Albrecht aus Hamburg 
und der Kandidat des Bundes der Landwirte 
von Hammerſtein (Birkenfeld), der ſich gleich⸗ 
falls zur nationalliberalen Partei rechnete. 
Über den Ausfall der Wahl berichtet folgendes 
Telegramm: 

Oldenburg, 26. April. Bei der heuti⸗ 
gen Reichstagserſatzwahl im zweiten olden⸗ 
burgiſchen Kreiſe erhielt Buchdruckereibeſitzer 
Hug (Soz.) 12 568, Landtagsabgeordneter Dr. 
Wiemer (Vp.) 11225, Rechtsanwalt Dr. Al: 
brecht (utl.) 1893, von Hammerſtein (Bund 
der Landwirte) 1058 Stimmen. Es findet 
demnach Stichwahl zwiſchen Hug und Dr. 
Wiemer ſtatt. ! 

Bei den Januar⸗Wahlen erhielten im erſten 
Wahlgang Traeger (Pp.) 12 204, Hug (Soz.) 
13 014, der Nationalliberale Strube 4335 
Stimmen; 40 waren zerſplittert. In der 
Stichwahl ſiegte Traeger mit 15 629 über die 
13 925 ſozialdemokratiſchen Stimmen. 

Die Wahlen zum Wiener Gemeinderat. 

Wien, 26. April. Im dritten Wiener 
Wahlkörper hat in drei Bezirken die Ges 
meinderatswahl ſtattgefunden. Es ſiegten in 
zwei Bezirken die Chriſtlich⸗Sozialen glatt, im 
dritten findet Stichwahl zwiſchen dem chriſt⸗ 
lich⸗ſozialen und dem ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten ſtatt, doch iſt der Sieg des erſteren 
bereits ſicher. 

Ein 105jähriger Hochzeiter. 

Krakau, 26. April. In der polniſchen 
Ortſchaft Retewo hat ein Landwirt im Alter 
Na-ockarheiter 
in und außer dem 4 auf Stück ſtellt 
R. Rosenthal, Brüdtenfie. 20, 1. 


Junger Schreiber mit guter Hands 


ſchrift geſucht. 
Schriftliche Angebote an 
Betriebs⸗Krankenkaſſe der Heeres⸗ 
verwaltung Thorn. 


1 Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung ſucht 


J. M. Wendisch Nachf, 


Geifenfabrik. _ 


Om ehtlichen Hausdiener HE, Pr 


S. Abraham, Gerechteſtr. 16. 


Eine geübte Zuarbeiterin 


für Damenſchneiderei und ein ſtärkeres 


b. H. 


Zu erfr. 


und 


m 


von 105 Jahren fih in den Eheſtand begeben, 
indem er eine 75fährige Witwe heiratete. 
Rooſevelt als Präſidentſchaftskandidat. 
St. Louis, 26. April. Nach erbittertem 
Kampf hat Rooſevelt bei der Delegiertenwahl 
im Staate Miſſouri den Sieg davongetragen. 
Die Mehrzahl der Delegierten hat Inſtruktion 
erhalten, für Roosevelt zu ſtimmen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
vom 27. April 1912, 
Wetter: regenbrohend. 
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notlerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſion 
uſancemüßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 231 Mk. 
per April — Mai 231 Mk. bez. 
per Mai— Juni 231 Mk. bez. . 
per September — Oktober 2097 Br., 20617, Gd. 
per November — Dezember 208 Br., 207½ Gd. 
bunt 761 Gr., 230 Mk. bez. 
rot 756—783 Gr. 229—231 Mk. dez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kge, 
int. 744 Gr., 191% Mk. bez. 
Regulierungspreis 192½ Mk. 
per April — Mai 193 Mk. bez. 
per Mai— Juni 193 Mk. bez. 
per September —Ottober 1691/, Br., 169 Gd. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
in 680 Gr., 196 Me. bez. 
Hafer ſtetig, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 201— 295 Mk, ber. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 ½ fr. Neufayrw. 13,65 Mk. inkl. Sl. 
per Oktober Dezember 11,37½ Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 13,50—14,40 Mk. bez. 
Roggen 14,00 14,10 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produklen⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 

9 1 ri 

Tendenz der Fondsbörſe: 21. April 26. April 
Oſtekreichiſche Vankuolen s » 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . 
Wechſel auf Warſchan . 
Deutſche Reichsauleihe 3½ %,. 
Deulſche Reichsanleihe 3% „ 
Preußiſche Konſols 3½ % _ 
Preußiſche Konſols 3% „. 
Thorner Stablauleihe 4% . 
Thorner Stadtanleihe 8½ % 


8 
—ͤ— 32 
— 


Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% . 98,60 98,70 . äl del R f ruhig. 
Weflpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . ] 88,50 88.50 Sa went galt me. F 
Meſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% neul. 11.] 78,50 | 78,80 
Nan Pfandbriefe 4% . 1 101,20 7 Fe ne m mu 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,20 2.— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% I = 90,40 Wetter-Ueberſi cht 
Bolnifche Pfandbrieſe 4½ % . 93,.—92,— 2 g 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien „186,10 | 186,50 der Deutſchen Seewarte. 8 = 
Denliche Vank⸗Aklſlen 255,77 | 255,80 Hamburg, 27. April 1912. 
Diskonto-Kommandlt⸗Anleile . . 184,— 183,70 D 3 8 
Norddeuſche Kreditanſtalt⸗Aklklen .. 120,50 | 120,40 Name [3 2 8 8 Witterungs⸗ 
Oſtbane für Handel und Gewerbe .. 125,75 | 125,— 5 38 8 3 Weller 88 dh f verlauf 
Allgemeine Elektrigttälsaktfengeſellſchaft] 267,10 205.30 der Beobach- 8 S 38 g der letzten 
Bochumer Gußſtahl⸗Aketien . 230,90 | 222,30 tungsſtatlon | & — 32 ga 24 Stunden. 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . „ 195,25 | 196,90 — — = 
Laurahültte⸗Aklie n. . 0] 180,— | 179,30 | Borkum 759,2 N bedeckt — en heiter 
Weizen lako in Newport. kr... 128, — | 121,— Hamburg 758,2 NRW bedeckt 6) — zzieml. heiter 
1 ci 235,50 | 234,75 Swinemünde 756,1 SSW halb bed.“ 12) — nachts Nied. 
7 2 nn 211 — 21075 Reufahrwaſſer 754,7 aa 7 — meist dewöltk 
„ eplembernrn. — J Memel 752,90 wolkig — meiſt bewö 
e 2 a RE 45 75 18725 0 1075 5 1 9 — VE DEAN 
„ C 2 . erlin a wolkig — mmeiſt bew 
„ September. 1 180,.— | 179,25 . ne En el 0 — vor. a 
Vankdiskont 5 %, Lombardfußzins 9 %, Prlvatdistont 3¾ % Breslau 759,2 eiter porwe. heiter 
Danzig, 27. April. (Getreidemarkt). Zufuhr am Ae LE 1 det. 40 255 A 
Legetor 40 inländifche, 30 ruffiihe Waggons. Neufahrwaſſer 8 4 i » 
Jann 95 rankfurk, M. 757.2 N Gewitter 9) — |ziemf. heiter 
inländ. 200 Tonnen, ruſſ. 20 Tonnen. arlstuhe 758, SW wolkig 110 — borw. heiter 
Königsberg, 27. April. (Getreidemarkt). ufuhr München 758,5 W. wolken! 9 — meiſt bewölkt 
47 inländiſche, 62 ruſſ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleſe und Paris 756,7 0 wolkenl. 10 — anhalt. Nied. 
5 Waggon Kuchen. Bliſſingen 758,00 wolkenl. 9 — Inachm. Nied. 
— —— Kopenhagen 755,8 N bedeckt 7 — Nied. i. Sch. ) 
Mitteilungen des öffenttihen Welterdienftes | Shabon, 11357 K be dl 0 0 
(Dienſiſtelle Bromberg). Archangel 758,0 O Sd wolkig 9 ach 5 Nied. 
Vorausſlchlliche Witterung für Sonntag den 28. April: Pelersburg 740.7 MW bedeckt 1 2 Zanhalt Nied. 
Zeitweiſe wolkig, kühler. Warſchau 759,0 WS Wiwoltent, a vorm, Nied. 
f Wien 759,44 — wolkenl. 8 — bporw. heiter 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn Nom 701,0 x wolkig A — 
von 27, April hin 7 Uhr. N RL T6LEISSW bedeck 7 — meiſt 1 5 
Lufttemperatur: + 7 rad Leif. N = — — porw. heiter 
Wetter: heiter. Wind: Weſten. 8 Blarritz 752,3 S9 bedeckt 13 — Gewitter 
Baromelerſtand: 765 mm. Nizza lm — — — |borw, heiter 
Bom 26, morgens bis 27. morgens höchſle Teuperalur( . 
+ 19 Grab Celſ., niedrigſte + 2 Grad Cell. ) Niederſchlag in Schauern. 
3 645 „nas tor kann ſich 11 t 
Tüchlige Zuarbeiten ns] Meerſchweinchen Eraplifenien 


G. Janz, Modiſtin, Culmerſtr. 3, 1. 


ſucht von ſofort 
Marie Stutterheim. 
iu, Ren defence 
von ſofort verlangt 
Frau schütz, Baderſtraße 4, pt. 


CORE 


N. aeg 


in größeren und kleineren un N 

von 31, Prozent an auf Aer, den 
Prozent an auf Häuſer, lange unlünd⸗ 
bar auszuleihen, auch als Baugelder. 


Darlehen 


zu verkaufen 


und andere Tiere für das Terrarium 
Lange, Mellienſtr. 94. 


7 kauft 
1 Mufmädchen G e e 
f Araberſtraße 4, pi. 


ine vorzügl. Geige, Preis 20 Mark, 
i Bücrerfieake 18, pi. 
zu kaufen geſucht a 
5 Kaufe per hofort 5 5 


Halte Wohnungseinricht 


ngebote unter IZ. D. 20 a 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Paar kräftige, gängige 


26 Berliner Viehmarkt. 
Stäptifcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direklion 
Berlin, 27. April 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 4365 Rinder, darunter 1437 Bullen, 
1867 Ochſen, 1061 Kühe und Färſen, 1503 Kälber, 9089 Schafe, 
13 326 Schweine. 


il Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | lt ge 
— —— [—:ü] 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt! 48—50 83—86 
5) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 
und ältere ausgemäftele. . . . 45—47 | 78-81 
c) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere 42—46 | 76-84 
d) gering genährte jeden Alters 35—39 | 66--74 
2. Bullen: 3 | 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes. m 46—48 77—81 
b) vollfleiſchige jüngere „ . . . Al—45 73—80 
ch mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere. „| 36-39 68—74 
dh) gering genährte— —.— 
3. Färſen und Kühe: 2 
a) vollſleiſchige ausgemäſtele Färſen 
höchſten Schlachlwertes , | er 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten „„ „ „ 
Schlachtwerles höchſtens 7 Jahre alt 42—45 74—79 
c) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut | 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 38—40 69—73 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30—35 2 1 
e) gering „ . —29 —564 
4. Gering gen. Sungvieh (Seele) ) 7 | 5 
N d et; Br 
90 e e un 88—100121—143 
einſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte | 
ee . 0. 0 . . e2—87 j103-12 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 54—50 ! a 
ch geringe Saugkälber . . .] 46-53 81— 
Schafe: | 
a) Maſtlämmer eu jüngere Maſthammel] 37—42 76—86 
2 müßt ae den 1 0 86 b 33—36 65—73 
c) mäßig genährte Hammel un afe 
(Merzſchafe) . 25 „ d 0470 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe .| —— 5 
ch weine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew] —.— I 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Zir. Lebendgew. 58—59 72—74 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2¼ Ztr. Leb endgew. 56—58 | 70-73 
d) fleiſchige Schweine een 1 5457| 
e) gering entwickelte Schweine 51—53 64—66 
) Sauen e re 53—55 66—69 


Rinderhandel ruhig, beſte Stiere und Stallmaſtochſen über 


„Johanniterhof“. 


Empfehle den Ausflüglern, Vereinen und 
Schulen meine 


Lokalitäten, 


chattigen Garten 
zur gefälligen Benutzung. 
J. Radtke. 


Eine Wohnung 


von 7—8 Zimmern, mögl. im Mittelpunkt 
der Stadt, vom 1. Okt. zu mieten geſucht. 

und. 

n Die 


Ang. u. F. N. a. d. Geſch. d. „Preſſe“. 


Ungeniertes, gl. möbl. Zimmer 
wird zu mieten geſucht. Gefl. Angebote 
unter G. D. U, an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“, 


Alle invertrieb 


zu vergeben. Für kl. Lager ſind 90 
Mark erforderlich. Angebote erbeten unter 
„Existenz 30“ an Rudolf 
Mosse, Berlin SW. 


Selbitändinkeit 


und angenehmes Wirken bietet ſich ftreb- 
ſamen, jüngeren Herrn, auch Beamten oder 
Militär a. D., durch Leitung unſerer 
Sun in 110 

Bei energiſcher Durchführung ſind jähr⸗ 
lich über 10 000 Mart on 1 15 
Branchekenntniſſe nicht erforderlich, da 
die Einarbeitung von uns aus geſchieht. 
Speſen ſehr gering; auch werden pro 
Jahr 800 Mart für Bureau usw. ver⸗ 


ütet. . 

> Selbſtreflektanten, welche über ein eige- 
Barkapital von 3—5000 Mark verfügen, 
wollen ausführliche Angebote unter 
B. 2263 an Heinrich Eisler, 
Aunoncen⸗Expedilſon, Berlin SW. 
48, einreichen 


Mocker, Bergſtraße 30, 
werd. ſämtl. Schuhmacherarb aufs feinſte 
repar., ſow. nach neueſt. Faſſon angefertigt. 


Aufwärterin “ eoberſeabe 3, 1, 


Shaufent, 


nüchtern und zuverläſſig. mit Führerſchein 
3 b, ſucht von ſogleich Stellung. 5 

G. Drommelshausen, 
Drzonowho, bei Falkeuſtein. 


gugebote 


Dichtige, ältere 


Bauſchloſſer 


ſucht per ſofort 


Carl Labes, Sal. Joh. Segor, 


Hohenſalza. 


2 tühtige atijeutgehilien 


bei hohem Gehalt ſucht 

Araschewski, Culmerſtr. 
Füngere Schuhmachergeſellen auf 
Ö Mittelarbeit für dauernde Stellung 
werden von ſofort eingeſtellt. 


Thorn, Schillerſtraße 19. 


Aufwartemädchen 


ür den ganzen Tag geſucht. 
b Frau Röse, Bergſtraße 26. 


0 7 das auch Hausarbeit 
Nindermädchen, übernimmt, zum 1. 
Mai geſucht. 

1 Oberleutnant Bekert, 

Brombergerſir. 0. 


Fin junges Mädchen, 
erlangt nähen kann, wird von sofort 


Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 33, 2. 


Mädchen für alles 


per 1. Mai auch durch Vermi 
ee h Vermittelung 


rau Joseph. Baderite. 23, 3. 
Suche Büfettfräulein, Mädchen für alles. 
Jullanne Holzky, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 28. 


tl, epbermtusſtr. 25. 
a A ür Nachmittag von ſof. 
Sfjulmäddjen been vor fe 
Strobandſtr. 11, 2. 
Köchin, Stügen, Bürfelfräulein und 
Mädchen für alles erhalten gute Stellung 
durch Laura Mroczkowsid, ge 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernitusſtraße 24, 


ſind zu 6 Proz. erhältlich. (Rückporto erb 
Erich Dikierel, Miagbeburg 
Breite⸗Weg 2³2. a 5 


ee 


12 000 qm und 7000 am groß, 


in der Näge des neuen Bahnhofes 
Thorn⸗Mocker gelegen. erſteres an zwei 
öffentlichen Straßen mit 20 m Straßen⸗ 
front, als Bauſtelle, eignet ſich auch zur 


Fabrikanlage, da Gleisanſchluß leicht 
herzuſtellen iſt, letzteres an der Königſtr. 
gelegen, mit 65 m Straßenfront, ſind 
preiswert zu verkaufen. 

Angebote unter "Mir. M. an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Eine güte Geige a den in ben 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
1 Harlentiſch, 
Tombank 


zu verkaufen Enimer Chauſſee 104, 


Abeitspfelde 


(Oſtpreußen) zu kauf en geſucht. 
Verner wird ein zuverläſſiger, nüchterner 


Kutſcher 


ſofork eingeſtellt. 
Dampfſägewerk Rothe, 
Schönſee, Wpr. 
Wohuungsgeſuche 
— l — 
| Geſucht 
3 Zimmer⸗Wohnung mit Mädchenſtube 
und 2 Zimmer⸗Woßnung, Innenſtabdt, 
an Straßenbahn (Mocker) gelegen, zum 


1. 10. Gefl. Angebote mit Preis unter 
MI. E, an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Junge Dame jucht Zimmer init Ben. 
Angebote unter IB. I. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe“. 


Hfeine Bohnmne 


0 
(2 Zimmer, Küche und Zubehör), zum 
1. Oktober 1912 von alleinſtehender Dame 
in anſtändigem Haufe geſucht. Meldungen 
esse Z. an die Geſchäftsſtelle der 


Z | Berlin N. W. 23, d3. 


odd. Vorderzimmer 


mit voller Penſion vom 1. Mai zu ver⸗ 
mieten Araberſtraße 3, 1. 


Gl. Möbl. Zimmer dtpemme, g, 2. 
© MN 5 
22 jähr. Waiſe, Mitgiſtu tele 


and. verm. Damen wünſch. paſſ. Heirat. 
Herren, w. a. ohne Verm. w. ſ. melden. 


Anonym zwecklos. Max Rothenberg. 
Retourm. erb. 

Nelſerer Sergeant in befl. Stellung, 
evang., ſchlank, dunk., wünſcht Damenbek. 
vom Lande zw. Heirat. Ernſtgem. Ang. 
mit Bild und Vermögensang. u. D. F. 8 
poſtlag. Thorn 2. bis 3. Mai erb. Anon. 
Papierkorb, Diskretion zugeſ. u. verlangt. 


Heirat. 


Junger Landwirt, evang., gelernter 
Brenner, der das elterliche Grundſtück 
von über 200 Morgen, neue maſſive Ge⸗ 
bäude, übernimmt, wünſcht mit jungen 
Damen mit einem Vermögen von 20» bis 
30 000 Mark in Briefwechſel zu treten 
zwecks Heirat. Angebote unter „Nelke“ 
poſtlagernd Podgorz. 


Rolbrauner Teckel 


entlaufen. Abzugeben 
Culmer Chauſſee 49. 


Sohn, Schwager und Onkel 


im 35. Lebensjahre. 


der Hinterbliebenen an 
Thorn den 27. April 1912 


Gutsbeſitzer 


Eugen 


Geſtern Abend 7 Uhr entſchlief 
ſanft nach einem ſchweren Leiden 
unſer geliebter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Bruder und Onkel, der Bahn⸗ 
wärter a. D. 


Julius Blank 


im Alter vom 65 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Rudak den 27. April 1912 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Auguste Blank. 
Ida Broeker. 
Paul Broeker. 
Beerdigung am Dienstag den 30. 
d. Mts., nachm. 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe in Rudak aus. 


mit meinen herzlichen Dank aus. 
Witwe Franziska Jagielski. 
Schönwalde den 28. April 1912. 


W 
i Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Jungen 
& 9 
2 zeigen hocherfreut an 

Danzig den 25. April 1912. 


Für die anläßlich des Todes 
meines unvergeßlichen Mannes er⸗ 
wieſene Teilnahme ſpreche ich hier⸗ 

5 
x 
85 
® 


x 

= a 

&- P. Weinreich 
Sans Fran Helene, geb. Zühlke. 


Verdingung. 


„Zum Neubau einer Brennerei iu 
Aſchenort, Kreis Thorn, Bahnſtation 
Oltlotſchin, Argenau oder Suchatowko, 
nach ſpäterer Angabe, ſind unter Aus⸗ 
ſchluß der Lieferung von Feld⸗, 
Pflaſter⸗ und Ziegelſteinen und Stück⸗ 
kalk, ſowie Sand und Lehm, die 
Erd⸗,Manrer⸗, Asphalt- und Zimmer⸗ 
arbeiten, letztere einſchließlich Bau⸗ 
ſtofflieferung, ſowie die Eiſenarbeiten 
öffentlich zu vergeben. : 

Die Verdingungsunterlagen können, 
ſoweit der Vorrat reicht, gegen Vor⸗ 
einſendung von 3 Mark (bar ohne 
Beſtellgeld) bezogen werden. Die 
Zeichnungen liegen in der Bauab⸗ 
teilung zur Einſicht aus. Verſiegelle 
Angebole mit der Aufſchrift: „An⸗ 
gebot zum Neubau einer Brennerei 
in Aſchenort, Kreis Thorn“, ſind bis 


og den 6. Mai 1942. 


vormittags 12 Uhr, 
einzuſenden, wo in Gegenwart der 
elwa erſchienenen Bewerber oder ihrer 
Bevollmächtigten, die ſich entſprechend 
schriftlich ausweiſen müſſen, die Eröff⸗ 


85 
Fe 
3 
28 
38 
8 


nung der Angebote in Zimmer Nr. 


82 ſtattfinden wird. Zuſchlagsfriſt 

1 Woche. 

Poſen 0. 1 den 23. April 1912. 
Paulikirchſtraße 10. 

.. Königliche 
Anfiedlungstommiffion. 
Gente Schneiderſn für blaue Ar⸗ 

beiterbluſen, ſowie für zugeſchnittene 
Zeug⸗ und Stoffweſten ſofort geſucht. 
Josef Grzebinasch. 
＋ ür Gart beit kö i 
ALL R 
C. Wandelt, Kirchhoſſtr. 34, 


Heute früh 3%, Uhr verſchied unerwartet mein innigſtgeliebter 
Mann, meines Kindes guter Vater, unſer einziger, unvergeßlicher 


Paul Latzke 


Schmerzerfüllt, um ftille Teilnahme bittend, zeigt dies im Namen 


Minna Latzke. 


Die Beerdigung findet am Dienstag den 30. April, nachmittags 
5 Uhr, von der Leichenhalle des neuſtädt. evangel. Friedhofes aus ftatt. 


Heute früh 6 Uhr entſchlief plötzlich an Herzſchlag 
mein geliebter Mann und guter Pflegevater, der fühere 


im faſt vollendeten 74. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt im Namen der Hinterbliebenen an 


Zoppot den 27. April 1912 


Frau Therese Block, 


Die Beerdigung findet ſtatt Dienstag, vormittags 10 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Haßlerſtraße 18, aus. 


Block 


geb. Stadhaus. 


Verdi 
erbingung. 
Für den Neubau des Kreis⸗Siechen⸗ 
heims in Brieſen Wpr. ſollen 
folgende Lieferungen und Leiſtungen 
vergeben werden: 

Los 1. Ausführung der Erd- und 
Maurerarbeiten ohne Ma⸗ 
teriallieferung, 

Los 2. Lieferung von rund 12200 

5 kg walzeiſernen Trägern. 

Angebote nach dem vorgeſchriebenen 

Muſter, mit der Aufſchrift „Neubau 
Kreis Siecheuheim“ ſind dem Unter⸗ 
zeichneten bis zum 30. April d. 
Is., mittags 12 Uhr, zu welchem 
Zeitpunkte die Eröffnung erfolgt, ein⸗ 
zureichen. ; 

Die Verdingungsunterlagen können 

im Amtszimmer des Kreisbaumeiſters 
eingeſehen oder, ſo lange der Vorrat 
reicht, gegen Einſendung von 6 Mk. 
für Los 1 und 1 Mark für Los 2 
bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Brieſen Wpr. den 19. April 1912. 

Der Vorſitzende 

des Kreis⸗Ausſchuſſes, 
Landrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der 


Fleiſch⸗ und Wurſtwaren 


für die Küche des Bataillons ſoll für 
die Dauer der Schießübung (29. Mai 
bis 27. Juni) im Wege der öffent⸗ 
lichen Verdingung vergeben werden. 
Angebote ſind bis zum 1. 5. 1912 
mit der Bezeichnung „Lieferungsan⸗ 
gebot“ an die Küchen verwaltung ein⸗ 
zureichen. Die Anbieter ſind bis zum 
10. 5. an ihren Antrag gebunden. 

Die Küchenverwaltung des 
1. Bataillons 1 
giments Eneke (Magdeburgi⸗ 


ſches) Nr. 4. 
Geffentliche 


Zwangs ver steigerung. 


Am Dienstag den 30. April, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Sandſtr. 3, 


15 Flſch. Rotwein, 3 
Flſch. Portwein, 4 Flſch. 
Rheinwein, 15 Kiften 
Sigarren, 155 Pack 
Kaffeeſchrot und diverſe 
Kolonialwaren, 


ferner: 
1 Plüſchſofa, 2 große 
Spiegel mit Unterſätzen, 
6 Rohrſtühle, 1 Teppich, 
1 kompl. Bett, 2 Leib⸗ 
matratzen, 5 Tiſche, 1 
Kleiderſpind, 1 kl. Spie⸗ 
gel und 5 Bänke mit 


Bezügen 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſtei⸗ 
gern. 
Gerhardt, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


cc. SOC Te 
Eine Aufwärterin e 


melden Schuhmacherſtr. 18, 1. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung 


am 
Mittwoch den 1. Mai 1912, 
nachmittags 3½ Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 

1. Einrichtung einer Damentoilette 
im Erdgeſchoß des Artushofes. 

2. Vermietung des Rathausgewölbes 
Nr. 10 an den Schuhmacher⸗ 
meiſter Wolowski auf drei 
Jahre. 

3. Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſion ſämtlicher 
ſtädtiſchen Kaſſen am 27. März 
1912. 


4. Rechnung des Kämmerei ⸗Kapi⸗ 


talienfonds für 1911. 

5. Rechnung der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſozietätskaſſe für 1911. 

6. Einrichtung einer neuen 3. ge⸗ 
miſchten Klaſſe an der dritten 
Gemeindeſchule und Einſtellung 


einer Hilfslehrkraft bei dieſer 
Schule. 
7. Haushaltsplan der ſtädtiſchen 


Gartenverwaltung für 1. April 
1912/13. 

8. Bereitſtellen von Räumen und 
Bewilligung von Mitteln für 
Errichtung einer Fürſorgeſtelle 
für Tuberkuloſe. 

9. Teilung der Klaſſe 5 der Mädchen⸗ 
Mittelſchule und Einſtellung einer 
Hilfslehrkraft ſowie Beſchaffung 
einer Wandtafel und eines 
Schraukes für dieſe Schule. 

10. Bewilligung der Umzugskoſten 
für die Oberlehrerin Schottky. 

11. Bewilligung eines Patronats⸗ 
beitrages für die Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten an der Pfarrgehöfts⸗ 
pumpe in Thorniſch Papau. 

12. Bewilligung eines Patronats⸗ 
beitrages für die Herſtellung 
eines neuen Hofbrunnens auf 
dem Pfarrgrundſtück in Scharnau. 

13. Verlängerung des Pachtvertrages 
mit dem Thorner Reiter⸗Verein 
über Verpachtung einer Parzelle 
von dem der Stadt gehörigen 
Gelände Katharinenflur zur Be⸗ 
ungung als Reit⸗ und Renn⸗ 
bahn um weitere fünf Jahre bis 
zum 11. Juli 1918. 

14. Protokoll über die Verwaltungs⸗ 
Reviſion des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes am 15. März 1912. 

15, Lebenslängliche Anſtellung des 
Polizei = Bureau ⸗ Aſſiſtenten 


i mpel. 

16. Mietsvertrag mit dem königl. 
Regierungs = Präſidenten in 
Marienwerder über die vor⸗ 
läufige Unterbringung des ſtaat⸗ 
lichen Eichamtes im Gewölbe 
Nr. 13 des Rathauſes für die 
Zeit vom 1. April 1912 bis 

31. März 1913. 

17. Amtsbezeichnung der Lehrerinnen 

an öffentlichen Mitlelſchulen. 

18. Exſatzwahl eines unbeſoldeten 

Stadtrats für die bis zum 
19. Mai 1915 laufende Wahl: 
periode. 

19, Vergebung der Erd», Maurer 

und Zimmererarbeiten für den 

Neubau einer Bedürfnisanſtalt 

auf dem Neuſtädtiſchen Markt. 

Wahl eines Waiſenratsmitgliedes 

für den 3. Bezirk von Thorn⸗ 

Mocker. a 

Uebertragung des Pachtverhält⸗ 

niſſes bezüglich des bisher dem 

Holzhändler A. Ferrari ver⸗ 

mietet geweſenen 735 qm großen 

Holzlagerplatzes am Weichſelufer 

unterhalb des Steintores auf den 

Kaufmann Friedrich Rienaß 

von hier vom 1. April 1912 ab. 

22, Verpachtung der Fiſchereinutzung 
in den Waſſerlöchern von Okraczyn 
auf drei Jahre vom 1. April 
1912 ab. 

23. Verpachtung der Landparzellen 
Nr. 15 und 16 von Weißhof in 
einer Größe von 8,9528 ha an 
den Droſchkenkutſcher Miliwek 
vom 1. Oktober 1912 ab. 

24. Verpachtung von Land 
Wohnungen in Guttau. 

25. Verpachtung einer 154 qm großen 
Parzelle weſtlich der Bahn 
Thorn —Scharnau an der ſoge⸗ 
nannten Ulanentrift an den Re⸗ 
ſtauratenr Conrad bis 1. Ok⸗ 

15 er 1914. für d 

. Bedingungen für die Verpachtun 
der ſtädtiſchen Jagden. 5 5 
27. Verpachtung der Landparzellen 
in Okraczyn. 
Thorn den 26. April 1912. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Tronmer. 
„Ich litt ſeit 3 Jahren an gelblichem 
Ausſchlag mit furchtbarem 


autjucken. 


Durch ein halbes Stück Zucker’s 
Patent-Medizinal-Seife habe 
ich das Übel völlig beſeitigt. H. S., Poliz.⸗ 
Serg.“ d St. 50 Pf. (15 0, ig) und 1.50 
M. (35% ig, ſtärkſte Form). Dazu 
Zuckooh - Créme ( 50 Pf., 
75 Pf. ꝛc.) in der Rats-Apotloke, 
bei Anders & Co., Ad. Maler, En 
Wendisch Nachi., M. Baralkiewiez, 
Paul Weber, H. Claass u K. Stryczynuskl, 
Drogerien. f 


20 


21 


und 


jede Menge, liefert 


Bangeichäft Julius Grosser, i 


Grabenſtraße 32. 


Gartenkies, 
Vetonkies, 


Zum beſten des Vereins Jugendſchutz 
“ir: Sm findet am - a — 


Sonnabend den 4. Mai d. Is. 


in den oberen Räumen des Artushofes ein 


bunter N 


[bend 


mit Konzert, muſikaliſchen und deklamatoriſchen Vorträgen ſtatt. 
Für Erfriſchungen verſchiedenſter Art während der Dauer des 
Abends wird Sorge getragen. f 
Beginn 5 Uhr nachmittags. Eintritt 1 Mk. 
Zuwendungen jeder Art werden im Intereſſe des guten Zwecks dringend 
erbeten und mit Dank augenommen. Eine Liſte kurſiert nicht. 
Die nus freundlichſt zugedachten Spenden au Speiſen und Getränken 
bitten wir am 4. Mai, von 10 Uhr vormittags ab, in den Artushof ſenden 
zu wollen. 


Der Doritand des Vereins Jugendſchutz. 


Frau Gliickmann, Fran Hasse, Frau Hirschberg, Frau Kelch, Frau Radt, 
Frau von Schack, Frau Stachowitz, Frau Stein, Fräulein Wechsel, 
Asch, Längner, Storp. 


Restaurant Alrtushof, 


Inh.: Richard Picht. 
Sonntag den 28. April, von 7 Uhr ab, 
in den unteren Bäumen: 


n Großes 
f 0 

SD el 
Ziegelei-Park. 


Sonntag den 28. April: 


aged Püchangde-Lr. 


ausgeführt 


königl. Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke Nr. 21, unter perſönlicher Leitung des 8 


— Anfang 4 Uhr. — 


Eintritt pro Perſon 25 Pfg., Familien (3 Perſonen) 60 Pfg. Ab 7¼ Uhr: 


Schniltbilletts a 15 Pfg. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Müller's Lichtspiele. 


dom 27.— 30. April das grandiöſe 


Großſtadt⸗Programm 


mit den Senſationsdramen: 


Verwegenes Spiel, 


Senſationsdrama in 2 Akten, Spielzeit 1 Stunde; ferner: 


Der Schrecken der Wüfſte, 


Kampf eines in der Wüſte verirrten Menſchen mit einem beuteſuchenden Löwen. 


Oſterglocken, 


Kunſtfilm, Farben⸗Kinematographie. 


Als Extta⸗Cinlage: Der Thorner Kornblumentag 1911. 


Voranzeige: Die auſtraliſche Tanzdiva Sa har et ſpielt zum erſtenmale 
in dem Filmdrama 


Des Lebens Würfelſpiel. 


Nur wir haben das alleinige Aufführungsrecht für Thorn vom 1.—3. Mai 
erworben. Niemand verſäume deshalb, dieſe Gelegenheit wahrzunehmen. Nur 
3 Tage, 1.— 4. Mai. 


e ENU ZEN SIE 
iD SA Meet 
4 (1 a 


re Gelegenheit. 


Lees eee St e e ee e e e e e e eee se e s e e e e 


und decken Sie hren Beuarı n 
meinen jetzt konkurrenzlos 

_ billigen, für den Sommer mit 
F allen Neuheiten ergänzten erstkl 


Schuhwaren 


zu jedem nur annehmbaren 
Preise. 


Ott's Schuhwarenhaus 


7 Elisabethstr. 3 
Anfertigungen nach Mass und 


9—2ẽ9j—4„„„„„%jék 44 „ POTT . 0; 


Alte, gut eingeführte deutsche 


Feuerversicherungs- 
Gesellschaft mit Nebenbrauchen sucht für Thorn und Umgegend iR 
tüchtigen 


Vertreter. 


© führliche Bewerbungen einzureichen unter D. V. 430 an Haasen- ka 
stein & Vogler, A.-G., Königsberg i. Pr. 0 


F IT TEE TEUER FRRTERTTETERETENGT 
DEREN NR TE AR RE N ER 


ln nn nern 
7. 


Herren, welche imstande sind, das recht bedentende Geschäft zu B. 
erhalten und mit regem Interesse weiter auszubauen, belieben aus- 


J » Behungsfahrten 


0 täglich 

morgens 6,30 Uhr, 

abends 7 Uhr. 
Sonntag, 21. April, 
1 nachm. 2 Uhr: 


wo 
Leibitſch. 
Bolisberein für Das 

kath. Deutſchland. 


Sonntag den 28. April, 
abends 7 Uhr: 


Verſammlung 


im großen Saale des „Schützenhauſes “. 
Bortrag des Geſchäftsführers: 
„Die Jeſuiten und ihre Ge⸗ 
führlichkeit.“ 


Lächthilder: „Venedig“. 


Geſchäftliches. 
Um zahlreichen Beſuch bittet der 
Geſchäftsſührer > Inick. 


N Kinematographen = Theater ü 


| 
Metropol, 


7, Briedrichftr. 7. 460 Sitpläke. 3 
7 Bremer an 2 
Programm 


von Sonnabend den 27. April bis 
Dienstag den 30. April 1912: 


15 


die Braut 
des Todes. 


Großes dramatiſches Schauſtück. 
in 3 Akten. 


Spieldauer 1 Stunde. 


5 


5 2. Moritzens Eroberung. Humor. 

. Gaumontwoche, 15 neueſte Er⸗ 
eigniſſe. 

4. Damenringkämpfe, Tonbild. 


„ Roſalie verkauft ihr Schweigen, 
Kom. 


6. Geiſt des Böſen, Drama. 

1. Reinger iſt unnahbar, Humor. 
8. Orientaliſcher Tanz, Tonbild. 
9. Ein amerik. Mädchen, Kom. 
10. Foſe als Simulant, Humor. 
Aenderungen im Programm vorbeh. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend 
’ von 4—6 Uhr: - 


Große Schülervorkellung 


mit ſorgf. zuſammengeſ. Programm. 
Größtes 


Silm⸗verleihinſtitut. 


Kaiſerhof⸗Park 


Schießplatz Thorn. 


Sonntag den 28. April, 
von nachmittags 4 Uhr ab: 


Großes 


Garten⸗Konzert 


Eintritt 10 Pf. 
Ein Kremſer fährt von der Holzbrücke 
nach hier um 3, 4½ und 5% Uhr. 
Rückfahrt erfolgt üm 8, 9 und 10 Uhr. 


Fahrpreis 15 Pf. 
Hochachtungs voll 
Otto Romann. 


Lose 


zur 34. Marienburger Pferdelolterie 
Ziehung am 4. Mai d. Is., Hauptge⸗ 
winn 1 Equipage mit 4 Pferden im 
Werte von 10000 M., a 1 M., 11 
Loſe für 10 M., 

zur Lolterie zu gunſten der allge⸗ 
meinen Luftfahrzeug ⸗Ausſtellung, 
Ziehung am 13. und 14. Juni d. Is., 
Hauptgewinn i. W. von 50 000 M., 
d 2 M 


n = 


zur Lolterie des deuiſchen Lyzeum⸗ 
Klubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. Juli 
d. Is., 84-6 Gewinne im Geſamtwerte 
von 100 000 Mk., Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk., à 1 Mk. 

lind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu vier Blätter und „illu⸗ 
eiertes Unterhaltungsblatt“. 


Jeſuiten. 


(Bon unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 26. April. 

Wenn ein Kollege es zu etwas gebracht hat, 
dann rupfen die Zurückgebliebenen natürlich 
beſonders gern mit ihm ein Hühnchen, laſſen 
ihn womöglich die Macht der Maſſe ſpüren, 
damit ſeine Bäume nicht in den Himmel 
wachſen. Gewiß würde jeder bayeriſche Zen⸗ 
trumsminifter eine üble Reſonanz bei den 
Parteien der Linken im Reichstage haben; 
aber wenn es der ehemalige Abgeordnete 
Freiherr von Hertling iſt, ſo lieſt man ihm 
mit beſonderem Behagen den ſtrafenden Text 
Die Jeſuiteninterpellation der Natſonallibera⸗ 
len, die Junck⸗Leipzig begründet, gibt dazu 
Gelegenheit genug, und nebenbei freut man 
ſich, daß fie vermutlich doch auch den Reichs⸗ 
kanzler ſehr wider den Strich gehen müſſe, — 
heißt es doch, daß Hertling ſeit ſeinem Amts⸗ 
antritt Herrn von Bethmann Hollweg am 
Leitſeil führe und der eigentliche Reichsregent 
ſei, gegen den der lange Philoſoph an der 
Spree nicht aufmucken dürfe. 

Junck entledigt ſich ſeiner Aufgabe recht 
ſachlich, indem er zwar politiſch ſcharf wird, 
aber nicht die üblichen Schauergeſchichten des 
„Pfaffenſpiegels“ und ähnlicher Schundlitera⸗ 
tur über Jeſuiterei zum Vortrag bringt, was 
die Galerie vielleicht erwartet hatte. Die 
liebe Galerie im weiteſten Sinne, nicht nur 
im Reichstage ſelbſt, ſondern auch der deutſche 
Stammtiſch Ns Gattungsbegriff hat im Allge⸗ 
meinen keine Ahnung davon, was in unſerem 
Jeſuitengeſetz überhaupt ſteht. Die meiſten 
Leute nehmen an, die Jeſuiten ſeien in 
Deutſchland „verboten“, und das Zentrum 
wolle ſie jetzt als Kontrebande wieder ein⸗ 
ſchmuggeln, damit Erbſchleicherei, Proſelyten⸗ 
macherei, Giftmord und Staatsſtreich wieder 
zur Blüte kämen. Solche Kientopp⸗Whanta⸗ 
ſien ſind natürlich unſinnig. Zunächd hat es 
immer Jeſuiten bei uns gegeben, auch während 
des Kulturkampfes, denn inländiſche, reichs⸗ 
angehörige Jeſuiten kann man natürlich 
überhaupt nicht ausweiſen. Auch in nicht⸗ 


prieſterlichen Berufen gibt es zahlreiche Leute, 


namentlich in den höheren Ständen unter den 
Katholiken, auch ſogar im deutſchen Offizier⸗ 
korps, die in Feldkirch oder einer anderen Je⸗ 
ſuibenanſtalt erzogen ſind. Alſo wenn es nur 
daran läge, ſo hätten die Jeſuiten längſt das 
deutſche Reich „vergiften“ können. Verboten 
iſt ihnen auch nirgends die ſeelſorgerliche, ſon⸗ 
dern nur die eigentliche Ordenstätigkeit. Un⸗ 
ter dieſen Begriff fielen die Paſtorenkonferen⸗ 
zen nicht, hat die bayeriſche Regierung jetzt ge⸗ 
meint, und dieſe religiöſen Vorträge in welt⸗ 
lichen Lokalen den Jeſuiten freigegeben. Dieſe 
Auslegung ift neu und fie hat die ganze Aufre⸗ 
gung hervorgerufen. 

Der Reichskanzler, der die Interpellation 
alsbald beantwortet, tut dies frank und frei 
und mit ein bischen überlegenem Tone gegen⸗ 
über dem nicht an Lebensjahren, aber an 


Die verhängnisvolle Reiſetaſche. 


Bade⸗Roman von G. von Stokmans. 


— Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 
Am liebſten wäre fie abgereist, aber da fie 
das nicht konnte, bekam ſie vor Aufregung hef⸗ 
tige Migräne und legte ſich zu Bett. 


Ilſe litt noch mehr als ihre Mutter. Sie. 


fühlte einen tieferen Schmerz, eine heftigere 
Enttäuſchung. Jetzt erſt ſah ſie, wie feſt ihr 
Hoffen und Wünſchen an Fritz von Hageneck 
gehangen hatte, und dabei hielt ſie ſich ſelbſt 
für zu gering, um den Kampf mit der reichen 
Kouſine aufnehmen zu können. Wie eine 
ſchwere Laſt drückte es ſich wieder auf ihre 
Schultern. Sie fühlte ſich müde und mutlos 
wie in der erſten Zeit und hätte ſich am lieb⸗ 
ſten mit ihrem Herzeleid in einem einſamen, 
dunklen Winkel verſteckt, wo ſie ſich ungeſtört 
ausweinen konnte. 

Sie durfte ſich aber ihrem Kummer nicht 
hingeben. Die Herren erwarteten ſie. Sie 
mußten verſtändigt, die Wohnung für die Ver⸗ 
wandten mußte beſorgt werden, und ſo raffte 
ſie ſich auf, um ihre Aufgabe zu erfüllen. Im⸗ 
grunde ſehnte ſie ſich auch nach einem ungeſtör⸗ 
ten Zuſammenſein mit Baron Fritz, das ja nun 
bald und ſo grauſam aufhören ſollte. 

Der junge Mann ſah auf den erſten Blick, 
daß etwas geſchehen war. Er bemerkte trotz 
des Schleiers die kaum verwiſchten Tränen⸗ 
ſpuren in ihrem Geſichte und den Ausdruck 
hilfloſer Trauer, der ſich darüber gebreitet 
hatte. Ihre Stimme klang wieder matt und 
tonlos wie in der erſten Zeit, und als ſie die 
Neuigkeit vorbrachte, fühlte der Oberſt inni⸗ 


Die 


Cborn, Sonntag den 28. April 12. 


re le . 


ſSweites Blatt.) 


Dienſtalter und Praxis jüngeren bayeriſchen 
Kollegen. Es iſt — an diplomatiſchen Um⸗ 
gangsformen gemeſſen — immerhin ſchon ein 
ſtarker Hieb, wenn Bethmann beiläufig be⸗ 
merkt, er habe die neue bayeriſche Auslegung 
erſt aus der Preſſe erfahren. Im übrigen 
ſieht er aber, und wir meinen mitRecht, keiner⸗ 
lei Geſpenſter, denn Bayern ſelbſt hat, vom 
Kanzler zu einer Außerung aufgefordert, ſich 
mit der Mitteilung beeilt, es habe bereits 
den Bundesrat als zuſtändige Inſtanz um eine 
authentiſche Interpellation des Geſetzes ge⸗ 
beten und ſtelle bis dahin ſeine Sache zurück. 
Nun haben es die preußiſchen Stimmen mit 
denen der anderen proteſtantiſchen oder pari⸗ 
tätiſchen Bundesſtaaten in der Hand, die 
Zügel anzuziehen oder zu lockern, die Paſtoral⸗ 
konferenzen zu verbieten oder zu erlauben, wo⸗ 
von übrigens nach unſerer unmaßgeblichen 
Meinung für die Sicherheit des Reiches gar⸗ 
nichts abhängt. Vielleicht, wenn es auch ge⸗ 
leugnet werden dürfte, iſt hier ein Kompen⸗ 
ſationsobjekt gegeben, gegen das andere Zen⸗ 
trumsbeſchwerden aufgerechnet werden. 

Die Beſprechung der Interpellation, die faſt 
den ganzen Reſt des Tages ausfüllt, fördert 
keine beſonders intereſſanten Momente mehr 
zu Tage, nur iſt die glückliche Art bemerkens⸗ 
wert, in der ſich heute der Chriſtlichſoziale 
Mumm in der für ihn parteipolitisch ſicher be⸗ 
ſonders heiklen Frage einführt, indem er 
unter ſtürmiſcher Heiterkeit des verſtändnis⸗ 
innigen Hauſes die Hoffnung ausſpricht, die 
Entſcheidung des Bundesrats werde unum⸗ 
wunden, „alſo nicht jeſuitiſch oder national⸗ 
liberal“, ausfallen. 


Culm, 26. April. (Vorhiſtoriſche Funde.) In 
einer Kiefernſchonung auf dem Rittergut Lyniec 
bemerkte Herr Pfarrer Chmieledi aus Wabez 
Spuren einer vorhiſtoriſchen Niederlaſſung. Bei 
einer näheren Unterſuchung des Geländes, die 
geſtern unter Mitwirkung des Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzers Dr. v. Slaski, Beſitzer des Gutes Lyniec 
vorgenommen wurde, entdeckte man ein unver⸗ 
ſehrtes großes Steinkiſtengrab aus der Bronzezeit. 
Mächtige Steinplatten bildeten die Wände dieſes 
intereſſanten Grabdenkmals, ein Steinblock, der 
zum teil aus dem Boden herausragte, bedeckle die 
Grabkammer von oben. In ihr ſtanden dicht 
nebeneinander 12 Aſchenurnen, mit ſchüſſelförmigen 
Deckeln verſehen. Unter der großen Laſt des 
Deckſteines hatten die Urnen etwas gelitten, doch 
gelang es, über die Hälfte unverſehrt herauszu⸗ 
nehmen. Ausnahmsweiſe reich war die Aus⸗ 
beutung an Bronzeſachen, (Ringe, Knöpfe, Ketten) 
und Perlen. Herr Dr. von Slaski gedenkt das 
Grab in feiner, urjprüngliden Form wieder auf 
bauen und an Ort und Stelle zu belaſſen, was 
im Intereſſe der Heimatskunde nur mit Freude 
zu begrüßen iſt, zumal da gut erhaltene Stein⸗ 
kiſtengräber heutzutage im Culmer Land eine 
Seltenheit find. 

12. Aus dem Kreiſe Schwetz, 24. April. (Feuer⸗ 
wehr. Goldene Hochzeit.) Die weſlpr. Feuerſozietät 
hat der freiwilligen Feuerwehr zur Anſchaffung neuer 
Schläuche 20 Mark überwieſen. — Den Veteran Theofil 


ges Mitleid mit ihr. Er erriet ihre Empfin⸗ 
dungen und erbot ſich ſogleich, ihr bei dem 
Suchen einer Wohnung behilflich zu ſein. 

Baron Fritz ſchloß ſich an, und To begaben 
ſich die drei auf die Wanderung. Sie hatten 
Glück; ein paſſendes Quartier fand ſich zufällig 
ſchon in dem dritten Haufe, das man beſich⸗ 
tigte, und während Ilſe mit der Wirtin noch 
einige Einzelheiten beſprach, ſtanden die 
Herren wartend vor der Türe. 

Der Oberſt brannte darauf, zu erfahren, 
wie ſein Neffe die Sache auffaßte, aber indem 
er noch über die beſte Form, die wichtige 
Frage zu ſtellen, nachdachte, bemerkte Baron 
Fritz ſcheinbar ganz harmlos: 

„Ich habe doch ein unverſchämtes 
Onkel. Findeſt du nicht?“ 

Der Oberſt gab ſich den Anſchein, ihn nicht 
zu verſtehen: „Wieſo?“ 

„Nun, weil ich wider Erwarten die richtige 
Erbin nun doch noch zu faſſen kriege. Unfer 
rückſichtsvolles Ausharren findet ganz uner⸗ 
wartet ſeinen Lohn. Wenn wir den Verkehr 
mit den Damen nach Kruhlchens Brief plötzlich 
abgebrochen hätten, wäre mir dieſe wunder⸗ 
volle Gelegenheit, zu einer reichen Frau zu 
kommen, entgangen. Jetzt haben wir uns 
goldene Brücken gebaut und brauchen nur ein⸗ 
ſach zu der anderen Partei hinüber zu ſpa⸗ 
zieren.“ . 

Der alte Herr wurde ganz rot. „Du denkſt 
alſo wirklich und wahrhaftig daran?“ 


Glück, 


Hochzeit ein kaiſerliches Geſchenk von 50 Mark über⸗ 
reicht worden. 


beamtenverein.) Der Ballon „Courbiere“ des oſt⸗ 
deutſchen Vereins für Luftſchiffahrt. der geſtern 
Vormittag 9 Uhr vom Hofe des ſtädtiſchen Gas⸗ Jah 
werks mit den Herren Gärtnereibeſitzer French⸗ 
Graudenz N : 
fanterie⸗Regiment Nr. 141, Leutnant von Majewski 
vom Pionier⸗Bataillon 23⸗Graudenz und Leutnant 
Willer vom Infanterie⸗Regiment Nr. 59⸗Soldau 
aufgeſtiegen war, landete nach herrlicher Fahrt um 
1.20 Uhr mittags ſehr glatt in Dratzigmühle im 
Kreiſe Filehne in P 
Güterbeamten, 
Culm, Briefen und Graudenz, hielt unter reger Be⸗ 
teiligung eine Verſammlung in Graudenz ab. 
Reges Intereſſe fa 
der Schweinezucht“. 
findet Anfang Juli wiederum in Graudenz ſtatt. 


Nennungsſchluß zu den am 12. Mal ſtattfindenden 
Frühjahrsrennen des Graudenzer Rennvereins hat die 
ſtattliche Zahl von 72 Unterſchriften ergeben. — Der 


und Marianna, geb. Marczinski, Topolinski'ſchen Ehe⸗ 
leuten in Liſchin iſt aus Aulaß der Feier der goldenen 


s Graudenz, 22. April. (Ballonfahrt. Güter⸗ 


als Führer, Hauptmann Fritſch vom In⸗ 


oſen. — Der Zweigverein der 


umfaſſend die Kreiſe Thorn, 


ein Vortrag über „Fragen 
Die nächſte Verſammlung 
v Graudenz, 


23. April. (Verſchledenes.) Der 


Sportklub Graudenz veranſtaltete ein Fußball⸗Weitſpiel 
in Tuchel mit dem dorligen Seminar⸗Sportklub. Grau⸗ 
denz ſiegte mit 6: 1. — Auf abſchüſſiger Bahn be⸗ 
findet ſich der jugendliche Molkereibeſitzerſohn Franz 
Jaſinski aus Groß Kommorsk. Vom Gymnaſium 
Schwetz rückte der Angeklagte aus, worauf ihn ſein 
Vater nach Wongrowitz in die Präparandenanſtalt 
brachte, ihn jedoch auch von dort bald fortnehmen 
mußte. Zuhauſe machte der Knabe alle möglichen 
Dummheiten, er nahm Geld und verjubelte es mit 
jungen Leuten. Er unternahm auch eine Reiſe nach 
Berlin, um Arbeit zu ſuchen, kehrte aber bald wieder 
nachhauſe zurück. In der Zuckerfabrik Pelplin kurze 
Zeit beſchäfligt, erbrach der Angeklagte einen Behäller 
und ſtahl daraus 180 Mark. Mit dem Gelde flüchtete 
er nach Galizien zu einer Tante, um von dort nach 
Amerika auszuwandern. Als er ſich ſchließlich doch 
wieder zuhauſe einftellte, beging der Angeklagte weitere 
Diebſtähle bei einem Barbler; in Graudenz ſtahl er 
einem Verwandten eine Uhr. Bald darauf wurde er 
bei ſeinen Eltern verhaftet. Der Sachverſtändige hält 
ihn nicht für geiſteskrank im Sinne des 8 51 des Straf⸗ 
geſetzbuchs, aber doch für minderwertig. Die Straf⸗ 
kammer verurteilte den jugendlichen Angeklagten des⸗ 
halb nur zu 4 Monaten Gefängnis. 

2. Neuenburg, 24. April. (Achtuhrladenſchluß. 
Goldene Hochzeit.) Der Negierungspräfident hat ange⸗ 
ordnet, daß die offenen Verkaufsſtellen der Bäcker wäh⸗ 
rend des ganzen Jahres mit Ausnahme der Sonn⸗ 
abende um 8 Uhr abends geſchloſſen werden. — In 
Groß Kommorsk feierten heute die Eigentümer Goreziki⸗ 
ſchen Eheleute das Feſt der goldenen Hochzeit. Pfarrer 


Galow von hier überreichte ein kalſerlſches Geſchenk von 


50 Mark. 

e Freyſtadt, 24. April. (Wetterkundekurſus.) Ge⸗ 
legentſich der diesjährigen Kreislehrerkonferenz am 13. 
Juni des Di. Eylauer Kreisſchulinſpeklionsbezirkes in 
Dt. Eylau wird der Leiter. der Wetlerdlenſiſtelle in 
Bromberg, Dr. Treibich, über den Wetterdlenſt ſprechen 
und am darauffolgenden Tage einen Kurſus zur prakli⸗ 
ſchen Einführung in die Wetterkunde abhalten, wozu 
bei der zunehmenden Bedeutung derſelben, beſonders 
81 die e Bevölkerung, e Beteiligung 
eitens der Lehrerſchaft zu erwarten iſt. N 

Jaſtrow, 25. April. (Unſere Schützengilde), 
eine der älteſten Genoſſenſchaſten unſe er Stadl, 
kann im Herbſt dieſes Jahres auf ai 125 jähriges 


Beſtehen zurückblicken. N 
nie 26. April. (Schießunglück.) Auf dem 
wurde aus 


Truppenübungsplatz Hammerſtein 
Unvorſichligkelt der Reſerviſt Paul Broth aus 


önlanke. 
u Marienburg, 25. April. (Der Bau einer 


Trainkaſerne) war geſtern Gegenſtand der Be- 
— üü..;öÄ2,ͥ D.. K —ö—é— ͥͤ—c——̃—̃— EEE AED zu, 


den Verwandten ergibt ſich ein Zuſammenſein 
mit der Erbin und ihrer Mutter ganz von 
ſelbſt.“ 

„Und Ilſe, unſere arme kleine Ilſe?“ 

„Iſt ein vernünftiges Mädchen; ſie wird 
das alles ganz natürlich finden.“ 

Der Oberſt wollte wieder einmal ſeiner 
Empörung über die Herzloſigkeit der moder⸗ 
nen Jugend Worte leihen, aber in dieſem 
Augenblick wurde die Unterhaltung unter⸗ 
brochen. Ilſe kehrte zurück und man beſchloß, 
noch gemeinſam einen kleinen Spaziergang zu 
machen. d 

Wie auf ſtillſchweigende Verabredung 
wählte man einen Weg, auf dem man ſicher 
war, um dieſe Tageszeit wenig Menſchen zu 
begegnen. Gerade da aber ſtießen ſie ſehr bald 
auf Käthe Kelting, die einſam auf einer 
Bank ſaß und, da die Varonin nicht dabei war, 
in ihrer freimütigen Art die Bitte ausſprach, 
ſich der kleinen Geſellſchaft anſchließen zu 
dürfen. 

Die beiden jungen Leute gingen voran. 
Frau Käthe blieb neben dem Oberſten, ſprach 
eifrig auf ihn ein, blieb öfter ſtehen und hielt 
ihn dadurch ſo weit zurück, daß die beiden an⸗ 
deren, die ruhig weitergingen, nach und nach 
einen großen Vorſprung gewannen. 

Da ſagte Baron Fritz mit ſchnellem Blick 
auf Ilſes Geſicht: „Weshalb ſind Sie denn 
heute ſo traurig, gnädiges Fräulein?“ 

Die Tränen kamen ihr wieder in die 


ratungen des Magiſtrats. 
das Spendigſche Grundſtück anzukaufen als Bau⸗ 
platz 
Speiſehaus. 
ebenfalls beſchloſſene Sache. 
die Baulichkeiten von 1914 ab zunächſt auf 30 


Es wurde beſchloſſen, 


für eine Trainkaſerne und ein Offizier⸗ 
Die Errichtung eines Traindepots iſt 


Der Staat mietet 


ahre. 
Elbing, 16. April. (Elbing als Garniſon⸗ 


ſtadt.) In geheimer Sitzung wurde heute Nach⸗ 
mittag von der 
lung 
wegen 
einer Kaſerne für die eventuell hierher zu ver⸗ 
legenden zwei Bataillane des Infanterie⸗Regi⸗ 


Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
der Vertrag mit dem Reichsfiskus 
Hergabe von Terrain und Erbauung 


ments Nr. 148 genehmigt. Die Stadt ſoll die 


Kaſerne erbauen, der Fiskus das Baukapital mit 
5 Prozent verzinſen. 


Danzig, 22. April. (Verſchledenes.) Am 
geſtrigen Sonntag fand in der Garniſonkirche St. 
Eliſabeth die Einführung des anſtelle des in den 
Ruheſtand getretenen Geheimen Stonfiftorialrats 
Witting aus Poſen hierher verſetzten Militärober⸗ 
pfarrers Konſiſtorialrats Schaumann ſtatt. — 
Der Verband der weſtpreußiſchen Käſefabriken, der 
am Sonnabend in Danzig tagte, hat beſchloſſen, 
im Oktober eine Käſefachausſtellung in Danzig zu 
veranſtalten. — Geſtern fand in Oliva im „Hotel 
Karlsberg“ (Zappe) das Vergnügen eines Jung⸗ 
frauenvereins ſtatt, bei dem der Fußboden des 
großen Saales plötzlich durchbrach. In einer Ecke 
neben der Bühne ſteht ein Ofen, daneben ein 
Pianino. Hier ftellten fi etwa 20 junge Mäd⸗ 
chen auf, um etwas im Chor vorzutragen. Plötz⸗ 
lich brach der morſche Fußboden durch und die 
ganze Gruppe ſtürzte hinunter. Es gelang noch, 
das Planino feſtzuhalten, das ſonſt auf die 
Menſchen hinaufgefallen wäre und ſie gequetſcht 
hätte. Der Ofen fiel auf ein Mädchen, das jedoch 
nicht verletzt wurde. Da der Fußboden nur 
etwa einen Meter über dem Erdboden liegt und 
nicht unterkellert war, ging der ganze Vorfall 
mit dem Schrecken der Verſammlung vorüber. 


Niemand wurde verletzt. 
25. April. (Verurteilung) Der Ge⸗ 
no N Bellack in Ober⸗ 


meindevorſteher Beliger Guſt. 
buſchkau wurde heute von der Strafkammer au 
einem Monat Gefängnis verurteilt, weil er ein 
Protokoll über eine Sitzung der Gemeindever⸗ 
tretung gefälſcht hatte. 

Danzig, 26. April. 
militäriſcher Stellvertreter.) 


(Des Kronprinzen neuer 


neuen Major beim Stabe bekommen. Major 
v. Borcke wird zukünftig das Regiment führen, 
wenn der kronprinzliche Kommandeur abweſend 
iſt. Der bisherige Major beim Stabe des 1. 
Leibhuſaren⸗Regiments Ludendorff, früher im 
Ulanenregiment Nr. 4 in Thorn, wurde zum 
Kommandeur der 16. Huſaren in Schleswig er⸗ 
nannt, deren Chef Kaiſer Franz Joſef iſt. 
Bröſen, 25. April. (Beſitzwechſel.) Das 
hieſige Strandhotel in der Danziger Straße Nr. 1, 
das bis dahin dem Hotelbeſitzer Kail Pettan ge⸗ 
hörte, iſt in den Beſitz des Reſtaurateurs Carl 
Reitz⸗Danzig, für 70 000 Mark, übergegangen. 
Neuteich, 25. April. (Beſitzwechſel. Selbſt⸗ 
mord.) Fabrikbeſitzer Martin Jacoby in Neuteich 
hat das Herrn Mix gehörige Rittergut Kl. Kelpin 


vollem Juventar, für 410 000 Mark gekauft. — 
Der 17 jährige Arbeiter Kitzler in Trampenau hat 


und Tante vertragen ſich nie, wenn ſie zuſam⸗ 
men ſind. Jede will die erſte Rolle ſpielen. 
Und meine Kouſine iſt mir durch die lange 
Trennung fremd geworden; ich verſtehe ſie 
nicht mehr. Sie iſt launiſch, nervös, herrſch⸗ 
ſüchtig und ...“ 

Sie wollte weiterreden, aber plötzlich 
unterbrach ſie ſich mit einem erſchrockenen Blick 
auf Baron Fritz. 

„Verzeihen Sie, ich will ſie Ihnen nicht im 


gekommen und werden ſich freuen, ſie noch ken⸗ 
nen zu lernen. Imgrunde ihres Herzens iſt ſie 
gewiß auch gut und lieb, nur durch ihre 
Kränklichkeit und den Kultus, den ihre 
Mutter mit ihr treibt, erſcheint fie nicht mehr 
ſo nett, wie ſie urſprünglich war.“ 

Baron Fritz nickte. „Ich kann mir das 


dem Zuſammenſein?“ 

„Ja, unbeſchreiblich.“ 

„Und es läßt ſich nicht umgehen?“ 

„Leider nicht. 
morgen abzureiſen, aber es wäre dies unſeren 
nächſten Verwandten gegenüber ein rieſiger 
Affront, eine Rückſichtsloſigkeit ohnegleichen. 
Nein, nein, jo ſchwer es uns wird, wir müſſen 
bleiben und ertragen, was zu ertragen iſt.“ 

„Nun, dann laſſen Sie aber auch den Mut 
nicht ſinken. Dem Unvermeidlichen muß man 
gefaßt ins Auge ſehen. Wir waren bisher ſo 
zufrieden und froh miteinander; können wir 


Der andere machte ein unſchuldiges Geſicht. Augen, denn aus ſeinen Worten hörte ſie | nicht ein Schutz⸗ und Trutzbündnis gegen dieſe 


„Ich bitte dich, Onkel, weshalb denn nicht? 
Die Gelegenheit iſt ſo günſtig wie möglich. 
Durch unſeren freundſchaftlichen Verkehr mit 


warme Teilnahme. „Ach, ich liebe den Frie⸗ 
den ſo ſehr, und wenn man glücklich iſt, er⸗ 


unwillkammenen Gindringlinge ſchließen?“ 
Sie ſach überraſcht zu ihm auf, aber ſchnell 


ſcheint jede Veränderung gefährlich. Mama ſanken die Lider wieder über die ernſten Augen 


Die 1. Leibhuſaren, 
das Regiment des Kronprinzen, haben in dem 
Major v. Borde von den 6. Küraſſieren einen 


im Kreiſe Danziger Höhe, 1100 Morgen groß, mit 


voraus verleiden. Sie ſind ja ihretwegen her⸗ 


denken. Alſo kurz geſagt, Sie fürchten ſich vor 


Mama dachte ſchon daran, | 


herab und ein leichtes Rot 
Wangen. 
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heute feinem Leben durch Erhängen ein Ende 
gemacht. 8 

Pr. Holland, 25. April. (Drei Kinder ver⸗ 
brannt.) Heute Morgen ſind, wie die „Elb. Ztg.“ 
ſchreibt, in einem Inſthauſe des Abbaubeſttzers 
Hube in Pr. Holland bei einem Stubenbrande 
drei Kinder des Oberſchweizers Huth verbrannt. 
Der Vater der Kinder war bei Ausbruch des 
Feuers auf Arbeit, die Mutter mit der Milch nach 
Croſſen gefahren. Wie angenommen wird, hatte 
die älteſte, 8 Jahre alte Tochter mit Streich⸗ 
hölzchen geſpielt und dabei Betten in Brand ge⸗ 
ſetzt. Der auf den Brandgeruch hinzueilende 
Vater konnte nur noch das vierte und jüngſte 
drei Monate alte Kind lebend aus dem brennen⸗ 
den Hauſe retten. Bei den drei anderen Kindern 
war jedoch jedes ärztliche Bemühen vergeblich. 

Bromberg, 24. April. (Von der Strafkammer) 
wurde der jetzt 15 jährige frühere Schüler L. von 
hier wegen Sittlichkeitsverbrechen in 11 Fällen 
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu vier 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

II Stralkowo, 26. April. (Jahrmärkte. Elektriſche 
Anlage.) Zur Vergrößerung des Markiplabes hat die 
Gemeinde den Rolancki'ſchen Garten gegen einen jähr⸗ 
lichen Zins von 60 Mark in Benutzung genommen. Es 
ſollen auch wieder Jahrmärkte für den hieſigen Ort feſt⸗ 
gelegt werden. — Rittergutsbeſitzer Tſchuſchke beab⸗ 
lichtigt auf ſeinem Hauptgule Babin eine 3000 Volt 
ſtarke elektriſche Kraftſtromanlage durch die Siemens⸗ 
Schuckert⸗Werke anlegen zu laſſen, an welche auch die 
Nebengüter Sierakowo und Liosna angeſchloſſen werden 


ſollen. 
d Strelno, 26. April. Hektor Mit 
ſchweren Verletzungen wurde Inſpektor Ruſchke aus 
oczuowo in das hieſige Kreiskrankenhaus aufge⸗ 
nommen. Sein Gewehr hatte ſich entladen, und 
fett die ganze Schrotladung war ihm in ven Hals 
gedrungen. 

Poſen, 26. April. (Zwei Morde. 
der Fränkelſchen Holzfabrik.) 
wurde in einem Walde zwiſchen Roſenhagen und 
Stenſchewo die Leiche einer Arbeiterfrau von Be⸗ 
wohnern aufgefunden, die das Diſtriktsamt ſofort 
benachrichtigten. Da die Beſchaffenheit der Leiche 
Me auf einen Mord ſchließen ließ, wurde die 

ingebung abgeſperrt und die Staatsanwaltſchaft 
telephoniſch in Kenntnis geſetzt. Es begab ſich ſo⸗ 
fort eine Gerichtskommiſſion ſowie die Kriminal⸗ 
polizei mit einem Polizeihund an Ort und Stelle. 
Es handelt ſich um die Leiche einer etwa 50jährigen 
Frau Gorez, die ſchrecklich zugerichtet war. Der 
Kopf war vollſtändig zertrümmert und der Leib 
gänzlich der Boliden ſodaß die Eingeweide heraus⸗ 
traten. Der Polizeihund nahm an einem in einiger 
Entfernung von der Leiche liegenden Stein, mit 
welchem der Schädel wohl zertrümmert worden iſt, 
Witterung und verfolgte eine Spur in verſchiedenen 
Zickzackzügen bis zum Gute Marienberg, wo er den 
Arbeiter Balbiercz verbellte. Dieſer wurde ſofort 
verhaftet und an die Fundſtelle gebracht. Er befand 
ſich ſichtlich in großer Verwirrung. Der Verdacht 
der Täterſchaft verdichtete ſich auch noch inſofern, 
als bekannt wurde, daß Balbiercz mit der Ermor⸗ 
deten längere Zeit zuſammengelebt hat. Er wurde 
dec dem Unterſuchungsrichter zugeführt. Von der 

eiche wurde eine photographiide Aufnahme ge- 
macht. Die Obduktion ſoll heute erfolgen. — Am 
Dienstag fanden Müllabfahrer in dem Müllkaſten 
des Hauſes Mühlenſtraße 12 die Leiche eines neu⸗ 


Zum Brande 
Geſtern Vormittag 


geborenen Knaben, der erdroſſelt und in einen 
grauen Rock gehüllt war. Im Munde wurde noch 
ein Lappen vorgefunden. Die Polizei, der die Leiche 


übergeben wurde, ermittelte als die Mutter des 
Kindes das Dienſtmädchen Petronella Skrzypczak, 
die in dem je bedienſtet war. Die Mutter 
wurde in Unterfuhungshaft genommen. — Unter 
dem Verdacht der Branditiftung bei der Fränkel⸗ 
ſchen Holzbearheitungsfabrik war geſtern der Heizer 
Komorowski Fa worden; doch konnte 
die Verhaftung nicht aufrecht erhalten werden. Die 
feel e ergeben, daß Brandſtiftung wahr⸗ 
ſcheinlich überhaupt nicht vorliegt. Das Feuer iſt 
im Keſſelhauſe ausgekommen, wie es ſcheint, durch 
mangelnde e bei der Feuerung. 
Rummelsburg i. Poſ., 23. April. (Die 
Raupenplage), die ſchon im vergangenen Jahre 
recht groß war, ſcheint ſich in dieſem Jahre noch 
weiter auszubreiten. Auf vielen Bäumen ſieht 
man vertrocknete Blätter, die anſcheinend im Herbſt 


ſtieg in ihre 


Dann ſagte fie leiſe und mutlos: „Herr von 
Hageneck, Sie werden ſchnell genug zu jenen 
übergehen. Meine Tante verſteht es, an ſich 


zu reißen, was immer in ihren Bereich kommt, 


und meine Kouſine iſt viel hübſcher, viel ge⸗ 
ſcheiter, viel intereſſanter als ich.“ 

Baron Fritz lachte kurz auf. „Und Sie 
meinen, ich ließe mich jo einfach in Beſitz 
nehmen, ſo von einem zum anderen ſchieben? 
.. . Fräulein Ilſe, betrachten Sie mich ein⸗ 
mal; ſehe ich aus wie ein anſtändiger Kerl?“ 

„Ja.. o ja!“ hauchte fie, 

„Sie halten mich dafür?“ 

„Ganz gewiß!“ 

„Aber nur in der Theorie, nicht wahr? 
In der Praxis trauen Sie mir allerhand ab⸗ 
ſcheuliche Dinge zu ... genau wie mein ver⸗ 
ehrter Herr Onkel, und ich müßte Ihnen beiden 
eigentlich ſehr böſe ſein.“ 

Sie konnte ſich nicht verteidigen, ſie konnte 


nur ſchweigen und neigte ſtumm das Haupt. 


„Sie ſind ein merkwürdiges Mädchen! Soll 
ich Ihnen einmal eine Geſchichte erzählen? 
Vorigen Winter befand ich mich kurze Zeit in 
einer Geſellſchaft. Vor dem Weggehen machte 


mich ein Kamerad auf eine junge Dame auf: 


merkſam. „Höre, Freund, die Reiherſtieg iſt 
ein koloſſal reiches Mädchen, die Erbin von 
Millionen. Wenn du ihr gefällſt, kannſt du 
dein Glück machen.“ Ich dachte leichtherzig: 
Nun, Reichtum ſchändet nicht; man kann heuk⸗ 
zutage garnicht genug davon haben. Und der 


Wunſch entſtand in mir, die Betreffende näher 


kennen zu lernen. Ich hatte ſie nur wenige 
Augenblicke von weitem geſehen und wartete 


haften geblieben ſind. Diefe find mit einem Ge⸗ 


Der weſtpr. Bezirts⸗Schmiedelag) 


ſpinſt zuſammengezogen, in dem Hunderte von findet am 4. und 5. Mai unter Leitung des Bezirks⸗ 


kleinen Raupen verborgen ſind. 
des Goldaſters. 

* Aus Pommern, 26. April. (Die Landbank 
Berlin) hat das im Kreiſe Kolberg⸗Körlin belegene 
etwa 844 Morgen große Gut Stolzenberg an den 
Gulsbeſitzer Erich Nordwig verkauft. 5 
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. 
Für die Monale 


Mai und Juni 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonmagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 28. April. 1906 + Staats⸗ 
miniſter Hermann von Budde in Berlin. 1905 5 
Kardinal Andreas Ajutl. 1901 Kämpfe au der großen 
Mauer in China. 1897 Die Türken beſetzen Trikkala, 
Niederlage der Griechen bei Pentepigadſa. 1875 * 
Erzherzogin Joſepha Auguſte von Sſterreich, geb. Prin⸗ 
zeß Auguſte von Bayern. 1864 Beſetzung von 
Fredericia. 1859 Kriegserklärung Oſterreichs an Italien. 
1809 Schills Auszug aus Berlin. 1799 Naflalter Ge⸗ 
ſandlenmord, Bevollmächtige Frankreichs durch Szekler 
Hufaren getötet. 1753 * Franz Archard zu Berlin, Be⸗ 
gründer der Rübenzuckerfabrikation. 711 Landung der 
Araber unter Tarik bei Algeciras in Spanien. 

29. April. 1911 7 Fürſt Georg zu Schaumburg⸗ 
Lippe. 1901 Kampf bei Malatini im Zululande 
zwiſchen Buren und Engländern. 1897 Gefechte 
zwiſchen Griechen und Türken bei Veleſtino. 1897 
Brand der großen Infanteriekaſerne zu Zwickau. 1897 
7 Rontreadmiral Friedrich Graf von Hacke zu Berlin. 
1883 f Hermann Schultze ⸗Delitzſch. 1859 Oſterreichiſche 
Truppen überſchreiten den Ticino, was Napoleon III. 
als Kriegsfall erklärt. 1848 Niederlage der Polen bei 
Kions. 1831 * Friedrich, Herzog von Anhalt. 1380 + 
Katharina von Siena, die Heilige. 


Thorn, 27. April 1912. 


— (Perſonalien.) Dem Domänenhofmeiſter 
N Pokrandt zu Dombrowken im Kreiſe Stras⸗ 
burg (Weſtpr.) iſt das allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 


„ — (Perſonalien von der Armee.) 
Im Beurlaubtenſtande: Runge (Hohenſalza) Ober⸗ 
leutnant der Reſerve des Inf.⸗Regts. von der Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61, zum Hauptmann, Stie lau (Il 
Berlin) Leutnant der Reſerve des Inl.⸗Regts. von der 
Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, zum Oberleutnant be⸗ 
fördert. 

— (Über die Erfolge des land⸗ 
wirtſchaftlichen Unterrichts im Heer) 
während des Winters, wie er ſeit einigen Jahren 
beim 17. Armeekorps eingeführt iſt, gehen die 
Anſichten der praktiſchen Landwirte dahin, daß ſie 
den Erwartungen wenig entſprochen haben, ob⸗ 
wohl die Abſicht ſicher die beſte iſt und auch die 
Neuerung des letzten Winters, daß dem rein 
landwirſchaftlichen Unterricht ein heimatkundliches 
Gepräge zu geben iſt, glücklich ewählt erſchien. 
Im Bereiche des 17. Armeekorps hatten ſich für 
den letzten Kurſus knappe 450 Mann gemeldet. 


erfuhr ich, daß ſie ſich mit ihrer Mutter in 
einen Badeort begab, und ich reiſte ihr nach. 

Das Wiederſehen brachte mir zunächſt eine 
arge Enttäuſchung. Ich fand das junge 
Mädchen ſehr zum Nachteile verändert und 
mir gegenüber ſo kühl, ſo abweiſend, ſo ſchroff 
mitunter, daß ich auf eine ſtarke Abneigung 
gegen mich oder auf ein anderes heimliches 
Intereſſe ſchließen mußte. Manchen anderen 
hätde das zum Rückzuge bewogen, mich veran⸗ 
laßte es erſt recht zum Bleiben. Erſtens 
reizte die ſchlechte Behandlung meinen Wider⸗ 
ſtand und dann gab es trotz allem kurze 
Augenblicke, wo mir die Dame gefiel und ich 
hinter der deutlichen Abwehr ein heimliches 
Licht aufglühen ſah, das mich bleiben hieß. 
Immerhin war mir das ſchwankende Weſen 
der jungen Dame ein Rätſel. Erſt als ich er⸗ 
fuhr, unter welchen eigentümlichen Umſtänden 
ſie lebte, welchem Irrtum ich ſelbſt anheim⸗ 
gefallen war, konnte ich ihr Verhalten begrei⸗ 
fen und entſchuldigen. 

Dann hatten wir eine offene Ausſprache 
und das klärte unſere Beziehungen in erfreu⸗ 
lichſter Weiſe. Ihr wahres Weſen, ihre 
innerſte Natur, die ſich bis dahin abſichtlich 
verſchleiert hatte, kamen mit einem male zum 
Durchbruche und zur Entfaltung und nun 
lernte ich ſie recht verſtehen, bewundern und 
verehren. Ich blieb, nicht weil ich mich 
ſcheute abzureiſen, ſondern weil es mir ein 
innerſtes Bedürfnis war, in ihrer Nähe zu 
ſein. Durch ihren lauteren Charakter, ihre 
vornehme Denkungsweiſe fühlte ich mich un⸗ 
widerſtehlich angezogen und ich machte dabei 
die beglückende Entdeckung, daß das Irrlicht, 
dem ich ſo ſchnell gefolgt war, mich doch zu 


N einem verborgenen köſtlichen Schatze geführt ſtockend. 
auf eine günſtigere Gelegenheit. Bald darauf hatte.“ 


1 


ladet zu 


Es ift die Raupe Coder Herrn Wangert⸗Dirſchau in Elbing 


„Goldener Löwe“) ſtatt. 

— (Automobil⸗Frühlingsfahrt 
nach Marienburg.) Der die Provinzen Weſt⸗, 
Oſtpreußen und Pommern umfaſſende achte Gau 
des Allgemeinen Deutſchen Automobil Clubs 
a einer Automobil⸗Frühlingsfahrt nach 
Marienburg am Sonntag, den 5. Mai, ein. Am 
Nachmittag findet eine Beſichtigung des Ordens⸗ 
ſchloſſes ftatt. Am 27. Mai (2. Pfingſtfeiertag) 
joll eine Geſellſchaftsfahrt durch die Kaſſubiſche 
Schweiz ftaitfinden. Treffpunkt: Karthaus, Bid: 
nick im Walde, Tanz. 

— (Gotiſche Gewölbe⸗ und Wand⸗ 
malereien in der Jakobskirche.) Im 
19. Heft der „Mitteilungen des Copper⸗ 
nikusvereins für Wiſſenſchaft und 
Kunſt“ berichtet Herr Provinzialkonſervator 
Schmid über die in der Jakobskirche zu Thorn 
aufgedeckten Malereien. Bisher war das Innere 
der Kirche vollſtändig ausgeweißt, obwohl das alte 
farbige Gewand an vielen Stellen hervorſchimmerte. 
Die aufgedeckten Gemälde verteilen ſich auf zwei 
Stellen, 1) den Gurtbogen zwiſchen den beiden weſt⸗ 
lichen Jochen des ſüdlichen Seitenſchiffes. Hier ſind 
Heiligen⸗Bruſtbilder in kreisförmiger Umrahmung 
gefunden. Dieſe Medaillonbilder, die al freseo 

emalt, d. h. gleichzeitig mit dem Verputz ent⸗ 
ſtanden zu ſein ſcheinen, ſtammen zweifellos aus 
der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts. Man möge 
ſich nur die äſthetiſche Wirkung dieſer Malerei vor⸗ 
ſtellen: in der weiträumigen Kirche, deren Schiff 
kein Geſtühl und nur wenige niedrige Altartafeln 
hatte, deren Farbengebung von dem Rot der Wände 
beherrſcht wurde, da werden hoch oben, an den 
Turmbögen, vielleicht auch am Triumphbogen, Bild⸗ 
chen von 36 Zentimeter Durchmeſſer gemalt! Das 
Bu nur eine Zeit, in der noch der Geiſt des erſten 
rchitekten dieſer Kirche rege war, eines Künſtlers, 
der jeden Bauteil ſeiner Aufgabe gemäß baulich 
gliederte und ein ſtrenges Strukturſyſtem ſchuf, in 
dem kein Platz für Deo Wandbilder war. Beim 
Bau der Jakobskirche iſt der Verſuch gemacht, das 
Innere nur mit Mitteln der Architektur zu 
ſchmücken, ein Verfahren, von dem man jedoch in 
der Mitte des 14. Jahrhunderts ſchon wieder ab⸗ 
ging. Erſt eine jpätere Zeit malte größere Bild⸗ 
flächen auf die Wände von St. Jakob. 2) Die 
beiden öſtlichen Turmpfeiler. Freigelegt wurde nur 
die Südwand des Südpfeilers. Die älteſte Mal⸗ 
chicht iſt anſcheinend einfarbig. Es folgt darüber 
eine ſpätgotiſche Malerei, im unteren Wandteil ein 
reiches Granatapfelmuſter, im oberen eine Gruppe 
von drei Figuren auf hellem, einfarbigen Grunde, 
Marig mit dem Chriſtkind auf dem Halbmond 
ſchwebend, ihr zur Rechten die hl. Eliſabeth, zur 
Linken der hl. Sebaſtian an einen Baum gebunden. 
Die Bilder ſind flott gemalt und gut in den ver⸗ 
fügbaren Raum verteilt; die Selbſtändigkeit des 
Malers zeigt ſich in der Kopfbildung: ovale Geſichts⸗ 
form mit fliehender Stirn, ſtark geſchwungenen 
Brauen und hervortretenden Augen. Die empor⸗ 
Nan 1 der Maria und Eliſabeth 
haben lebhaft bewegten Faltenwurf, doch ohne un⸗ 
nötige Knitterfalten. Das Bild mag im letzten 
Drittel des 15. Jahrhunderts entſtanden ſein. Der 
gemalte Korbbogen über den drei Figuren iſt 
pätere Zutat. 

— (Feldarbeiterzentrale Piask.) 
Der Zugausländiſcher Arbeiter nach deulſchen Gütern 
hat nun vorläufig ein Ende gefunden; insgeſamt 
find etwas über 12 000 Arbeiter auf dem hieſigen 
Grenzamt mit Legitimation verſehen worden. 
Ein neuer Zuzug iſt erſt wider im Juli und dann 
noch einmal zur Rüben⸗ und Kartoffelernte im 
Herbſt zu erwarten. 

— (Frei von der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche) war am 15. d. Mts. der Regierungs⸗ 
bezirk Danzig, während im Regierungsbezirk 
Marienwerder noch neun Gehöfte verſeucht 
waren, davon acht im Kreiſe Roſenberg und ein 
Gehöft im Kreiſe Dt. Krone. In der Provinz 
Oſtpreußen herrſcht die Seuche noch im Re⸗ 
gierungsbezirk Gumbinnen auf 7 Gehöften, der 
Regierungsbezirk Königsberg weiſt 6 und der 
Regierungsbezirk Allenſtein ein verſeuchtes Gehöft 
auf. Von der Schweineſeuche waren Mitte 
April verſeucht im Regierungsbezirk Danzig 


— 


Die beiden waren, ohne es zu merken, in 
einen Seitenweg eingebogen und dann ſtehen 
geblieben. Baron Fritz ſprach immer eifriger, 
immer wärmer und Ilſe hörte ihm aufmerk⸗ 
ſam, aber ſchweigend zu. Bei ſeinen letzten 
Worten wallte eine faſt übermächtige Freude 
in ihr empor, aber ſie drängte ſie gewaltſam 
zurück. Sie bohrte die Spitze ihres Sonnen⸗ 
ſchirmes tief in den Erdboden, um ihrer Auf⸗ 
regung einen äußeren Ausweg zu ſchaffen, 
und ſagte mit zitternder Stimme: 

„Ich weiß, Sie haben ſich an meine Art 
gewöhnt, Baron. Aber bisher fehlte auch 
der rechte Vergleich. Nun, da meine Kouſine 
kommt —“ i 

Er wurde ungeduldig und ergriff mit lei⸗ 
denſchaftlichem Druck ihre Hand. „Ilſe, ſehen 
Sie mich an! Begreifen Sie denn nicht, daß 
ich Sie lieb gewonnen habe, unbeſchreiblich 
lieb, und wir zuſammenbleiben müffen? Was 
geht mich Ihre Kouſine an? Sie iſt mir voll⸗ 
kommen gleichgiltig. Wir verſtehen uns doch 
ſonſt ſo gut, weshalb alſo dieſe eigenſinnige, 
übertriebene Beſcheidenheit, dieſes zagende 
Mißtrauen, das mir eine ſo unwürdige Rolle 
zuerteilt? Ich ſegne die Ankunft Ihrer Ver⸗ 
wandten, denn ſie bringt uns die Entſchei⸗ 
dung. Wir verloben uns heute .. in dieſer 
Stunde noch, und kein Menſch kann dann 
trennend und ſtörend zwiſchen uns treten.“ 

Ilſe Reiherſtieg hob den Blick und aus 
ihren ſchönen, ernſten Augen brach ein Strahl 
inniger Liebe — aber die Lider ſenkten ſich 
ſchnell wieder und ſie ſchüttelte mit ſanfter 
Entſchiedenheit das Haupt. 

„Nein, das kann nicht ſein ...“ begann fie 
„Sie täuſchen ſich ſelbſt, indem Sie 
einer großmütigen Regung nachgeben. Ich will 


13 Gehöfte in 8 Streifen, im Regierungsbezirk 
Marienwerder 29 Gehöfte in 28 Gemeinden 
in 11 Kreiſen. 


— (Schöffengericht.) In der heutigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Dr. Lindhorſt 
den Voxſitz führte, hatte ſich der Händler und Dach⸗ 
decker Malinowski aus Schönſee, zurzeit im Ge⸗ 
richtsgefängnis Thorn, wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt zu verantworten. 
Er hatte auf dem Markte in Schönſee in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande Sbandal gemacht und leiſtete 
der Aufforderung des Polizeiſergeanten Till, ihm 
zur Feſtſtellung der Perſonalien zur Wache zu 
folgen, keine Folge, ſodaß er förmlich zum Wacht⸗ 
lokal geſchleppt werden mußte. Der Angeklagte 
will ſich auf keine Einzelheiten beſinnen können. 
Er wird zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt. — 
Wegen öffentlicher Beleidigung des 
Gemeindevorſtehers Jankiewicz in Mlewo war die 
dortige Beſitzerfrau Pauline Romanowski ange⸗ 
klagt. Der Gemeindevorſteher hatte den Gemeinde⸗ 
diener Jaworski zu der Angeklagten geſchickt, um 
einen irrtümlich zuviel gezahlten Betrag abzuholen. 
Darüber ärgerte ſich die Angeklagte und machte 
einen beleidigenden Ausdruck über den Gemeinde⸗ 
vorſteher. Die Angeklagte beſtritt die Außerung. 
Der Gerichtshof folgte jedoch den Angaben des 
Gemeindedieners und erkannte auf 6 Mark Geld⸗ 
1 eventuell 2 Tage Gefängnis. — Anter der 

nklage des Diebſtahls ſtanden die Kutſcher 
Franz Pawlikowski, Friedrich Naß und Anlon Wis⸗ 
niemski aus Mocker. Die im Gudeſchen Geſchäft 
tätigen Angeklagten hatten Klobenholz für die 
Garniſonverwaltung vom Schießplatz anzufahren. 
Hierbei ſollen ſie ſich einen Teil des Holzes ange⸗ 
eignet haben. Die bei ihnen durch den Polizei⸗ 
ſergeanten Adam vorgenommene Hausſuchung er⸗ 
gab, daß der Erſtangeklagte ungeführ 1 Raummeter, 
die beiden anderen nur 3—4 Kloben in Beſitz hatten. 
Die Angeklagten wollen das Holz von den Straßen 
eſammelt haben. Dieſe Angabe wurde bei den 
etzten Angeklagten für glaubhaft befunden, wes⸗ 
halb Freiſpruch erfolgte. Pawlikowski wurde zu 
1 Tag Gefängnis verurteilt. Das Holz iſt ihm ab⸗ 
Wanne und der Garniſonverwaltung zugeſtellt 
worden. 


Das Schlafzimmer. 

Die unermüdliche Aufklärungstätigkeit der Ge⸗ 
ſundheitspfleger hat wohl den allgemeinen Erfolg 
gehabt, daß in der Gegenwart das Schlafzimmer 
eine höhere Bewertung gefunden hat und richtiger 
ausgewählt wird, als es noch zu Zeiten unſerer 
Eltern der Fall war, wo recht häufig der fenſterloſe 
Alkoven gut genug ſchien für den langen Aufenthalt 
während der Nacht. Helle, luftige Räume werden 
heute als Schlafzimmer eingerichtet, und Luft und 
Licht müſſen auch ganz beſonders reichlich das 
Schlafzimmer erfüllen, da während des Schlafens 
neben der Regenerierung des Körpers auch ein ge⸗ 
wiſſer Sauerſtoff⸗Vorrat für das Tagesleben ange⸗ 
ſammelt wird, für welchen ſauerſtoffreiche, gute Luft 
bie unerläßliche Vorbedingung iſt. Man ſoll daher 
im Schlafzimmer, noch weniger als in anderen 
Zimmern, durch dunkle Vorhänge das Tageslicht 
abſperren. Blaue Rouleaux können allerdings 
während der Nacht die Dunkelheit zu einer möglichſt 
vollſtändigen machen, da zu einem erquickenden und 
tiefen Schlaf auch die vollſtändige Ausſchaltung 
aller Sinnesreize gehört, welche in der Form des 
Lichtes das Auge, in der Form des Geräuſches das 
Ohr treffen können. Die Fenſtergardinen dürfen 
aber auch keine Staubfänger ſein, ſie ſollen aus 
lichten Gaze⸗Stoffen beſtehen und werden dann am 
beſten die Durchdringung des Raumes mit Sonnen⸗ 
licht geſtatten. Den Fußboden kann man mit 
Teppichen belegen, um den behaglichen warmen 
Charakter des Raumes zu erhöhen, und auch um 
u vermeiden, daß mit bloßen Füßen auf kaltem 
Boden gegangen wird; Linoleum iſt kein Erſatz für 
den Teppich, da Linoleum nicht wärmt aber die 
Teppiche müſſen frei liegen, ſchwere Möbelſtücke 
dürfen nicht auf ihnen ſtehen, damit ſie täglich ge⸗ 
reinigt werden können. Und ſehr wichtig iſt vor 
allem im Winter die richtige Temperatur des 
Schlafzimmers. Je kühler die Luft iſt, deſto ſchwerer 
und reicher an Sauerſtoff iſt ſie, je wärmer, deſto 
dünner und ſauerſtoffärmer. Während wir nun in 
der warmen Jahreszeit auch verhältnismäßig hoch 
temperierte Luft im Schlafzimmer dulden müſſen, 
haben wir ihre Regulierung nach dem Nullpunkt zu 


kein Geſchenk, kein Almoſen. Sie ſollen frei⸗ 
bleiben, ganz frei, beſonders jetzt, wo ſich 
Ihnen die Möglichkeit bietet, Ihre Verſäum⸗ 
nis nachzuholen, Ihren Wunſch zu erreichen. 
Die Annahme Ihres Antrages in dieſem 
Augenblicke erſchiene mir wie eine Unredlich⸗ 
keit, ein Mißbrauch Ihrer Großmut, und mein 
Stolz geſtattet mir nicht, an mich zu reißen, 
was eigentlich einer anderen zugedacht war. 
Lernen Sie meine Kouſine kennen, verkehren 
Sie mit ihr und werben Sie ruhig um ihre 
Hand, falls ſie Ihnen noch begehrenswert er⸗ 
ſcheint. Sie ſollen ſich heute nicht voreilig 
binden, nicht in die Lage kommen, Ihre Gut⸗ 
herzigkeit ſpäter einmal zu bereuen. Sagte ich 
jetzt ja, die Angſt vor der Möglichkeit würde 
mich immer verfolgen und ich fände keine Ruhe 
mein ganzes Leben lang.“ & 
Er ſeufzte tief. „Sie wollen mich alſo 

durchaus auf die Probe ſtellen?“ 

„Ja, das will ich.“ 

„Und wenn ich ſie beſtehe?“ 

„Dann werde ich unausſprechlich glücklich 
in.“ 


ſei 

Er dachte einen Augenblick nach. „Gut“ — 
und der Schein eines Lächelns glitt über ſein 
hübſches, offenes Geſicht. „Sie ſollen Ihren 
Willen haben. Wir ſchweigen vorläufig über 
dieſe Unterredung. Ihre Mutter und mein 
Onkel haben ſowieſo, jedes in ſeiner Weiſe, 
eine kleine Strafe verdient und ſollen ſie in 
den nächſten Tagen verbüßen. Wenn Sie 
ſelbſt dabei mitleiden, ſo iſt das Ihre eigene 
Schuld. Ich hatte es gut mit Ihnen im 
Sinn, aber Sie geben mir heute erbarmungs⸗ 
los einen Korb, und mir bleibt nichts übrig, 
als ihn in aller Demut nachhauſe zu tragen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


und damit ihre Erhöhung an Sauerſtoff im Winter 
ziemlich in unſerer Hand. Aber auch im Winter 
darf man nicht in ein ſchädliches Extrem fallen. 
Unter 10 Grad R ſoll die Luft im Schlafzimmer 
nicht temperiert ſein, und es iſt durchaus verkehrt, 
auch bei Winterkälte die Fenſter während der Nacht 
offen zu laſſen und die feucht⸗kalten Betten erſt mit 
eigener Körperwärme zu erwärmen und angenehm 
zu machen. Am Tage ſoll während des Winters 
das Schlafſtubenfenſter offen ſtehen, mit dem Be⸗ 
ginn der Dunkelheit aber ſoll man es ſchließen und 
möglichſt von dem geheizten Nebenraume ſoviel 


Wärme eindringen laſſen, daß das ſubjektive Ge⸗ 


fühl unangenehmer Kühle im Schlafzimmer nicht 
vorhanden iſt. Bei dem hohen Feuchtigkeitsgehalte 
der Luft in unſeren Gegenden, welche durch die 
Beimiſchung von Waſſerdampf ein viel beſſerer 
Wärmeleiter, d. h. alſo im Winter Wärmeentzieher 
iſt, als trockene Luft, müſſen beſonders Kinder und 
ſchwächliche Perſonen vor zu kaltem Schlafzimmer 
geſchützt werden. weil für dieſe beiden jeder Wärme⸗ 
verluſt von Nachteil iſt. Über 12 Grad R darf frei⸗ 
lich die Temperatur im Schlafzimmer unter keinen 
Amſtänden anſteigen, und es iſt auch ſtets zu ver⸗ 
meiden, daß das Schlafzimmer ſelbſt geheizt wird, 
weil ſich ſonſt neben der Verdünnung der Luft auch 
mancherlei andere Gaſe im Schlafzimmer an⸗ 
ſammeln, welche die wohltätige Einwirkung des 
Schlafes abſchwächen können, was ſich durch un⸗ 
ruhigen Schlaf äußert und durch Benommenheit und 
Kopfſchmerzen am Morgen. P. 

— . — 


Thorner Lokalplauderei. 


Die neuen Truppenbildungen und Truppen⸗ 
verlegungen in 9 Oſten, über welche die 
Zeitungsmitteilungen immer beſtimmter lauten, 
haben zur Vorbedingung, daß die Wehrvorlage die 
Zuſtimmung des Reichstags findet. Soeben hat 
die Wehrvorlage die erite Leſung paſſiert, und ſie 
befindet ſich jetzt in der Kommiſſion. Hier wird 
man ſich vermutlich mit der Vorlage beeilen. Das 
ſchließliche Ergebnis kann nicht zweifelhaft ſein. 
Die Vorlage wird kaum weſentliche Veränderungen 
erfahren und dann vom Plenum mit großer Mehr⸗ 
ER angenommen werden. Die Redner aller bürger⸗ 
ichen Parteien haben die Notwendigkeit anerkannt, 
unſere Wehrkraft zu erhöhen, und ihre Bereit⸗ 
willigkeit erklärt, das Notwendige zu bewilligen. 
Keiner von ihnen hat behauptet, daß das in der 
Vorlage Geforderte über den Rahmen des Not⸗ 
wendigen hinausgeht. Eine Ausnahme machen 
allerdings die Sozialdemokraten, von denen das 
auch nicht anders erwartet werden konnte. Die 
Deckungsfrage wird vermutlich nicht die Schwierig⸗ 
keiten machen, die man urſprünglich annahm. Au 
hier dürften die Vorſchläge der Regierung durch⸗ 
gehen. 

Das große Ereignis der Woche war die ſieben⸗ 
malige Aufführung — welch ſchönes Zeichen der 
Zeit! — des Feſtſpiels „Luther auf der Wartburg“ 
bor jiebenmal vollbeſetztem Hauſe, wozu noch die 
morgige Sonntagsvorſtellung als achte kommt, die 
ſicherlich auch noch gut beſucht ſein wird. Es iſt 
alſo eine recht zahlreiche, auch, wie die vielen neuen 
Geſichter in Logen und Parkett zeigten, von aus⸗ 
wärts verſtärkte Zuhörerſchaft geweſen, vor der der 
Dichter Lienhard ſeine Vorleſung über die Refor⸗ 
mationsgeſchichte in dramatiſcher Form gehalten, 
die eben deshalb, durch ihre poetiſche Eintleidung, 
einen tieferen, nachhaltigen Eindruck machen muß, 
zumal ſie auch als dichteriſches Erzeugnis nicht un⸗ 
befriedigt läßt. Und wenn man die unerquickliche 
Szene von der hl. Eliſabeth „mit den zwei Köpfen“ 
ſtreichen oder durch etwas anderes erſetzen würde, 
dann könnte man getroſt auch die Bekenner des 
Katholizismus, der ohnehin, beſonders in der An⸗ 
Scha ene, zu Worte kommt, zu Lienhards 
Schauſpiel einladen. Sehr zu bedauern war, daß 
die Stimmittel des Luther⸗Darſtellers, an welche 
das Schauspiel Anforderungen ſtellt, faſt größer 
noch als eine Wagner⸗Oper an die Stimmittel der 
Sänger, nicht vorhielten, wie wir ſchon nach der 
erſten Vorſtellung vorausgeſagt, da ſchon hier in 
der Schlußſzene die Erſchöpfung merklich wurde. 
Den großen Genuß, den das herrliche Organ des 
Darſtellers bei der Erſtaufführung gewährte, hatten 
die Beſucher der folgenden Aufführungen nicht mehr; 

am Donnerstag war der Darſteller jo heiſer, 


ſchon 
naß er ſeine Rolle nur ſozuſagen markieren konnte 5 
u 


im e zu dem farbenprächtigen Gemälde 
der erſten Au i das Lutherbild in blaſſen 
Zügen gab. Umgekehrt wuchſen die übrigen Mit⸗ 
wirkenden mehr und mehr an ihn heran, beſonders 
der Darſteller des „Melanchthon“; und auch die 
Darſteller der Zwickauer Schwärmer — die an der 
Reformationsbewegung eine allzu radikale demo⸗ 
kratiſch⸗anarchiſtiſche Bewegung entzündeten, deren 
Funken bekanntlich auch orn und Danzig in 
Brand ſetzten, — hatten gewonnen und boten am 
Ende der Woche auch im Spiel eine gute Leiſtung. 
Man muß dem Vorſtande des Zweigvereins des 
Evangeliſchen Bundes, insbeſondere Herrn Ober⸗ 
lehrer Sich, und dem Feſtſpielkomitee ſowie den 
Mitwirkenden, von denen ſich Herr Lyzeallehrer 
Kiehl als Leiter der erſten Proben ein beſonderes 
Verdienſt um die Aufführung erworben, großen 
Dank willen, a ſie mit Huttenſchem Wagemut 
dieſe Feſtſpielwoche veranjtaltet haben, und mit 
innigſter Befriedigung muß es die evangeliſchen 
Kreiſe erfüllen, daß die Veranſtaltung eine Teil⸗ 
nahme gefunden, welche wohl die kühnſten Erwar⸗ 
tungen übertroffen hat. Ein religiöſes Schauſpiel, 
den ihm anhaftenden Mängeln zum Trotz, an allen 
ſieben Abenden der Woche vor ausverkauftem Hauſe 
aufgeführt — ſelbſt der Kinematograph hatte vor 
dieſem Magneten ſeine Ablenkungskraft verloren, 
da auch der zweite Rang ſtets gut beſucht war —, 
das iſt eine hocherfreuliche Tatſache in unlerer auch 
gegen die Religion anſtürmenden Zeit, ein Silber⸗ 

lick, durch den die mutigen Veranſtalter und opfer- 

willigen Mitwirkenden des Feſtſpiels ſich reich be⸗ 
lohnt ſehen. Das finanzielle Ergebnis, das ja auch 
intereſſieren wird, dürfte ein kleiner Uüberſchuß ſein, 
mit dem der Evangeliſche Bund übrigens nicht ge⸗ 
rechnet hat. Die Ankoſten der Feſtſpielwoche von 
etwa 400 Mark täglich 1 mehr als gedeckt, 
da die Einnahmen jedes Abends 5600 Mark be 
trugen, mit Ausnahme der Sondervorſtellung für 
das Militär, die mit 330 Mark abſchloß, da vielen 
Soldaten, die Stehplatzlarten genommen, Sitzplätze 
einc n Hane 

ür die Hausfrauen brachte die Woche eine 
intereſſante Ausſtellung, die Gasappatate-Aus- 
ſtellung im Artushof, wo Frau Weinrich⸗Dresden, 


eine temperamentvolle Dame, einen Vortrag — 


den 163jten auf ihrer Propagandafahrt für das Gas 
— hielt, in dem ſie nach den Worten auch Taten 
ſehen ließ, die ihr allerdings nur die umſichtigſten 
Köchinnen werden nachmachen können; etwas mehr 
Gas wird die normale Hausfrau wohl gebrauchen, 
aber die Sache wird ſich auch dann immer noch 
billig ſtellen. Zur Verheißung der Vortragenden, 


durch die italieniſche Flotte bringen wir un⸗ 
ſeren Leſern ein Bild des Dardanelleneingan⸗ 
ges mit Kum Kaleh. Kum Kaleh liegt an der 
aſiatiſchen Küſte der Meerenge, an dieſer 
Stelle ſollen die Hellenen, die Troja belager⸗ 
ben, ihre Schiffe ans Land gezogen haben. Jetzt 
liegt an dieſer klaſſiſchen Stätte eine kleine, 
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Dardanellenforts 
dil⸗Bahr die äußerſten Vorpoſten der Darda⸗ 
nellenbefeſtigungen bildet. Dieſe beiden be⸗ 
feſtigten Batterien an der Ausmündung der 
Dardanellen in das Agäiſche Meer waren bis 
vor kurzem mit je zwei langen 24⸗Zentimeter⸗ 
Krupp⸗Kanonen beſetzt. Kum Kaleh hat durch 
das italieniſche Bombardement keinen nen⸗ 


aber durchaus moderne Fortifikationsanlage, nenswerten Schaden erlitten und ſich kräftig 
die mit der gegenüberliegenden Batterie Se⸗ gewehrt. 


daß beim Kochen mit einem Gasherd „Prometheus“ 
nebſt Doppelzwillingsbrenner die Hausfrau im⸗ 
ſtande ſein werde, die Hälfte des Wirtſchaftsgeldes 
am Monatsſchluß zurückzugeben, äußerte ein an⸗ 
weſender Hausherr „Ich werde doch lieber ſicher 
gehen und die Hälfte gleich einbehalten!“ Das 

acken mit Gas bewährte ſich bei der Probe glän⸗ 
zend: als der Napfkuchen herausgehoben wurde, 
allſeitig vollkommen, ertönten Bravorufe und 
Händeklatſchen. Das intereſſanteſte war aber doch 
die Waſchprobe mit dem Apparat „Fix“. Man 
braucht jetzt nicht mehr zu klagen: „Wie war's doch 


ih in der Welt vordem mit Heinzelmännchen ſo be⸗ 


quem“, denn wir ſind dem Ziel ſchon recht nahe, 
auch dieſen Traum, den mancher Handwerksmeiſter 
der Vorzeit geträumt haben mag, zu ſich ſchon faul 
Wie der Gehilfe des Fleiſchermeiſters ſich ſchon faul 
auf die Bank ſtrecken kann, derweil der Heinzel⸗ 
motor ihm das Rindfleiſch hackt, jo kann nun auch 
das Dienſtmädchen ein Schläfchen machen, während 
der „Fix ihr die Wäſche wäſcht. Die Sache iſt ja 
auf viel Zweifel geſtoßen, und vielen Frauen will 
es ſchwer einleuchten, daß die Wäſche, die bisher 
ſoviel Arbeit gekoſtet, nun jo mühelos getan werden 
könne. Eine Frau, die garnichts davon hielt, kam 
dann aber, zu unſerem Erſtaunen, mit folgender 
„Erinnerung“ heraus. Eine frühere Freundin hätte 
einen ähnlichen Apparat, auch mit einem Dampf⸗ 
rohr, gehabt, den ſie abends auf den Kohlenherd 
ſetzte und die ganze Nacht, ſolange das Feuer 
reichte, arbeiten ließ; am Morgen habe ſie dann 
die e e ee fertig gewaſchen ge⸗ 
funden. Auf die Frage, ob ein jo langes Aber⸗ 
rieſeln mit kochendem Seifenwaſſer die Faſer nicht 
zermürbe, meinte ſie: Eine Stunde Chlor verdirbt 
mehr, als ein Jahr heiß Waſſer. Eine beſſere 
Empfehlung kann ſich der „Fix garnicht wünſchen, 
wenn er dabei auch den Nimbus der e 
einbüßt. Daß er die Handarbeit völlig überflüſſig 
macht, behauptet übrigens die Fabrik in dem 
Proſpekt, den ſie dem Apparat beigibt, durchaus 
nicht. Aber ſoviel ſteht feſt, daß der „Fix“ eine 


Unmenge unangenehmer und ſchwerer Arbeit er⸗ 


part und dies Heinzelmännchen ein jo tüchtiger 
rarbeiter oder Mitarbeiter der Waſchfrau iſt, 
daß ſein Erſcheinen als ein neuer Fortſchritt für die 
Hauswirtſchaft nur mit Freuden begrüßt wer⸗ 
en kann. 
ür Podgorz brachte die Woche das 25jährige 
Stiftungsfeſt der Liedertafel, das bei der Bedeu⸗ 
tung dieſes Vereins, dem fait. alle Honoratioren 
angehören, für das Städtchen am Berge ein zwei⸗ 
tägiges Feſt war — das 50jährige, an dem hoffent⸗ 
lich dank der Kunſt des Vorſitzers Herrn Dr. med. 
Horſt alle Mitglieder geſund und munter werden 
teilnehmen können, wird dann jedenfalls zu einer 
Feſtwoche und das 100 jährige zu einem Feſtmonat 
werden. In der Gemeinde regt ſich wieder einmal 
der Wunſch, den Ortsnamen Podgorz, deſſen Ab⸗ 
änderung in „Amberg“ ſchon einmal beſchloſſene 
Sache war, aufzugeben. Wie der „Anzeiger“ klagt, 
ind in letzter Zeit wiederholt nach Podgorz ge⸗ 
ſandte Pakete, Briefe, Inſeratenaufträge und Geld⸗ 
ſendungen nach Podgorze in Galizien gegangen und 
erſt auf dem Amwege über das Ausland in die 
en Hände gelangt, ſogar ein am 20. April 
auf dem Hauptbahnhof Thorn aufgegebener Brief 
mit der af rift „An den Anzeiger in Podgorz) 
der am 24. April mit dem Vermerk Adreſſat be⸗ 
pe ſich in Podgorz bei Deutſchland“ zurückkam. 
it dem Wunſch, aus dieſem Grunde dem Städt⸗ 
chen einen „vereinzelt daſtehenden“ Namen zu geben, 
den es mit keinem anderen Orte teilt, geht der 
„Anzeiger“ wohl zu weit. Hier genügt wohl die 
Inſtruktion an die Poſtbeamten — die ſich übrigens 
von ſelbſt verſtehen ſollte — einen in Deutſchland 
aufgegebenen Brief nach Podgorz in allen Fällen 
an den deutſchen Ort Podgorz zu befördern, in denen 
nicht ausdrücklich vermerkt iſt „in Galizien“. 

In dieſer Woche ſind nun die Schwalben wieder⸗ 
gekommen und mit ihnen auch die Boten des Som⸗ 
mers auf kommerziellem Gebiet, die erſten Holz⸗ 
traften. Statt der Eisſchollen mit den Krähen als 
Bemannung ſchwimmen nun wieder die gewaltigen 
1 mit den Fliſſaken den Strom hinab, und am 

ontag kamen die erſten fünf hier an, die des voch 
hohen Waſſerſtandes und ſtarken Stromes wegen 
vom Dampfer durch die Eiſenbahnbrücke bugſtert 
werden mußten, um nicht an den Pfeilern zu zer⸗ 
ſchellen, — was einer Traft unterwegs im Auptall 
auf eine Buhne geſchehen ſein mußte, da fie in auf- 
fälliger Kleinheit, alſo wohl nur als Teil eines 
Sirenen Floſſes, erſchien. Daß unfer Stadtſtorch 
noch nicht erſchienen it, hat vielleicht eine andere, 
ganz beſondere, traurige Urſache. Man hat nämlich 
in Südafrika, bis wohin die Störche wandern, 
beobachtet, daß die Tiere zu Hunderten — es wur⸗ 
den von einer Stelle in der Nähe von Kapſtadt 
266 Storchleichen gezählt — eingegangen ſind. Das 
große Sterben ſoll dadurch verurſacht ſein, daß in 


Be 


jener Gegend zur Vertilgung oder wenigſtens Vere⸗ 
minderung der Heuſchrecken in großer Menge 
Arſenik geſtreut war und die Störche die vergifteten 
Heuſchrecken geirefien haben und jo mit zugrunde 
gegangen ſind. Durch die metallenen Ringe, die 
man an vielen Orten Deutſchlands den Störchen 
um den Fuß gelegt hat, konnte auch die deutſche 
Heimat der geſtorbenen Vögel feſtgeſtellt werden, 
wo man nun die Rückkehr Adepars vergeblich er⸗ 
wartet. Von dieſem „Titanic“⸗Schickſal in der 
Vogelwelt iſt auch vielleicht unſer Stadtſtorch und 
die Czernewitzer Störche, die auch noch nicht da ſind, 
betroffen worden. In nächſter Woche gehen wir 
nun ſchon in den Mai. Aber die Sommerſtimmung 
iſt noch immer gedämpft. Wie ſchon im Wochen⸗ 
marktbericht ausgeführt, iſt man in landwirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſen etwas beunruhigt wegen der anhal⸗ 
tenden windigen Witterung, die das bischen Feuch⸗ 
tigkeit, welche der Aprilſchnee und der letzte Regen 
gebracht hat, ſchnell wieder verflüchtigt, ſodaß bei 
der Feldarbeit ſelbſt auf gutem Boden Staubwolken 
aufgehen. Man befürchtet wieder eine Dürre, die 
doppelt ſchwer empfunden werden würde, da der 
Viehſtand bei dem ſchlechten oder gänzlichen Ausfall 
der vorjährigen Ben u auf frühes Grünfutter 
angewieſen iſt. Hoffen wir, daß die Sorgen ſich als 
unnötig erweilen und der Mai der Landwirtſchaft 
„ſchönes“ Wetter bringt, wenn es auch dem Städter 
nicht recht behagen follte! 


18151870. 


Die Junker ſind auf die Schlachtfelder 
gegangen, um daran zu verdienen. 
(Deutſcher Reichstag.) 
Alle Glut im Flammenjahr, 
Die uns heilig groß geſchienen, 
Ward entfacht ganz offenbar, 
Blos, um daran zu verdienen. 


se Brave gab, was fein, 

in mit opferfrohen Mienen 
Selbſt den Eh'ring ſchmolz man ein — 
Blos, um daran zu verdienen. 


Winkte doch für Opfermut 

Hohe Dividende ihnen, 

Auch verſpritzten ſie ihr Blut — 
Blos, um daran zu verdienen. 

Einen einz'gen gibt's ler grient 
Höhn und ut beim vollen Krügel), 
Einen nur, der nichts verdient. — 


Abgejeh’n von ner Tracht Prügel. 


Auguſt Strindberg. 
der große ſchwediſche Dichter, iſt ſo ſchwer er⸗ 
krankt, daß man leider an ſeinem Aufkommen 
zweifeln muß. Der Dichter iſt am 22. Ja⸗ 
nuar 1849 in Stockholm geboren. Er hat in 
ſeiner Jugend und in ſeinen reifen Jahren 
viel in Paris, der Schweiz, in Berlin und 
Wien, dann in Lund gelebt. Im Jahre 1899 
ließ er ſich dauernd in Stockholm nieder. Er 
war dreimal vermählt und wurde dreimal 
geſchieden. Die Erfahrungen, die er mit 
Frauen gemacht hat, ſpiegeln ſich in vielen 
feuer Dramen und Romane wieder. Strind⸗ 
berg gilt — mit Unrecht — als der große 


Literatur. 
Dichters ſind ins 
und er hat in 


Frauenfeind in der modernen 
Sämtliche Werke des 
Deutſche überſetzt worden, 
Deutſchland viele begeiſterte Anhänger ge⸗ 
funden. Seine Dramen „Fräulein Julie“, 
„Der Vater“, „Kameraden“, „Totentanz“, 
„Königin Chriſtine“, „Inferno“ ſind über 
viele deutſche Bühnen gegangen. In feiner 
Heimat iſt Strindberg erſt ſpät als der größte 
lebende Dichter des ſkandinaviſchen Nordens 
anerkannt worden und hat lange Not ge⸗ 
litten. 


Mannigfaltiges. 
(Steckbrieflich verfolgt.) Auf 
ſehen erregte vor einiger Zeit eine Berliner 
Gerichtsverhandlung gegen den Oberleutnant 
Ottomar Hubert Freiherr von Gumppenberg 
vom 11. Dragoner⸗Regiment. Der junge 
Offizier, der aus München ſtammt, hielt ſich 
eine Zeitlang in einem Sanatorium bei 
Berlin auf und verſuchte ſich dort an einer 
Krankenſchweſter zu vergehen. Er wurde 
deshalb zu ſieben Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt, vorläufig aber auf freiem Fuß be⸗ 
laſſen. Als er jetzt die Strafe verbüßen 
ſollte, war er aus ſeiner Münchener Woh⸗ 
nung verſchwunden. Die Staatsanwaltſchaft 
hat hinter ihm einen Steckbrief erlaſſen. 
Nach den bisherigen Ermittlungen ſcheint es, 
daß ſich Gumppenberg nach Tripolis ge⸗ 
wendet hat, um in das türkiſche Heer ein⸗ 
zutreten. 

(Vom Kruppſchen Werk.) Zuver⸗ 
läſſig wird berichtet, daß die in letzter Zeit 
durch die Preſſe verbreitete Nachricht, die 
Firma Fried. Krupp Akt.⸗Geſ. beabſichtige, in 
Vorbeck bei Eſſen ein neues Hütten⸗ und 
Walzwerk zu errichten, unzutreffend iſt. 

Beftrafter Wahlbetrug.) Das 
Dresdener Landgericht verurteilte den Schuh⸗ 
machergehilfen Max Palz aus Görlitz, der 
bei den Reichstagswahlen in Dresden gewählt 
hatte, obwohl er nicht dazu berechtigt war, 
laut „Leipz. Tgbl.“ zu fünf Monaten Ge⸗ 
fängnis und drei Jahren Ehrenrechtsverluſt. 

(Zwei Kinder verbrannt.) Zwei 
fünf Jahre alte Kinder ſpielten in einer 
Scheune in Zellingen mit Streichhölzern. 
Das in der Scheune lagernde Stroh geriet 
in Brand. Die Kinder verkrochen ſich in eine 
benachbarte Scheune, dieſe wurde ebenfalls 
von dem Feuer ergriffen. Beide Kinder ſind 
verbrannt. 1 0 0 

(Abſturz eines Mondſüchtigen.) 
Mittwoch nacht fiel in Neuſtrelitz der 13 jäh⸗ 
rige Terlianer Pfannſchmidt von dem Fen⸗ 
ſterſims ſeines im zweiten Stock gelegenen 
Zimmers; er wurde lebensgefährlich verletzt 
ins Krankenheus gebracht. Der Schüler, ein 
Sohn des Superintendenten Pfannſchmidt in 
Granſee, iſt in mondſüchtigem Zuſtande ab⸗ 
geſtürzt. Bis heute nachmittag hat ſich der 
Zuſtand des Knaben nicht gebeſſert. 

(Schwerer Betriebsunfall.) Auf 
den Humbold⸗Werken in Kalk wurde ver⸗ 
mutlich infolge Verſagens des Manometers 
bei einer Druckprobe ein Behälter zerſprengt. 
Ein Keſſelſchmied wurde ſo ſchwer verletzt, 
daß er auf dem Weg zum Krankenhauſe 
ſtarb. Vier andere Perſonen, unter ihnen 
der Betriebschef, wurden leicht verletzt. 


Gedankenſplitter. 


Ich meine, wir ſollten das, was wir beſitzen, bis⸗ 
weilen uns ſo anzuſehen bemühen, wie es uns vor⸗ 
ſchweben würde, nachdem wir es verloren hätten, und 
zwar jedes, was es auch ſei: Eigentum, Geſundheit, 
Freunde, Geliebte, Weib, Kind, Pferd und Hund; denn 
meiſtens belehrt erſt der Verluſt uns über den Wert 
der Dinge. Schopenhauer. 


Ehre und Ruhm ſind zwei unerträgliche Geſchwiſter; 
in den meiſten Fällen wird zeitiger Ruhm die perſön⸗ 
liche Ehre totſchlagen. 


Bromberg, 26. April. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen feſter, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 226 Mk., bunter Weizen, mind. 130 fd, 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 224 Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 222 Mk. geringere 
Dualitäten unter Notiz. — Roggen ſtetig, mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 189 Mk., 
mindeſtens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, 184 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 179 Mk. 
geringere Qualitäten unter Nollz. — HGerſte zu Müllerei⸗ 
wecken 182—184 Mk., Brauware 185—190 Mk, feinſte über 

otiz. — Futtererbſen 178—190 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 180—190 Mk., zum Konſum 188—200 Mk. 
— Die Preiſe verftehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 26. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sad —,—. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 25,00 — 25,50. Kryſtallzucker L mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 24,75—25,25. Gem. Melis I mit 
Sack 24,25— 24,75. Stimmung: ruhig, ſtetig. 


—,.—. 


Hamburg, 25. April. Rüböl ſtetig, verzollt 67,00. 
Kaffee ſtetig. llmſag —,— Sa. Welrofeum amerik. ſpez. 
Gewicht 800 loko luſtlos. —,—. Wetter: ſchön. 


28. April: Sonnenaufgang 4.38 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.19 Uhr, 
Mondaufgang 3.51 Uhr, 
Monduntergang 3.42 Uhr. 
29. April: Sonnenaufgang 4.35 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.20 Uhr, 
Mondaufgang 5.13 Uhr, 
Monduntergang 3.53 Uhr. 


— 


laſchen, wo Traßate aushängen. 
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Teeschürzen 


weiß Batist 


Inabensehürgen 


glatt u. gestr. 
inwaschechten 95 

Stoffen mit 25 44 
apart. Garnitur 55 


Lindor-pralers 

d anne Deseins mit 

15 55 gem und 35 
chunt 75 95 


Stickereien 


Doppelstoff, reizende kleine 

Muster für Stück 

= Damen- und tue 9 5 
Bel Kinderwäsche 4% m 


Oberhemden 


dunkl. Streif. 3.90 


Shonfuröverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kolonialwaren⸗ 
händlers Johannes Begdon in Thorn 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, ſowie zur Anhörung 
der Gläubiger über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes der Schlußtermin 
auf den 


20. Mai 1912, 
vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer 22 — beſtimmt. 
Thorn den 24. April 1912. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Bohnſack bei Danzi 
Oſſeehab freundlich möst. Sommer 
wohnung, mit ſehr ſchöner Ausſicht, 15 
Minut. d. Strande, 2 Zimmer, Balkon, 
Küche, Keller und Waſſerleitung, direkt am 
Walde gelegen, 5 Minuten vom Dampfer, 
And zu vermieten, Keine Kurtaxe. 
Th. Block, Bohnſack. 


ADLER. 
Automobil, 


7/15 P. S. Vierzylind., 4 Si e, komplett 
mit Verdeck, Glasiheibe, er 
Huppe, grün lackiert, rotes Leder, wegen 
Anſchaffung eines größeren Adler⸗Wagens 
preiswert verkäuflich. Gefl. Anfragen 
unter D. K. 420 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 
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mit Stickerei, 1.65 9 5 
| Gamitur 1.25 | 


| mod. Dessins A 25 
in hellen und 4. 2 90 
0 


vermieten. 


Al. = 


2 RENTEN VE TE .. BE a ͤ EEE EAN DU 
2 7 2 

Weisse Blusen Untertaillen se 
. Wachstuch, mit = 
genietet. Boden 9 5 83 
India-Mull India-Mull India-Mull Mull mit breiten mit guter m. Stickerei] m. Stickerei und Doppelgriff 2 EN 

mit Spachtel | m. Stickerei | m, Stickerei | m. Stickerei Klöppel- Stickerei und un Nur solange Vorrat! 

undValence- | undValence- | undValence- | und Spitzen- Spitzen und reichlich Seidenband- j Seidenband- = 5 
Einsätzen Einsätzen Einsätzen Einsätzen Einsätzen garniert Durchzug Durchzug 
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Handtaschen 


aus Kunstleder 
Lacktuch und 95, 
Sammet, nur 


neue Formen 80 Z 


| 1 11 5 
Schirme 


Damen- 
Regenschirme 1.95 


Strumpfwaren. 


1 Posten schwarz, braun und 
3 d. Kleiderfarb 
Damen- Strümpfe 95, 68, ss, 22, 12 


1 Posten . 75 
feuerkräftige. Qualität. 
Herren-Socken 25, ss, 44, 22, 182 


. aparte Ringel u 
n 


Kinder-Strümpfe Streifen = 38 


ge 9 
Micht allein | 


in den 


1 Posten 


Gürtel 


moderne Muster, 
in schwarz, Gold 

und Stahl :: 
zum Aussuchen 


1., 85, 68, 58, 


Waseh-n.Unterröche 


moderner Schnitt 
und Ausführung, 95 
2.95, 1.95, 1.45 


Taschentücher 


weiß Linon u. Batist- 18 
tücher, ½ Dtzd. 95, 65, N 

India-Mulltücher 9 5 85 
mit farb. Kante, ½ Dtz. 1 5 


Herren- 
Regenschirme 2.95, 1.95 


Handtücher 


extra dauerhaftes 6 8 1 
Gerstenkorn, Größe) 2 
‚48%110, ½ Dtz. 5. 15, mo 


Schlafdecken 


weiß-rot gestreift, 
hell und dunkel, 1.10, 
Jacquard - Muster, 1.95 


8 


Kinder-Sonnenschirme 
glatt, gepunkt, 05 


mit Spitzenvolant 


SUITE Sagen IUDUHKETIGH ep 


bilngen Preisen, | 


sondern vor allem in dem dafür Gebotenen 
liegt der Vorzug meines Angebotes! 


1 Posten f 
Maccohemden 1,35 | 
u. Hosen, 1.85, 1.60, | 
Einsatzhemden 
mit feinsten Zephir- 1 95 
einsätzen . 265 1. 


er 


Breitestr. 21. 


Silber umsonst 


als Prämien für Kakaotrinkerl 


Kakao Marke: 


: auf 
5 m 
Teilzahlung 
© mit 1000 Mk. kostenloser 
ö Unfall- Versicherung. 
Kaufen Sie kein Fahrrad, bevor 
# Sie nicht unsern reichhaltigen, 
illustrierten Katalog gesehen 
haben. Verlangen Sie denselben 
A: sofort kostenlos. 
Monopol - Versand-Gesellschaft, 
x Berlin C. 54, Abt. 75. 


Hervorragende Qualität. 
Mit wertvollem Gutschein. 


Allelnige Fabrikanten: { 


Petzold & Aulhorn A.-G., Dresden 
1 Steiegeoßbanung Königl. preuß. e Klaſenlotterit 
„ geiſenden Die Einlösung der Loſe zur d. Klaſſe 


Preußen gut eingeführten, routi⸗ 
5 baldigen Antritt bezw. 1. Juli 
SR e som tt 226. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 4. Klaſſe 


d. Js. Angebote unter II. G. bis zum 6. Mai, abends 6 Uhr, 


4243 an Rudolf Mosse, 
zu erfolgen. 


| Bere e di l mae en Stärlefabril Thorn. 
ombrowski, TON. preuß. Lotlerit⸗Cinnehmer, i 5 
77) ee le WE . Jimmer⸗Wohnung 
| („Guter Privatmitiagstnch, |1500 MH. . er 
Ladwig, Mellienſtr. 112, pt., l. zu haben. Grabenſiraße 2, 3.1 der „Preſſe“. Langfuhr. Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49 


Pulp . 


weiteres 30 Pf. per Zentner ab 
Fabrik. 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
57. Sitzung vom 26. April, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Dallwitz, Holtz. 
Der Etat des Innern. 

Die allgemeine Beſprechung wird fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. von Zedlitz (freikonſervativ): 
Der Präſident hat geſtern in ſeiner milden Weiſe 
Proteſt eingelegt gegen die Preußen ſchmähenden 
Außerungen des Abgeordneten Liebknecht. Weder 
die parlamentariſche, noch die deutſche Sprache über⸗ 
haupt kennt ein Wort, das ſtark genug wäre, die 
Entrüſtung, die jeden guten Preußen angeſichts die⸗ 
jer Vorgänge überkommt, voll und richtig zum Aus⸗ 
druck zu bringen. (Stürmiſcher Beifall bei der 
Mehrheit. — Lärm bei den Sozialdemokraten.) 

Präſident Dr. Frhr. von Erffa (zu den So⸗ 
zialdemokraten): Ihr Redner hat geſtern in hef⸗ 
tigſter iſe ſämtliche Parteien provoziert. Sie 
müſſen ſich die Antwort darauf gefallen laſſen. Ich 
bitte, die Zwiſchenrufe zu unterlaſſen. 

Abg. Frhr. von Zedlitz: Heiße Scham muß 
die bürgerlichen Gegner des Kreiſes Oſthavelland⸗ 
Potsdam überkommen, wenn ſie daran denken, daß 
ſie einem Manne, wie Liebknecht, zum Reichstags⸗ 
mandat verholfen haben. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Ich beneide auch die freiſinnige Partei nicht, 
die für Liebknecht Parole ausgegeben hat. Die So⸗ 
zialdemokratie haßt den preußiſchen Staat deshalb 
jo gründlich, weil er der Wellenbrecher gegen die 
ſozialdemokratiſche Hochflut iſt. (Lebhafte Zu⸗ 
stimmung.) In neuerer Zeit iſt wieder Kraft in die 
preußiſche Regierung eingezogen. Der Miniſter hat 
geſtern Zeichen eines kraftvollen Sinnes kundgetan. 
(Beifall.) Beim Bergarbeiterſtreik ſuchte die So⸗ 
zialdemokratie, wie immer, andere zu beſchuldigen. 
Es iſt ein altes Sprichwort: Qui s’exeuse, s accuse! 
(Sehr richtig!) In Wirklichkeit war dieſer Berg⸗ 
arbeiterſtreik der denkbar frivolſte. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung bei der Mehrheit.) Die chriſtlichen und die 
nationalen Arbeiter, die durch ihren kraftvollen 
Widerſtand den Verſuch, die Alleinherrſchaft des ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Bergarbeiterverbandes im Ruhr⸗ 
revier wieder herzuſtellen, jo gründlich vereitelt 
haben, haben ſich um das Vaterland, den Staat 
und unſere Geſellſchaft im höchſten Grade verdient 
gemacht. (Stürmiſcher Beifall.) Rechtzeitig und mit 
großem Erfolge hat man Militär herangezogen. 
(Bravo!) Auch die Juſtiz hat ihre Pflicht erfüllt. 
indem ſie das Vorgehen ſchnell geahndet hat. Ich 
frage aber den Miniſter, ob die Machtmittel aus⸗ 
reichen, um auch die Straßen und Plätze frei von 
den wirtſchaftlichen Kämpfen zu halten. Iſt das 
nicht der Fall, jo iſt zu erwägen, ob die Befugniſſe 
der Regierung nicht zu verſtärken ſind. Wenn ein 
Beamter ſozialdemokratiſch wählt, ſo ſetzt er ſich in 


einen unlösbaren Widerſpruch mit ſeinem Treueide. 


(Lebhafte Zuſtimmung.) And der Beamte, der trotz 
ſeines Treueides ſozfaldemokratiſch wählt, obwohl 
er der ſozialdemokratiſchen Richtung nicht huldigt. 
iſt ein ſolcher Geſinnungslump (dröhnender Beifall 


bei der Mehrheit — Lärm bei den Sozialdemo⸗ W 


kraten), daß für ihn kein Ehrenplatz in der preu⸗ 
ßiſchen Beamtenſchaft vorhanden iſt. (Erneuter 
ſtürmiſcher Beifall bei der Mehrheit, — andauern⸗ 
des Lärmen und Zurufe bei den Sozialdemokraten. 
— Rufe rechts: Ruhe!) Die allermeiſten Angriffe 
gegen die Landräte haben ſich als unbegründet er⸗ 
wieſen. Die Landräte haben in ihrer außeramt⸗ 
lichen Tätigkeit dieſelben Staatsbürgerrechte wie 
alle anderen Staatsbürger, und ſie ſind im höchſten 
Grade verpflichtet, ihre politiſche Auffaſſung auch 
bei den Wahlen zum Ausdruck zu bringen. (Leb⸗ 


hafter Beifall rechts, Widerſpruch links.) Der Er⸗ d 


laß des Landrats von Maltzahn ging aber über 
den Rahmen des Zuläſſigen hinaus. Durch das 
Wahlbündnis der Freiſnnigen mit 
den Sozialdemokraten iſt der feſte Wall 
niedergeriſſen, der nach Eugen Richters Anſchau⸗ 
ungen auch die freiſinnige Partei feſt und beſtimmt 
gegen die Sozialdemokratie abſchloß. (Sehr richtig! 
rechts.) Man kann hier ſagen: Der Hehler iſt 
ſo ſchlimm wie der Stehler. (Beifall bei 
der Mehrheit, großer Lärm bei der Volkspartei, 
erregte Zurufe bei den Sozialdemokraten, Abg. 
Hoffmann bekommt einen Ordnungsruf. Abg. 
Hirſch (Sozialdemokrat): Darf denn Herr Zedlitz 
die politiſchen Parteien mit Hehler und Gtehler 
vergleichen? — Präſident: Herr von Zedlitz hat 
keine Partei des Hauſes genannt.) Wenn die Herren 
den Ausdruck Stehler auf die Sozialdemokratie be⸗ 
ziehen, ſo habe ich nichts dagegen. (Abg. Leinert: 
Das heißt doch, der Frechheit die Krone aufſetzen! 
Der Präſident ruft ihn zur Ordnung. — Abg. 
Hirſch: Darf ſich denn Herr von Zedlitz alle Be⸗ 
ſchimpfungen gegen uns erlauben?) Vor der Ver⸗ 
tagung müſſen wir alles erledigen, was dringend 
it und dazu rechne ich auch die Wahlrechtsanträge. 
An die preußiſche Landesvertretung richte ich die 
Mahnung, ſich weiterhin von preußiſchem Pflicht⸗ 
2001 durchdringen zu laſſen. (Lebhafter Beifall 
rechts. 
Eine Geſchäftsordnungsdebatte. 

Abg. Dr. Pachnicke (Volkspartei) fragt den 
Präſidenten, ob er es für parlamentariſch zuläſſig 
halte, beſtimmte Parteien mit Hehlern und Stehlern 
in Vergleich zu ſtellen. Er erwarte vom Präſiden⸗ 
ten Schutz gegen ſolche Angriffe. (Lebhafte Zu⸗ 
ya bei den Freiſinnigen und Sozialdemo⸗ 
raten. 

Präſident Frhr. von Erffa: Ich könnte auf 
die Frage vom prinzipiellen Standpunkt eine Ant⸗ 
wort verweigern, weil die Geſchäftsführung des 
Präſidenten der Kritik der Abgeordneten nicht 
unterliegt. Ich will aber ausdrücklich ſagen, daß die 
Außerungen des Freiherrn von Zedlitz ſich nicht auf 
Mitglieder des Hauſes bezogen haben, was er aus⸗ 


drücklich beſtätigt hat. Ich hatte alſo keine Veran⸗ 


laſſung, wenn Leute außerhalb des Hauſes mit frei⸗ 
lich nicht ſehr ſchönen Worten belegt werden. (Hört! 
hört! links.) 

Abg. Frhr. von Zedlitz: Ich habe die Worte 
„Hehler und Stehler“ lediglich im Vergleich ge⸗ 


braucht und die freiſinnige Volkspartei nicht als 
Hehler bezeichnen wollen. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Hirſch⸗ Berlin (Sozialdemokrat): Abg. 
von Zedlitz hat tatſächlich verblümt Sozialdemo⸗ 
kratie und fortſchrittliche Volkspartei als Hehler 
und Stehler bezeichnet. (Rufe rechts: Nein!) 

Präſident Frhr. von Erffa: Ich bitte, doch 
von der autentiſchen Deklaration des Abg. Zedlitz 
Notiz zu nehmen. 

Abg. Hir ſch⸗Berlin: Durch die autentiſche 
Deklaration hat jetzt Freiherr von Zedlitz die So⸗ 
zialdemokratie direkt beleidigt, indem er ausdrück⸗ 
lich hervorhob, daß er die fortſchrittliche Volks⸗ 
partei nicht als Hehler bezeichnet habe. Das heißt: 
Aber die Sozialdemokratie iſt der Stehler. (Rufe 
rechts: Nein! und Heiterkeit.) Es ſind auch ſchon 
wiederholt Ordnungsrufe erfolgt wegen Auße⸗ 
rungen gegen Parteien und nicht gegen einzelne 
Mitglieder des Hauſes. Weiter möchte ich fragen, 
ob es in Zukunft geſtattet iſt, von Mitgliedern zu 
ſagen, daß ſie den „traurigen Mut“ gehabt haben. 

Präſident Frhr. von Erffa: Darauf erwidere 
ich, daß, wenn ſich ein Abgeordneter, wie geſtern 
der Abg. Stroebel, ſo weit vergißt, ſein eigenes 
Vaterland derartig zu ſchmähen (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall rechts und im Zentrum), daß ich dann ſtets dies 
Verhalten mit dem richtigen Worte kennzeichnen 
werde. (Erneuter ſtürmiſcher Beifall rechts und im 
Zentrum.) 5 5 

Abg. Hirſch⸗ Berlin (Sozialdemokrat): Ich 
frage ferner, ob es geſtattet it, Mitgliedern des 
Hauſes vorzuwerfen, daß ſie das Niveau des Hauſes 
herabſetzen. (Lachen im Zentrum und rechts.) Hier 
liegt wieder einmal ein provokatoriſches Vorgehen 
des Vorredners vor. 2 

PBräfident Dr. Frhr. von Erffa: Darauf kann 
ich nur ſagen, daß es nach den geſtrigen Auße⸗ 
rungen des Abg. Stroebel allerdings vorkommen 
kann, daß ein Abgeordneter das Niveau dieſes 
Hauſes herabdrückt. (Stürmiſcher Beifall rechts und 
im Zentrum.) N 

Abg. Dr. Pachnicke (fortfahrend): Trotz ſeiner 
Deklaration glaube ich, daß Freiherr von Zedlitz 
mit ſeinem herabſetzenden Vergleiche die Grenze 
überſchritten hat, die Kollegen untereinander zu 
ziehen haben. Jedenfalls ſollte ſich Herr von Zedlitz 
künftig weniger mißverſtändlich ausdrücken. 

Abg. Hirſch⸗Berlin (Sozialdemokrat): Der 
Ausdruck vom Niveau⸗Herabdrücken richtete fi) 
gegen alle Mitglieder der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion. (Sehr richtig! rechts.) Im übrigen ſtelle 
ich feſt, daß der Präſident nunmehr geſtattet hat, 
Mitgliedern des Hauſes vorzuwerfen, daß ſie das 
Niveau herabdrücken. 

Präſident Dr. Frhr. von Erffa: Das habe ich 
nicht geſtattet, ſondern nur geſagt, daß es allerdings 


vorkommen kann, das Mitglieder des Hauſes das 


Niveau herabd rücken . 5 
Abg. Graf von der Groeben k(konſervatip): 
Es ſind hier geſtern gegen den preußiſchen Staat 
Ausführungen gefallen, die in der ganzen Welt un⸗ 
erhört geweſen ſind. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 
enn man auch weiß, daß nichts hinter dieſen groß⸗ 
tönenden Worten ſteht, ſo muß unſer preußiſches 
Vaterland gegen ſolche Beſchimpfungen 
doch geſichert werden. Herr Liebknecht hat 
geſtern wieder eine Dauerrede zum Fenſter hinaus 
gehalten und wir werden fragen müſſen, welche 
Maßnahmen zur Sicherung des Zwecks des ganzen 
Parlamentarismus vielleicht durch eine Beſchrän⸗ 
kung der Redefreiheit ergriffen werden müſſen. Zu 
unſerem Präſidenten haben wir das Vertrauen, daß 
er mit allen Machtmitteln die Ordnung im Haufe 
aufrecht erhalten wird. Eventuell werden wir 
em Hauſe und dem Präſidenten neue 
Machtmittel geben müſſen, wenn mit den 
jetzigen die Ordnung nicht aufrecht zu erhalten iſt. 
(Abg. Hoffmann (Sozialdemokrat): Schmeißen 
Sie uns doch rauß!) Die Wahlrechtsfrage iſt vor 
einem Jahre eingehend verhandelt worden. Seit⸗ 
dem hat ſich nichts verändert und wir ſtehen ganz 
auf dem Standpunkt des Miniſters. Die Erlaſſe des 


t| Landrat von Maltzahn billigen wir. Wer die So⸗ 


zialdemokratie als Feinde des Staates bekämpft, 
muß auch ihre Freunde bekämpfen. Zu dieſer Kon⸗ 
ſequenz wird hoffentlich auch der Miniſter kommen. 
Anſere Schutzleute kommen durchaus dem Publi⸗ 
kum entgegen. Man muß aber auch wiſſen, daß die 
Schutzleute ihren er nicht zum Spielen 
aben. (Beifall rechts. 

5 eins 68 Nach dem Niveau der 
Rede des Abg. Liebknecht und nach ſeinen Be⸗ 
ſchimpfungen unſeres geliebten Vaterlandes lehnen 
wir eine Diskuſſion mit ihm prinzipiell ab. Gegen 
das zu ſcharfe Fahren der Automobile ſollte mit 
ſtrengeren Polizeimaßnahmen vorgegangen werden. 
Unter den Verwaltungsbeamten beſteht ein Wett⸗ 
bewerb in dem Erlaß von Polizeiverordnungen, 
namentlich für die ländliche Bevölkerung. Es ſollten 
Kautelen geſchaffen werden nach der Richtung, daß 
die Polizeiverordnungen von der Zuſtimmung der 
Selbſtverwaltungsbehörden abhängig gemacht wer⸗ 
den. Die Kinematographentheater ſollten einer 
ſtrengeren Zenſur unterworfen und anſtößige Szenen 
vermieden werden. (Beifall.) 

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): Die 
Wahlrechtsonttäge müſſen vor Pfingſten erledigt 
werden. Wir fordern die geheime und direkte Wahl 
und ein abgeſtuftes Wahlrecht, ſprechen uns alio 
damit gegen die Abertragung des Neichstagswahl⸗ 
rechts aus. Im Reiche mit ſeinen indirekten 
Steuern iſt das Reichstagswahlrecht natürlich be⸗ 
rechtigt. Aber hier muß auch Bildung und Beſitz 
Einfluß bekommen. Ich bedauere die Haltung der 
Konſervativen. Beim Zentrum iſt ja hier von 
Haltung nicht mehr die Rede. Gegenüber den 
Landräten hat der Miniſter guten Willen, aber er 
kann ihn nicht durchſetzen. Der Erlaß des Landrats 
Freiherrn von Maltzahn iſt nur als Parteinahme 
für den konſervativen Kandidaten zu verſtehen. Ich 
könnte noch weitere ſolche Proben anführen. Wir 
ſind freie Bürger und lehnen die Belehrungen der 
Landräte ab. (Beifall links.) Was die uner⸗ 
hörten Außerungen des Abg. Lieb⸗ 


Enecht anlangt, ſo kann ich wohl ſagen: Wir alle 
ſind ſtolz auf dieſes Preußen. (Beifall.) Die Ver⸗ 
waltung Preußens iſt ausgezeichnet, ſeine Juſtiz iſt 
tadellos, und auf dem Gebiete der großen wirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebsverwaltungen, ſpeziell der 
Eiſenbahnverwaltung, hat Preußen geradezu Anz 
erreichtes geleiſtet. (Stürmiſcher Beifall.) Wenn 
Herr Liebknecht ſo tut, als ob er das nicht weiß, 
verfolgt er eben ſeine beſtimmten Zwecke. Ihm 
ſelbſt iſt ja einmal in einem unbedachten Momente 
der Ausdruck entſchlüpft, als er drüben in Amerika 
war, er habe ordentliche Sehnſucht nach Deutſchland. 
(Große Heiterkeit.) Er hat ganz recht gehabt. Zu 
ſozialen Reformen iſt nur eine ſtarke Monarchie be⸗ 
jühigt und niemals die Republik. (Beifall.) Wer 
daher unſeren preußiſchen Staat beſchimpft, auf 
deſſen Seite iſt ſelbſt die Schmach und Schande, von 
der er ſpricht. (Stürmiſcher Beifall.) Ich habe mich 
ſchon zu viel mit Herrn Liebknecht beſchäftigt, aber 
für die Mehrheit dieſes Hauſes iſt es geradezu un⸗ 
erträglich, in dieſer Weiſe von einer kleinen 
Fraktion hier behandelt zu werden. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Herr Liebknecht befürwortete eine Ver⸗ 
ſtärkung der Rechtskontrolle und des Schutzes der 
perſönlichen Freiheit. Dann muß er doch aber auch 
für den Schutz der Arbeitswilligen ſein. Wir halten 
die bisherigen Beſtimmungen des Arbeitswilligen⸗ 
ſchutzes für ausreichend. Das hat der letzte Berg⸗ 
arbeiterſtreik bewieſen. Man ſoll den Staat nicht 
zerſtören, ſondern durch maßvollere Formen der ver⸗ 
änderten inneren Struktur ſeiner Bevölkerung und 
ſeiner wirtſchaftlichen Bedürfniſſe Rechnung tragen. 
Dann wird er der großen Aufgabe gewachſen ſein, 
die er als leitender Bundesſtaat in Deutſchland zu 
erfüllen hat. (Lebhafter Beifall links.) N 
Miniſter von Dallwitz: Die vom Abg. Linz 
gerügten Mißſtände bei den Kinematographen⸗ 
theatern erkenne ich an und ich halte es für zweck⸗ 
mäßig, die Kinos konzeſſionspflichtig zu machen. 
Verhandlungen darüber ſchweben bereits mit dem 
Reichsamt des Innern. Ob man Kindern den Be⸗ 
ſuch der Kinos nur in Begleitung der Eltern ge⸗ 
ſtatten ſoll oder ob man beſondere Kindervor⸗ 
ſtellungen für richtiger hält. darüber gehen die 
Meinungen auseinander. Die beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften im Automobilweſen gehen ſchon ziemlich 
weit und ſind ausreichend, um dem übertriebenen 
Schnellfahren entgegenzutreten. Was die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung bei öffentlichen Amzügen 
anlangt, ſo bin ich mit dem Grafen v. d. Groeben 
und dem Oberverwaltungsgericht der Meinung, daß 
es unzuläſſig iſt, wenn die Polizei wegen der Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung mit Privatperſonen in 
Verbindung tritt. Es wird dies künftig auch nicht 
mehr geſchehen. Frhr. v. Zedlitz hat einen weiter 
gehenden Schutz der perſönlichen Freiheit gegen die 
Übergriffe ſozialdemokratiſcher Organiſationen für 
notwendig erklärt. Ich möchte die Anſicht aus⸗ 
ſprechen, daß die bei uns beſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen noch genügen, um den Mißbrauch der öffent⸗ 
lichen Straßen in wirtſchaftlichen Kämpfen eni- 
gegenzutreten. Hinſichtlich weitergehender geſetz⸗ 
licher Maßnahmen zum Schutz der perſönlichen Frei⸗ 
heit im allgemeinen verweiſe ich auf die Aus⸗ 
führungen, die vor kurzem der Staatsſekretär des 
Innern im Reichstage gemacht hat, (Beifall.) 
Abg. Dr. Seyda (Pole): Gegen polniſche 
Volksvereine in Weſtpreußen wird von den Amts⸗ 
vorſtehern vielfach in ungeſetzlicher Weiſe vorge⸗ 
gangen. Bei der Feſtſtellung der Wahlergebniſſe 
wird ſeitens der Landräte häufig zu Angunſten der 
polniſchen Kandidaten verfahren. 
Anterſtaatsſekretär Holtz: Gegen den letzten 
Vorwurf des Vorredners muß ich entſchieden Ver⸗ 
wahrung einlegen. Auch ſeine Beſchwerden insbe⸗ 
ſondere hinſichklich der Anwendung des Vereins⸗ 
geſetzes entbehren jeglicher Begründung. Erſt kürzlich 
iſt eine ausführliche Inſtruktion über die Aus⸗ 


führung des Reichsvereinsgeſetzes ergangen, durch 


welche die Beamten über den Inhalt und den Zweck 
des Vereinsgeſetzes aufgeklärt werden. 

Das Haus vertagt ſich. 

Abg. Dr. Liebknecht (Sozialdemokrat) wurde 
zur Ordnung gerufen, weil er in einer pertönlichen 
Bemerkung erklärte, wenn er, Redner, die Worte 
des Abg. v. Zedlitz von der Schamröte gebraucht 
falt ſo würde er zur Ordnung gerufen worden 
ein. 

Abg. Ströbel (Sozialdemokrat) erhielt einen 
Ordnungsxuf, als er erklärte, das Niveau des Drei⸗ 


klaſſenparlaments könne garnicht herabgedrückt 
werden. : 
Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): 


Wenn ich den Abg. Liebknecht als politiſches Kind 
bezeichnet habe, jo war diejer. Ausdruck viel zu 
euphemiſtiſch. (Heiterkeit. ) 

Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Ahr. Fortſetzung 
der Beratung. Schluß nach 5 Uhr. 
—————ů dʃ— b]— — —. .... 


Deutſcher Reichstag. 
47. Sitzung vom 26. April, 1 Uhr. 

Am Bundesxratstiſche: v. Bethmann Hollweg, 
Dr. Delbrück, Kühn. 15 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt 

Wahlprüfungen. 

Die Wahlen der Abgg. Brandes⸗Halberſtadt 
(Sozialdemokrat), Angerpointner⸗Traunſtein⸗Berch⸗ 
tesgaden (Zentrum) Dr. Belzer⸗Siegmaringen 
(Zentrum), Meyer⸗Celle (nationalliberal) und 
Aſtor⸗Bernkaſtle (Zentrum) werden für giltig er⸗ 
klärt. 

Es folgt die 
Interpellation über den bayeriſchen Jeſuitenerlaß. 

Die Interpellation der National⸗ 
liberalen lautet: 1. Erkennt der Herr Reichs⸗ 
kanzler in dem Erlaß des königlich bayeriſchen 
Staatsminiſteriums des Innern an die königlichen 
Regierungen betreffend Vollzug des Jeſuitengeſetzes 
eine Verletzung des Reichsgeſetzs von 4. Juli 1872 
und der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
5. Juli 18722 2. Welche Schritte gedenkt der Herr 
Reichskanzler gegenüber dieſem Vorgehen der 


königlich bayeriſchen Staatsregierung zu tun, um 
das kaiſerliche Recht zur überwachung der Aus⸗ 
führung der Reichsgeſetze zu wahren? 

Abg. Dr. Junck (nationalliberal): Der Erlaß 
des bayeriſchen Miniſteriums iſt eine auffällige 
Verletzung eines Reichsgeſetzes. So lange ein 
Reichsgeſetz beſteht, haben die einzelnen Staaten in 
Treue und Gehorſam gegenüber dem Reiche das 
Reichsgeſetz auch ſeinem Geiſte nach zu erfüllen. 
Noch geſtern hat ſich das Zentrum beſchwert, daß ein 
Miniſter dem Geſetze die Achtung und den Gehor⸗ 
ſam verſagt hat. Wir wenden uns an den Kanzler 
des Reiches als den Hüter des Reichsrechts. Hat 
der Reichskanzler ſeine Meinung, daß eine Ver⸗ 
letzung eines Reichsgeſetzes erfolgt iſt, zum Aus⸗ 
druck gebracht? Hier liegt zweifellos ein Konflikt 
zwiſchen Reich und Einzelſtaat vor. Es wäre mit 
dem Reichsgedanken unerträglich, wenn ſich ge⸗ 
wiſſermaßen ein königlich preußiſches und ein könig⸗ 
lich bayeriſches Jeſuͤitenrecht herausbilden ſollte. 
Die Auflehnung gegen das Reichsgeſetz wird ge⸗ 
ſchickt verhüllt. Geſetze werden entweder richtig 
oder nicht richtig angewandt. Entſchiedenen Wider⸗ 
ſpruch muß man aber erheben, daß es von den je⸗ 
weiligen Zeitverhältniſſen abhängen ſoll, und vor 
allem erheben wir Widerſpruch dagegen, daß etwa 
die politiſchen Zeitverhältniſſe maßgebend ſein 
ſollen. (Sehr richtig! links.) Miſſionen ſind nach 
dem klaren Wortlaut des Geſetzes verboten. Der 
Anterſchied zwiſchen Miſſionen und Konferenzen it 
ganz klar. Miſſionen üben eine Heilstätigkeit aus, 
Konferenzen ſind nur Vorträge. Hier muß die 
Aufſichtsbehörde eingreifen. Hier handelt es ſich 
auch um politiſche Gründe Mir liegt jede Ver⸗ 
ſchärfung der Situation vollkommen fern, aber der 
Reichskanzler iſt auch anderen Machtanſprüchen des 

entrums gewichen, z. B. bei der Deckungsvorlage 
der Heeresforderungen. Da müſſen wir Aufklärung 
verlangen. Die Interpellation ſoll einer Beun⸗ 
ruhigung im Volke Ausdruck geben. Es handelt ſich 
um den konfeſſionellen Frieden Das Aberwachungs⸗ 
recht des Reiches muß ausgeübt werden, mit der 
nötigen Wachſamkeit. Caveant consules! (Beifall 
links. — 

Neichskanzler von Bethmann Hollweg: 
Das Verhütungsgeſetz vom 18. Juli 1872 ſchließt die 
Angehörigen des Ordens der Geſellſchaft Jeſu vom 
Gebiet des deutſchen Reiches aus und unterſagt die 
Errichtung von Niederlaſſungen. Aufgrund des 
Paragraphen 3 des Geſetzes, der beſtimmt, daß die 
zur Ausführung des Vollzuges des Geſetzes er⸗ 
forderlichen Verordnungen vom Bundesrat erlaſſen 
werden, hat der Bundesrat beſchloſſen, daß der Or⸗ 
den der Geſellſchaft Jeſu vom deutſchen Reiche aus⸗ 
geſchloſſen iſt, den Angehörigen dieſes Ordens die 
Ausübung einer Ordenstätigkeit, insbeſondere in 
Kirche und Schule, ſowie die Abhaltung von 
Miſſionen nicht zu geſtatten iſt. Im Bundes xrats⸗ 
protokoll zu dieſem Beſchluß it folgender Satz an⸗ 
gefügt worden: Der erfolgte Beſchluß wurde mit 
dem ſelbſtverſtändlichen Vorbehalt gefaßt, daß er⸗ 
gänzende und abändernde Anordnungen getroffen 
werden, wenn im Laufe der Zeit aufgrund der bei 
Ausführung des Geſetzes gemachten Erfahrungen 
die Notwendigkeit des Erlaſſes weiterer Beſtim⸗ 
mungen ſich herausſtellen ſollte. Eine beſtimmte 
Definition des Begriffes Ordenstätigkeit war hier⸗ 
nach vom Bundesrat nicht gegeben worden. Trotz⸗ 
dem iſt die Auslegung dieſes Begriffes bis in die 
neueſte Zeit in ſämtlichen Bundesſtaaten im weſent⸗ 
lichen eine gleiche geweſen. (Hört! hört!) Danach 
hat man jede Art dieſer ſeelſorgeriſchen Tätigkeit, 
jede Art von prieſterlicher Funktion als einen Akt 
der Ordenstätigkeit betrachtet und nur das Leben 
ſogenannter Primizmeſſen als zuläſſig erachtet, ſo⸗ 
weit ſie den Charakter von Familienfeiern tragen, 
weiter das Leſen ſtiller Meſſen und das Spenden 
von Sterbeſakramenten geſtattet, ſoweit nicht 
Landesgeſetze entgegenſtanden. Auch ſogenannte 
Konferenzvorträge religiöſen und jozialen Inhalts 
ſind unter gewiſſen Vorausſetzungen tatſächlich zu⸗ 
gelaſſen oder geduldet worden, ſofern ſte in pro⸗ 
fanen Räumlichkeiten ſtattfanden. Zu einer hier⸗ 
von abweichenden Auslegung iſt, wie 
bekannt, die bayeriſche Regierung gekommen, welche 
unter dem 11. März angeordnet hat, daß zu der 
verbotenen Ordenstätigkeit in Zukunft nicht 
gerechnet werden ſolle die ſogenannten 
Konferenzvorträge, wenn ſie in kirchlichen 
Räumen ſtattfinden und ſich die Gelegenheit zum 
Empfang der Sterbeſakramente damit verbindet. 
Eine ſo verſchiedene Auslegung und Anwendung 
eines Reichsgeſetzes iſt ſelbſtverſtändlich nicht an⸗ 
gängig. Ich habe infolgedeſſen, als mir dieſe An⸗ 
ordnung der königlichen bayeriſchen Regierung zu⸗ 
nächſt durch die Preſſe bekannt wurde, ſogleich an 
die bayeriſche Regierung das amtliche Erſuchen ge⸗ 
richtet, mir den Wortlaut der in der Preſſe als 
geheim bezeichneten Anordnung mitzuteilen. Die 
königlich bayeriſche Regierung iſt dieſem Erſuchen 
nachgekommen und hat mich unmittelbar darauf 
wiſſen laſſen, daß jie beabſichtige, beim Bundes⸗ 
rat einen Antrag auf Definition der 
verbotenen Ordenstätigkeit zu ſtellen. Die 
königlich bayeriſche Regierung hat dieſen Entſchluß 
ſofort ausgeführt. Dem Bundesrat liegt ein baye⸗ 
riſcher Antrag vor, den Begriff der verbotenen 
Ordenstätigkeit zu definieren. Dafür, daß bis zum 
Ergehen des Bundesratsbeſchluſſes auch in Bayern 
die Anwendung und Handhabung des Geſetzes auf⸗ 
grund der bisher im ganzen deutſchen Reiche be⸗ 
ſtehenden übung weitere Folgen hat, hat die könig⸗ 
lich bayeriſche Regierung Vorſorge getroffen. Hier⸗ 
nach ergibt ſich eine abſolut einfache und klare Sach⸗ 
lage. (Sehr wahr! rechts.) Bis zum Ergehen des 
Bundesratsbeſchluſſes wird Paragraph 1 des Je⸗ 
ſuitengeſetzes im ganzen deutſchen Reiche aufgrund 
der beſtehenden übung gleichmäßig angewendet wer⸗ 
den. Nach dieſer Zeit wird der vom Bundesrat ge⸗ 
faßte Beſchluß die einheitliche Grundlage bilden. 
Bei dieſer Sachlage iſt die Diskuſſion über den Be⸗ 
griff Ordenstätigkeit oder verbotene Ordenstätig⸗ 
keit der bevorſtehenden Bundesratsſitzung vorzube⸗ 
halten. (Sehr richtig! und Beifall.) 
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Bayeriſcher Gejandie Graf Lerchenfeld: 
Ich hätte den Worten des Herrn Reichskanzlers 
nichts hinzuzuſetzen und tue es nur, weil ich den 
Ausführungen des Abg. Junck einige Worte ent⸗ 
gegenſetzen muß. Der Abg. Junck hat geſprochen 
von einer Verletzung des Reichsgeſetzes durch die 
bayeriſche Regierung. Er hat aber in ſeinen weite⸗ 
ren Ausführungen dies Delikt inſofern etwas ein⸗ 
geengt, als er von einer objektiven Verletzung 
ſprach. Jedenfalls iſt der Ausdruck gefallen und 
ich möchte ihn zurückweiſen. Ich konſtatiere, daß 
meine Regierung bei dem Erlaß der feſten Über⸗ 
zeugung war, daß ſie ſich innerhalb des Rahmens 
des Reichsgeſetzes gehalten hat. Dann hat der Herr 
Abgeordnete weiter gemeint, daß Bayern einſeitig 
vorgegangen ſei. Auch das muß ich zurückweiſen. 
Gleichzeitig mit dem Erlaß und vor dem Erlaß hat 
die bayeriſche Regierung ſämtlichen Bundesre⸗ 
gierungen ihre Auffaſſung der Sache angezeigt. 
Nachdem dann Bedenken gegen den Erlaß aufge⸗ 
ſtiegen waren, hat die bayeriſche Regierung ſich an 
diejenige Stelle gewendet, welche dazu berufen iſt, 
Reichsgeſetze auszulegen. Der Bundesrat iſt dazu 
kompetent. Ich halte mich nicht für berechtigt, in 
dieſem Stadium der Sache eine Begründung des 
bayeriſchen Erlaſſes zu geben. Der Bundesrat hat 
jetzt das Wort. Ich glaube, die bayeriſche Regierung 
iſt in dieſer Sache ſo verfahren, wie ſie verfahren 
konnte. (Lachen bei den Nationalliberalen.) Sie 
hat ihre Auffaſſung vertreten, hat aber nicht be⸗ 
ſtritten, daß auch andere Auffaſſungen beſtehen 
können. 

Die Beſprechung der Interpellation wird 
auf Antrag Baſſermann (nationalliberal) gegen 
die Stimmen der Rechten beſchloſſen. 

Abg. Blos (Sozialdemokrat): Nun könnten 
wir ja eigentlich abwarten, was der hohe Bundes⸗ 
rat tun wird. (Sehr richtig! im Zentrum.) Wa⸗ 
rum müſſen wir uns noch um das Jeſuitengeſetz 
ſtreiten? Man hätte mit dieſem Torſo längſt auf⸗ 
räumen ſollen. Der bayeriſche Erlaß macht uns 
nicht die übermäßige Sorge. Die jeſuitiſche Kaſuiſtik 
feiert in dieſem Erlaſſe große Triumphe. (Sehr 
richtig! links.) Es würde mich garnicht wundern, 
wenn die heiligen Väter von der Geſellſchaft Jeſu 


die auch lle dieſes Erlaſſes wären. Wir wollen, 
daß auch die ech Koalitions⸗ und Redefreiheit 
haben. Aber 


Sul das Jeſuitengeſetz beſteht, ſo⸗ 
lange muß es auch beachtet werden. Das Jeſuiten⸗ 
geſetz wurde ſeinerzeit erlaſſen, weil man liberalen 
cen laubte. an hatte Furcht vor 
den Jeſuiten. Sie waren aber auch zeitweiſe das 
liebe Kind der Monarchie. Die Väter Jeſu werden 
immer auf der Seite der Staatserhaltenden ſtehen. 
Die ae Kamarilla hat durch einen ihrer 

ero erklären laſſen, daß ſie auf ihre Stunde 
dauern. Die Jeſuiten find unſere ſchärſſten Feinde. 
Trotzdem verlangen wir die Abſchaffung des mon⸗ 
1 55 Jeſuitengeſetzes. (Beifall bei den Sozial⸗ 
demokraten.) 


Abg. Dr. Spahn (Zentrum): Meine Partei 


wartet ab, wie die Entſcheidung im Bundesrat f 


ausfallen wird. Durch die Aufhebung des § 2 iſt 
der 81 in ſeinem Sinne und ſeiner Bedeutung nicht 
geändert worden. bin auch der Anſicht, daß 
man das Geſetz befolgen muß, ſolange es beſteht, 
wenn es auch meiner Anſicht nach ein ungerechtes 
1 1 0 Man muß bei der Tätigkeit der Jeſuiten 
zwiſchen ihrer Tätigkeit als Prieſter und als Mit⸗ 
glieder des Ordens unterſcheiden. Der Charakter 
als ſſen hei verpflichtet den Ordensgeiſtlichen zu 

iſſen prieſterlichen Tätigkeiten, die er . 
muß. Dieſen darf er ſich nicht entziehen. Wenn 
der Biſchof ihm den Auftrag gibt, in einer Kirche 


zu predigen, dann übt er eine geiſtliche Tätigkeit 


aus. Nun verlangt man, daß die Konferenzen nur 
in profanen Lokalen ſtattfinden ſollen. Sie ſind 
immer in Kirchen geweſen. Was wollen ſie mit 
dieſen Schikanen erreichen? Es würde kommen wie 
in Schleswig mit den Dänen, die ſich eigene Säle 
bauen. Konferenzen find Vorträge über religiöſe 
Gegenſtände, die Miſſionen ſollen auf das Gemüt 
wirken und erſchüttern. Wenn nun die Leute das 
ürfnis haben, nach dieſen Vorträgen zum 
Sakrament zu gehen, dann darf man ſie doch nicht 
en an darf jie nicht hindern. wenn fie 
eichten wollen. Das wäre der ſchwerſte Eingriff, 
den es geben könnte. (Zuſtimmung im Zentrum.) 
Die Leute haben Vertrauen zum Prieſter, wollen 
ih ausſprechen, und da ſoll der Staat ein Recht 
haben, einzugreifen! Hoffentlich arbeitet der 
Bundesrat raſch, je ſchneller, je beſſer. Für alles, 
was in den katholiſchen Kirchen geſchieht, iſt ja auch 
der Biſchof verantwortlich. Er hat das Recht, über 
die Geiſtlichen zu verfügen, ob ſie dem Jeſuiten⸗ 
orden angehören oder nicht. Wenn Sie ſein Recht 
unterbinden wollen, dann beeiträchtigen Sie die 
Miſſton. Heben Sie doch den 8 1 des Jeſuiten⸗ 
gelesen auf! Wir ſehen in dem Vorgehen der 
bayeriſchen Regierung eine Erfüllung der Gerech⸗ 
tigkeit. (Beifall im Zentrum.) 
Abg. Graf Weſtarp lkonſervativ): Nach den 
Erklärungen des Reichskanzlers hat die Angelegen⸗ 
eit im weſentlichen nur verfaſſungsrechtliche, d. h. 
formelle Bedeutung. Ich verzichte daher, auf die 
Sache materiell einzugehen, umſomehr, weil unſer 
Standpunkt in dieſen Fragen bekannt und unver⸗ 
ändert iſt. Bayern hat ſelbſt zugeſtanden, daß es 
die beſtehende Praxis geändert hat, weil es den 
veränderten Zeitverhältniſſen einen angemeſſenen 
Einfluß auf die Auslegung des Geſetzes zuſprach. 
Wir wollen uns aber den Regierungen der Einzel⸗ 
ſtaaten gegenüber in der Kritik eine gewiſſe Zurück⸗ 
haltung auferlegen, wie wir das auch der preußi⸗ 
ſchen Hane gegenüber verlangen. Strmechin 
hat die bayeriſche Verordnung ſich nicht innerhalb 
des verfaſſungsrechtlichen uſtandes gehalten. 
Ferner hat der Bundesrat nach der Reichsverfaſſung 
das Recht, über die Ausführung der Reichsgeſetze 
Beſtimmungen zu erlaſſen. Wenn die bayeriſche 
Regierung hier das Recht für die Landespolizei⸗ 
behörde verlangt, ſo iſt dies auch nicht richtig. Auch 
die Landespolizeibehörde iſt noch nicht das, was die 
Zentralbehörde, die ihrerſeits auch nicht berechtigt 
war, derartige Ausführungsbeſtimmungen zu er⸗ 
laſſen. Zu unſerer Freude hat aber in vorliegen⸗ 
dem Fall die bayeriſche Regierung ganz korrekt 
ehandelt. Zur rechten Zeit hat ſie ſich an den 
undesrat gewandt, um einen Beſchluß herbei⸗ 
zuführen. Dieſer Beſchluß wird uns eine Bürgſchaft 
für eine einheitliche Durchführung dieſes Geſetzes 
ſchaffen. Es fragt ſich, ob nicht auch angebracht 
geweſen wäre, bei Aufhebung des § 2 gleichfalls 
neue Ausführungsbeſtimmungen durch den Bundes⸗ 
rat zu erlaſſen. Wir haben aber das Vertrauen, 
daß das Rechte geſchehen wird. Wenn auch der 
Reichskanzler für die Beſchlüſſe des Bundesrates 
die Verantwortung nicht trägt, ſo ſcheint er mir 
doch für die formelle Erledigung verantwortlich. 
Die bayeriſche Regierung hat ſich durchaus ver: 
faſſungstreu und bundesfreundlich erwieſen. Wir 
haben in einem ſolchen Verhalten der Regierungen 
ſtets die beſte Bürgſchaft für die Aufrechterhaltung 


des geſchichtlichen Charakters des deutſchen Reiches, 
als eines Bundesſtaates ie (Beifall rechts.) 
Abg. Dove (fortſchrittliche Volkspartei): Ein 
kleiner Gegenſatz beſteht noch zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und dem bayeriſchen Vertreter. Der Reichs⸗ 
banzler ſagte, er habe ſeine Kenntnis der Dinge 
aus den Zeitungen, während Graf Lerchenfeld er⸗ 
klärte, ſeine Regierung habe alle Einzelregierungen 
infermiert. Die Sache iſt jetzt den verfaſſungs⸗ 
Hagen Weg gegangen, um die Rechtsfrage zur 
Entſcheidung zu bringen. Politiſch bedenklich iſt, 
daß eine gewiſſe Schwächung des Einheitsgedankens 
eingetreten zu ſein ſcheint. Wir haben uns bei der 
Prüfung der Frage weniger an die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen, ſondern vor allem an das Geſetz 
zu halten. Danach iſt die Miſſionstätigkeit in der 
Kirche verboten. Dieſer Anſicht war doch 40 Jahre 
lang auch die bayeriſche Regierung. Der Erlaß 
ſoll eine kleine Vorarbeit jein; dann ſoll das ganze 
Jeſuitengeſetz abgebrochen werden. Wir wollen 
alles vermeiden, was den Reichsgedanken ſchwächen 
könnte. (Beifall.) 5 
Abg. Mertin (Reichspartei): Die bayeriſche 
Auslegung widerſpricht der bisherigen Praxis und 
weicht auch vom Sinne des Geſetzes ab. Der feinen 
Auslegung des Abg. Dr. Spahn ſtimmen wir nicht 
u. Außerordentlich gefährlich iſt es, wenn man die 
Ausführung eines Geſetzes nach den Zeitläuften 
einrichten will. Ein Geſetz muß ſo ausgelegt werden, 
wie es gemacht und gedacht worden iſt. Die Sache 
iſt ſo wichtig, daß hier der Reichstag kontrollieren 
muß, ob der Reichskanzler auch die Überwachung 
des ee ſachgemäß durchführt. 
Abg. Ortmann (nationalliberal): Durch die 
Erklärung des Reichskanzlers iſt die Beunruhigung 
nur noch ſtärker geworden. Wir befürchten, daß die 
Regierung zuviel nachgibt, daß der bayeriſche Kurs 
auf das Reich übertragen wird. Die Frage iſt noch 
anz ungeklärt. Wie verträgt ih das bayeriſche 
Verhalten mit der Reichsgeſetzgebung9? Das 
Jeſuitengeſetz wurde ſehr milde gehandhabt. Vierzig 
Jahre hat man Frieden gehalten, jetzt macht man 
mobil. Der Kampf ‚gegen die Jeſuiten iſt ein Kampf 
für Gerechtigkeit und Kultur. Im Reiche darf das 
Zentrum nicht allmächtig werden, dafür werden 
wir ſorgen. (Beifall links, Unruhe im Zentrum.) 
Abg. von Morawski (Pole): Das Jeſuiten⸗ 
geſetz wird ſchärfer gehandhabt, als es der Geſetz⸗ 
Bae ſelber wünſchte. Die mildere Auffaſſung 
a war durchaus am Platze. 
bg. Gröber (Zentrum): Dem Abg. Junck 
danke ich für ſeine objektive und einwandfreie Be⸗ 
An dagegen hat der letzte Redner der 
ationalliberalen aufgrund anonymer Kund⸗ 
gebungen operiert. Ein Juſtizgeſetz muß immer 
enau nach dem Buchſtaben angewendet werden; 
er liegt aber kein Juſtizgeſetz vor, ſondern ein 
erwaltungsgeſetz. ir haben den Zuſtand, daß 
jetzt nur noch ein Bu e f gegen die Katho⸗ 
liken Be: Der Bundesrat ſollte bei ſeiner dem⸗ 
nächſtigen Tätigkeit prüfen, ob es überhaupt berech⸗ 
tigt iſt, eine Ordenstätigkeit als ſolche zu verbieten. 
Das urſprüngliche 1 etz war auch nach An⸗ 
icht des nationalliberalen Abgeordneten von Gneiſt 
lediglich ein Kampfmittel gegen die einzelnen 
Fach a nach Beſeitigung des § 2 verliert das 
eſetz auch in dieſer Hinſicht die Bedeutung. Die 
Bundesratsverfügungen über die Handhabung des 
Jeſuitengeſetzes haben ſich als undurchführbar ge⸗ 
zeigt. Was der Heilsarmee erlaubt iſt, in öffent⸗ 
licher Verſammlung Beichten abzuhalten, ſollte auch 
den Jeſuiten zuſtehen. Jeder Freidenker⸗Verein 
hat völlige Be zur Agitation, ich habe nichts 
dagegen; ich verlange aber die gleiche Freiheit. 
Die fr den -Ungl G 


en, ſo auch für den Glauben! 
(Lebhafter Beifall im Zentrum.) „ 

Abg. Mumm (pirtſchaftliche Vereinigung): 
Mich intereſſiert nur, wie die Nationalliberalen 
ſich zum Jeſuitengeſetz verhalten werden, nachdem 
ſie die e ee Stichwahlbedingungen 
unterſchrieben haben. (Heiterkeit rechts und im 
Zentrum.) Wir erwarten, daß der Bundesrat die 
Fan des bayeriſchen Erlaſſes ſo regelt, daß ſie das 
erechtigte banalen e Interſſe wahrt, aber auch 
den konfeſſionellen Frieden ſichert. Als evange⸗ 
liſcher Chriſt bedaure ich auch tief die geſtrige Er⸗ 
klärung des Kriegsminiſters. (Beifall.) Auch da 
muß das Reichsſtrafgeſetzbuch einheitlich durch⸗ 
geführt werden. er Bundesrat muß einen Aus⸗ 
weg finden, f icht und grad. Er darf keine ge⸗ 
wundene Politik treiben, die man jeſuitiſch oder 
nationalliberal nennt. (Große Heiterkeit im Ztr.) 

Abg. Dr. Junck (nationalliberal): Ich habe 
immer das Gefühl des Bedauerns, wenn ernſte 
Männer ſich über Tatſachen nicht verſtändigen 
können. Ein Anterſchied zwiſchen „Konferenz“ und 
„Miſſion“ iſt tatſächlich nicht vorhanden. Bayern 
iſt über ſeine Befugniſſe hinausgegangen. Das 
Geſetz iſt völlig klar; man darf es nur nicht unklar 
machen. Wenn Herr von Morawski meinte, wir 
N aus kulturkämpferiſchen und intoleranten 

egungen heraus die Interpellation eingebracht, 
jo muß ich dieſe Inſinuation mit aller Entrüſtung 
für meine Perſon zurückweiſen. Wir haben ledig⸗ 
lich im Intereſſe des Reichsgedankens gehandelt. 

Damit ſchließt die Erörterung. — Es folgt der 

Etat der Reichseiſenbahnen. 

Abg. Lieſching (fortſchrittliche Volkspartei): 
Es iſt bedauerlich, daß ſo ſelten Elſaß⸗Lothringer 
Beamten eingeſtellt werden. Wir ſind für Spar⸗ 
ſamkeit, aber nicht auf Koſten der Beamtenbeſoldung 
und der Verkehrseinrichtungen. 

Sonnabend: Fortſetzung. 

Schluß nach 6 Uhr. 

!!!! f m x 
1. Kongreß des Allgemeinen 
poſitiven Verbandes. 

Berlin, 25. April. 
(zweiter Tag.) 


Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen des 
1. Kongreſſes des allgemeinen poſitiven Verbandes 


beſchäftigte man ſich mit dem Thema das 
Ehriſtentum und ſeine Gegner. Als 
erſter Referent ſprach Generalſuperintendent 


Blau⸗Poſen über den Monismus. Er führte 
aus: Wenn Goethe Recht hat, daß das eigentliche 
und tiefſte Thema der Weltgeſchichte der Kampf des 
Glaubens und Unglaubens ſei, wenn demnach die 
ganze Geſchichte der menſchlichen Geiſteskultur nur 
eine Variation dieſes großen Themas iſt, ſo ſtehen 
wir heute an einer Stelle in dieſem gewaltigen 
Tonſtück, wo durch alle Figurationen und Modu⸗ 
lationen hindurch dieſes große Thema kräftig klingt. 
Was iſt der Monismus? Er iſt das Streben nach 
Vereinheitlichung der Denktätigkeit. Arthur 
Drews definiert ihn ſelbſt als diejenige Weltan⸗ 
ſchauung, die nur einen einzigen Daſeinsgrund der 
Welt gelten läßt. So angeſehen wäre er uns kein 
Gegner; denn Molt war dann auch ein Moniſt. 
Nicht daß der Monismus ein einziges Prinzip gel⸗ 


ten läßt, macht ihn aber uns zum Gegner, ſondern 
das, was er als Daſeinsgrund gelten laſſen will. 


Eine große Ironie iſt es nun, daß Häckel ſelbſt ein 
verfappter Dualiſt iſt, und daß Drews 12 moniſtiſche 
Syſteme vom gröbſten den Geiſt leugnenden Mate⸗ 
rialismus bis zum feinſten die Materie zur Vor⸗ 
ſtellung verflüchtenden Spiritualismus abtun muß, 
ehe er ſeinen eigenen konkreten Monismus als 
eine neue Auflage der Hartmann'ſchen Philoſophie 
des Unbewußten als einzig giltigen Monismus hin⸗ 
ſtellen kann. Man kann alſo nicht von dem Monis⸗ 
mus als einer in ſich geſchloſſenen Größe ſprechen. 
Oſtwald bezeichnet die Energie, Wundt den Willen 
als letzte Einheit. Nur in einem Punkte ſind alle 
Moniſten einig, in der Ablehnung eines überwelt⸗ 
lichen Gottes und des Chriſtentums. Aber in der 
Erkenntnis, daß der Menſch nicht ohne ein höchſtes 
Gut auskommt, hat Jodel auf dem Moniſten⸗ 
kongreß in Hamburg als den Gott des Monismus 
das geiſtige Univerſum der Kulturmenſchheit pro⸗ 
klamiert. Im Gefühl der Armut einer Diesſeits⸗ 
religion flüchtet ſich der Monismus zu einer from⸗ 
men Myſtik, zu einem erſchaurenden Ahnen des Un⸗ 
erforſchlichen. Ich leugne nicht, daß uns im Monis⸗ 
mus ein kühner und großer Verſuch begegnet, die 
Welt einheitlich zu begreifen, und wenn jedes 
Ringen um die Wahrheit uns erfreuen muß, ſo 
wollen wir gern dieſes Suchen nach der Wahrheit 
auch in jenem Lager anerkennen. Aber ich halte 
dieſen Verſuch für mißglückt. Es gibt keine aus⸗ 
ſöhnende Mittelſtraße zwiſchen Chriſtentum und 
Monismus, ſondern nur einen Kampf um die 
Macht. (Lebhafter Beifall.) 

Als zweiter Referent ſprach anſtelle des erkrank⸗ 
ten Pfarrer Werner⸗Frankfurt a. M. Pfarrer 
Wahl⸗Eſſen über den Liberalismus als 
Gegner des Ehriſtentums. Kirchlicher und 
politiſcher Liberalismus haben ſich zu einer Ehe 
verbunden. Wenn wir beweiſen wollen, daß die 
kirchlichen Liberalen Gegner des Chriſtentums ſind, 
ſo find wir allerdings nur auf Indizienbeweiſe an⸗ 
gewieſen; denn zum Geſtändnis werden wir den 
Angeklagten nicht bringen. (Heiterkeit.) Der Libe⸗ 
ralismus zeigt keine Einheitlichkeit; ja, die ur⸗ 
ſprünglchen Liberalen wie Harnack, gelten heute 
ſchon als Reaktionäre. Ein konſequenter Liberaler 
muß jagen: L-homm Ihomme Dieu. Und der 
Liberalismus iſt mitten in dem Prozeß der Ver⸗ 
gottung des Menſchengeſchlechts begriffen. Der 
Liberalismus will die Maſſen gewinnen und da ver⸗ 
bindet er ſich auch mit der atheiſtiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie. Der Liberalismus iſt auch durch und durch 
intolerant. Anterſchätzen wir auch den religiöſen 
Radikalismus unſerer Lehrer nicht! Unſere Kitchen⸗ 
behörden verzagen in dieſem Kampf und darum 
hilft nur Selbſthilfe der Poſitiven. Und dieſer 
Kongreß ſoll die Geburtsſtunde tapferer Taten ſein. 
(Bravo!) Alles Zuſammenarbeiten mit den Libe⸗ 
ralen gereicht den Poſitiven zum Schaden. Wir 
wollen eine reinliche Scheidung. Dann kann der 
Liberalismus zeigen, was er kann. (Lebhafter 
Beifall.) 55 

In der darauf folgenden Ausſprache führte 
Generalmajor z. D. v. Zeppelin ⸗Berlin aus 
daß es unſerer Zeit an Mut fehle. Man fürchte ſi 
vor einer Preſſe, deren Leiter weder Deutſche noch 
Chriſten ſeien. Chefredakteur Kropatſchek⸗ 
Berlin bezeichnet es als charakteriſtiſch, daß die 
liberale Preſſe von dieſem großen Kongreß keine 
Notiz genommen habe. Von den Liberalen gelte 
nicht das Lutherwort: „Hier ſtehe ich, ich kann nicht 
anders“, „Hier ſtehe ich, ich kann auch anders“, — 
Reichstagsabgeordneter Pfarrer Zürn⸗Roſenberg 
Wſtpr. führte aus: Er mache, trotzdem er auch von 
den Liberalen als Kandidat aufgeſtellt wurde, kein 
Hehl daraus, daß er auf poſitiv⸗gläubigem Boden 
ſtehe. Und er rufe: Alle positiven Pfarrer vor die 
Front! — Paſtor Meißner⸗ Hannover bemerkte: 
Der Liberalismus ſchmarotze an der poſitiven 
Kirche, weil er kein eigenes Haus bauen könne. 
(Lebhaftes Bravo!) Der Liberalismus iſt tot, aber 
Schwert und Helm ſpuken noch herum an dem toten 
Körper, wie bei Hamlets Vater. Tacitus ſagt von 
den alten Germanen: Non agunt nisi armati! 
Sie 1 nicht, außer bewaffnet. Auch wir 
wollen nicht ohne Waffen in den Kampf ziehen. 
Das iſt das Wort. Das Wort, das ſollen wir laſſen 
ſtan, und das Wort wird fiegen. (Lebhafter Beif.) 

Anſtelle des durch Krankheit verhinderten 
Reichstagsabgeordneten Behrens⸗Eſſen ſprach Ar⸗ 
beiterſekretär Dunkel über das Thema: „Die 


gleichen. 5 | 

In der Ausſprache meinte Geheimer Re⸗ 
gierungsrat Profeſſor D. Dr. Fries⸗Halle a. S., 
daß die falſche Bibelkritik von ſelbſt vergehen werde. 
— Profeſſor Dr. Strack⸗Berlin bemerkt, die 
heilige Schrift ſei nicht ein dogmatiſches Buch, ſon⸗ 
dern ein Erbauungsbuch. In dieſem Sinne müſſe 
jede Kritik erfolgen. 3 

An letzter Stelle ſprach Prof. Dr. Bachmann⸗ 
Erlangen über das Thema „Der Religions⸗ 
unterricht an unſeren Schulen“. Er 
führte aus: Die konfeſſionsloſe Schule hat im Aus⸗ 
land ſchon verſchiedentlich Eingang gefunden und 
ſteht vor den Schwellen Deutſchlands. Die Ab⸗ 
neigung, mit der neuzugründenden Fortbildungs⸗ 
ſchule einen Religionsunterricht zu verbinden, ſteht 
nicht nur mit techniſchen Gründen in Zuſammen⸗ 
hang, ſie hat auch einen Tropfen von dem Blut in 
ſich, das in den Adern jener neuen Ideale von der 
konfeſſionsloſen Schule kreiſt. Die konfeſſionsloſe 
Schule bedeutet einen Bruch mit der Kirche, aber 
auch einen Bruch der Gemeinſchaft zwiſchen der 
Kirche und der Jugend unſeres Volkes. Sie be⸗ 
deuter dann auch einen Bruch mit der Nation und 
die Schaffung eines Jungdeutſchlands, das ſich dem 


alten Deutſchland entfremden will. Die konfeſſions⸗ 
loſe Schule würde ein Abtreten der Schule an jene 
unglückliche Greiſenhaftigkeit der Welt bedeuten, 
die heute überall maßgebend iſt. Eine Schule ohne 
Religionsunterricht iſt ein Haus ohne Mutterliebe. 
Es wird gefordert, daß der Religionsunterricht den 
Prieſterrock ausziehen ſoll, d. h., es ſoll ein ſoge⸗ 
nannter objektiver geſchichtlich⸗ intellektueller Reli⸗ 
gionsunterricht eingeführt werden. Gewiß ſei ein 
ſolcher Anterricht in den höheren Stufen notwendig, 
Aber zuerſt müſſe ein Unterbau geſchaffen werden. 
Solange die neuchriſtliche Religion keine Gemein⸗ 
ſchaft bilde, habe ſie kein Recht an die Schule. Der 
Redner ſpricht zum Schluſſe die Befürchtung aus, 
daß es in abſehbarer Zeit zur Einführung der kon⸗ 
feſſtonsloſen Schule kommen werde. 

Kreisſchulinſpektor Paſtor Borchart⸗Weſter⸗ 
hauſen a. H. bezeichnet die Forderung der Be⸗ 
freiung der Diſſidentenkinder vom Religionsunter⸗ 
richt als eine Vergewaltigung der Kindesſeele. Die 
konfeſſionelle Schule ſei zu fordern, weil die Deur⸗ 
ſchen ein chriſtliches Volk find. — Prof. Dr. Zange: 
Erfurt betont, die Kirche habe dem Religionslehrer 
nicht genügend dafür gedankt, was dieſer geleiſtet 
habe. Der Religionslehrer iſt der Miſſionar in un⸗ 
ſerem Volke; die Kirche hätte daher dieſe Lehrer 
mehr zu ſich heranziehen ſollen. — Rektor Sell⸗ 
ſchop⸗Roſtock wendet ſich gegen die peſſimiſtiſche 
Anſchauung des Referenten. Die Schule ſei eine 
Hilfsanſtalt des Hauſes und daher habe ſie das 
Kind im Glauben der Eltern zu erziehen. — Der 
Geſchäftsführer des deutſch⸗evangeliſchen Schulkon⸗ 
greſſes Paſtor Zilliſſen⸗ Dresden weiſt auf die 
Vorgänge in Sachſen hin, wo gegenwärtig ein 
ſcharfer Kampf gegen die chriſtliche Schule ausge⸗ 
brochen ſei. — Lehrer Krüger⸗ Berlin meint, 
man könnte gegen die liberalen Lehrer noch viel 
ſchwereres Geſchütz auffahren, als es heute geſchehen 
ſei, und bittet die Kreisſchuldeputation, dafür zu 
ſorgen, daß insbeſondere die jungen Lehrer nicht 
blos mit liberalen Schriften überſchwemmt werden, 
ſondern daß ihnen auch poſitive Schriften in die 
Hand gegeben werden. 

Am Abend fand unter Leitung des Pfarrers 
Bernbeck⸗Okarben eine große religiöfe 
Verſammlung ſtatt, in welcher verſchiedene 
Vorträge über das Thema „Das Wort unſeres 
Gottes bleibt ewiglich“ gehalten wurden. Damit 
erreichte die Tagung ihr Ende. 


Mannigfaltiges. 


(Die Jahrhundertfeier in 
Breslau.) Anläßlich der Jahrhundert⸗ 
feier der Freiheitskriege ſollen in Breslau 
Feſtſpiele veranſtaltet werden, deren Regie 
Max Reinhardt übernehmen ſoll. Reinhardt 
hat ſich hierzu unter der Bedingung bereit 
erklärt, daß Gerhart Hauptmann das Feſtſpiel 
verfaßt. 

(Feuer in der Laubenkolonie.) 
Donnerstag abend verbreitete ſich in den 
Berliner Laubenkolonien zwiſchen den Baum⸗ 
ſchulen von Spät und dem neuen Rudower 
Krankenhaus ein offenbar von Brandſtiftern 
angelegtes Feuer mit großer Schnelligkeit. 


20 Lauben wurden von den Flammen ver⸗ 


brannt. Viel Kleivieh, Ziegen, Kaninchen, 


Schweine ſind zugrunde gegangen. Ob 


Menſchenleben zu beklagen ſind ſteht noch 
nicht feſt. 

(Selbſtmord eines zum Tode 
Verurteilten.) Der wegen Ermordung 
des Polizeiſergeanten Ellermann in Herze⸗ 
brock am 23. April vom Schwurgericht Biele⸗ 
feld zum Tode verurteilte Willich iſt Freitag 
früh in ſeiner Zelle erhängt aufgefunden 
worden. - 

(Böfer Ausgang eines Kriegs: 
ſpieles.) In Waechtersbach bei Hanau 
veranſtaltete der Jugendpflegeausſchuß ein 
Kriegsſpiel. Ein Teilnehmer hantierte mit 
einem ſcharfgeladenen Gewehr; dieſes entlud 
ſich, und eine vorbeigehende Frau Deubner 
wurde ſo unglücklich in den Unterleib ge⸗ 
troffen, daß ſie nach kurzer Zeit ſtarb. 


Humoriſtiſches. 


(Eheliche Kontrolle.) Gaſt (zu ſeinem 
Nachbar, der einen kleinen runden Gegenſtand beſtändig 
hin und her ſchüttelt): „Herr Nachbar! Was machen 
Sie denn da mit Ihrer Uhr?“ — Nachbar: „Das iſt 
keine Uhr, das iſt ein Schrittzähler! Ich muß meiner 
Frau, wenn ich nachhauſe komme, den Nachweis 
liefern, daß ich auf meinem Spaziergang wenigitens 
0 0 Schritte gemacht habe! ... . Aber es geht 
o auch!“ 

(Inder Gemeindevorſtands ſitzung.) 
Bürgermeiſter: „Die Diebſtähle mehren ſich entſetzlich. 
Erſt heute Nacht hat man unſerm Nachtwächter den 
Spieß und das Horn geſtohlen.“ 
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Bad Kudowa 


2 


in Schlesien. == 400 m über dem Meeresspiegel. 


Sommer-Saison: 1. Mai bis November, 
Winter-Saison: Januar, Februar, März. 


Brunnenversand das ganze Jahr. 
und Auskunft bereitwilligst durch 


die Bade-Direktion. 


Prospekte 


Herzheilbad. 


Stärkste Arsen-Eisenquelle Deutsch- 
lands gegen Herz-, Blut-, Nerven- und 
Frauen Krankheiten. Natürliche 
Kohlensäure- und Moorbäder. — Fre- 
quenz: 15 904. Verabfolgte Bäder: 
144 170. — 19 Aerzte. — Kurhotel 
Fürstenhof“ I. Ranges u. 120 Hotels 
und Logierhäuser. 


Dllhnbleilet 


prüft mittelſt Telephon⸗Meßbrücke 


Robert Tilk. 


Rufiihen und polniſchen Unterricht 
wird erteilt Brückenſtraße 17. 


Als Schneiderin o 


M. Fehlauer, Mellienſtr. 78, 2, vorn. 


Echte alte Skraußfedern, 


werden ſchnell und gut angeknüpft. An⸗ 
nahmeſtellen: Waldſir. 49, pl., rechts 
und Coppernikusſiraße 22, im Laden 


Gute Penſion 


und Beaufſichtigung der Schul⸗ 

arbeiten finden Schüler bei 

Frau Hoffmeister, Grabenſtr. 2, 3. 
Gut eingeführte beſſere 


Privat⸗Speiſewirtſchaft 


umſtändehalber abzugeben. Zu erfr. in! 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ee — || 
€ ld I. Soyalheten SD All 


5 bis 6 Prozent, 
Her bar Geld, braucht auf Schuld: 
ſchein, ſchreibe ſofort. In 5 Jahre rück⸗ 
ahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank⸗ 
reiben. J, Stusche, Berlin 304, 
Dennewitzſtraße 32. 


gibt ohne Bürg. ſchnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
beſteh. Firma Diesmer, |} 
Berlin 153, Friedrichſtr. 248. 


!19ffislere — Gel! 


(auch Rejerveoffiziere mit Staatsſtellung) 
erhalten von chriſtl. Firma zu den denk⸗ 
bar anſtändigſten und koulanteſten Be⸗ 
dingungen bei vorübergehender Verlegen. A 
heit. Anfr. u. O. R. 8484 an Haasen- | BR 

stein & Vouler, A. G., Berlin W. 8. 


Vorſchußfrei 


2 


- Bü 7 
Geld⸗Harlehn Ratenrücthahl, 
ibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


6000 Mark 


goldſichere Hypothek per ſofort oder 1. 7. a 
12 geſuch t. Angebote unter P. 100 
m die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 8 a en, 


- Somiermohnung, 


Geſucht wird eine kleine Parterre⸗ 
Wohnung mit Küche (möbliert oder un. 
möbliert) auf der Bromberger Vorſtadt. WM 
Gefl. Angebote unter St. 3 an die Ge. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. DR 


1 mittelgroßer Laden 


mit einem größ. Schaufenſter wird auf 
der Altſtadt zu mieten geſucht. ER 
Angebote mit Größe u. Preisang. u. 2. 
1900 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


eleg. möbl. Zimmer m. od. 9 . 
ſof. zu verm. Büherſtr. 80, 2, 
Daſelbſt kräftiger Mittagstiſch zu Haben, 
in möbl. Vorderzimmer, park, fep. 
Eingang, vom 1. Mai zu vermieten. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbliertes Zimmer 


fofort zu vermieten Tuchmacherſtr. 4, 3, r. 


77 7 — 

Ein gut möbliertes Zimmer,“ 
nach der Straße gelegen, iſt per fofort 
oder vom 1. Mai an einen beſſ. Herrn 
oder Dame zu vermielen. Culmerſtr. 22, 2. 


= = NN — 
Möbliertes Zimmer mit Kabinett! 
fofort zu vermieten. Mellienſtr. 88, 3. |% 
n 21 u vermieten 
Möbl. Zimmer? Baudrate 2, 2. 
Möbl. Zim. b. 3. verm. Coppernitütsftr. 24 
in großes möbliertes Vorderzimmer 
zu vermieten. 
Brückenſtraße 36, 1. 
Gut möbl. Vorderzimmer neöſt Ka- 
binett fof. zu verm. Strobandſtr. 1. 
( TTT 
Eleg. möbl. Zimmer nebſt Kabinett, 
eventl. mit Klavier zu vermieten. 
©. Fisch, Coppernikusſtr. 19. 
öbliertes Zimmer mit und ohne 
Penſion zu haben 
® Brückenſtraße 16, 1, r. 
ut möbl. Vorder⸗Wohnzimmer u, 
gr. Schlafzimmer, mit auch ohne 
Burſchengelaß, vom 1. 5. zu vermieten 
Gerberſltraße 18, pt. 
Ge, möbl. Vorderzim., ſep. Eing, v. 
1. 5. u. kl. Vorderz. fof. zu verm., 
Gerechteſtraße 33, part. 


4 Hier v. 1. 5. 3. verm. 
Möbl. Offizierwohn. "sagen 
Möbl. Zimmer 
mit ſeparatem Eingang vom 15. Mai zu 
vermieten Bäckerſir. 9, 2, l. 

öbliertes Zimmer, 1. Etage, von 
ſo fort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 
3% möbl. Zimmer, evil. m. Ben), 
von jof. zu verm. Grabenſtraße 2. 
In meinem Neubau, 
Breiteſtraße 27, 


iſt noch 


ein Laden 


zu vermieten. 
Dr. Auerbach. 
Verſetzungshalber 
. 
3⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Bad, auch als Sommerwohnung ge⸗ 


eignet, zu vermieten 
Schmiedebergſtraße 5, pt., I, 


liefere eine echte, garantiert reine züchterſſche, hochwertige Saat. f 
1 Zeuner 13 Ml., ½ Zentner 7 ME, Zentner 4 Mk., 10 Pfd. (Boitfolli) 2 Mt. 


A. Siegfried, Thürinner landwirlſchaftliche Zeutral⸗Sagtenftelle. Grokinhner-Erfurt 195. 


Stadt- Theater. 


Sonntag den 21. bis Sonntag den 28. April, 


jeden Abend zu ermäßigten Preiſen: 


„Zutber auf der Wartburg“ 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich Lienhard, 
veranftaltet vom hieſigen Zweigverein des ev. Bundes unter freundlicher Mit⸗ 
wirkung von Damen und Herren, etwa 80 Perſonen, aus allen Kreiſen der Stadt. 

Spielleiter und Lutherdarſteller: herr von Strom aus 
Schreiberhau. 

Preiſe der Plätze: Logen 2,50 M., 1. Rang und 1. Parkelt 1.—3. 
Reihe 2 M., 4.—8. Reihe 1.50 M., 9.—12. Reihe 1 M., 2. Rang 1. und 
2. Reihe 1 M., 3.—6. Reihe 0,60 M., Stezparkett 0,60 M., 

Seen de Se bend 5 20. April ab tägl 
2 e Plätze i eater von Sonnaben en . April ab tägli 
ge 0 fund 9—6 Uhr nachm. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 9 


Beginn jeder Vorstellung pünktliſ N 


in dieser Woche 


grosser 


6 Ahr, Ech gegen I Mr. 


Auswärtige wollen Einlaßkarten rechtzeitig im Theater beſtellen. 


Telephon Nr. 570. 
Der Vorſtand. 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. 

b Das Schaufpiel iſt in Berlin und anderen größeren Städten mit durch 
ſchlagendem Erfolge aufgeführt worden. Die Handlung macht einen ungewöhnlich 
tiefen Eindruck. 


rrühjahrs- und. oommer-Neuheiten 


zu ganz besonders billigen Preisen. :: 


a rr en 


— en ren D rr 


Ludwig Willig, Thorn 
Elisabethstr. 8. — Fernsprecher 473. j 


VornehmesFriseurgeschäft 


Erstklassige Kräfte, — Reelle Waren. 


Damen 


empfehle ich mein grosses Lager sämtlicher Haararbeiten, wie 
Unterlagen, Turbanfrisuren und Locken, 


Zöpfe in allen Preislagen. 


Ferner 5 
halte ich bestens empfohlen mein grosses Lager 


sämtlicher Toiletteartikel, 


als Zahnbürsten, Kopf- und Kleiderbürsten, Gummi- 
schwämme, Badeschwämme, Kopf-, Zahn- und Mund- 
wässer, Puder, echt Eau de Cologne, Frisier- und Staub- 
kämme, in- und ausländische Parfüms, Seifen u. s. w. 


Gillette-Rasierapparate und Ersatzklingen. 


[Diese Erta-Prelse haban nur von Sonntag bis Sonnabend Pfg. 


Kleiderstoffe: 


Blusenstoffe, moderne Muster, solide Dessins 
Kinderschotten ..... . . 
Pokinstreffen, war weiss 
Kostümstoffe, 110/130 em breit, reine Wolle 
Engl, Kostümstoffe, A e eee Meter 8.50 bis 
Volle und Marguisette .. . . . Meter 2.78, 2.25, 


Wollbatist, reine Wolle, in vielen Farben, 110 cm breit, Meter 2.75, 2.25, 


0.95 m. 
0.85 M. 
1.35 ur. 
1.95 ix. 
3.25 Mx. 
1.85 ur. 
1.65 m. 
2.50 mx. 


. Meter 1.50, 1.25, 


5 3 D nr Meter 1,25, 1.05, 


gestreift, für Blusen und Kleider, = 
Meter 2.90, 2.00, 


6 Meter 2.65, 2.25, 


Popeline, reine wone, alle Modefarben, 110 em breit, Meter 8.80, 3,00, 


Waschstoffe: 


Blusen-Zephyr in modernen Streifen . Meter 0.65, 0,55, 

Wiener Zephyr in aparten Streifen Meter 1.10, 0.90, 
ing hübsche Muster, mit und ohne Bordüre, 

Baumwollene Mousseline, übsche Muster, mit und ohne Bordüre 


Meter 0,65, 0.45, 
N imit. Schantung, Rips und andere Bindungen in vielen Farben, 
eiderleinen, 


Meter 1.25, 0.90, 
Reinwollene Kleidermoussellne, vate ene Muster lden g. bg 0.75 wl. 
Weisse durohbrochene Stoffe. . . . neter 0.50, 0.75, 0.60, 0.40 is; 
Schweizer Stickerei- Stoffe.. . . Meter 1.85, 1.38, 1.10 m. 
Ein Posten halhfertige Batist-Kleider . . . . . 12.50, 2.50, 7.50 m. 
Ein Posten halbfertige gestickte Leinen-Kleider, 


weiss, in reicher Ausführung ve. . 16.00, 14.00, 11.00 Mk. 


Abgep. Schweizer Stickereibatistblusen . . 2.28, 1.75, 1.50, 1.25 Ak. 


J. RUSSEL AED, se. 


„ Nu grobe Gehen 
>) 


einer rieſigen Kartoffelernte liegt in einem geeigneten Saaten⸗ 
wechſel. Tg Ihre Rartoffelennle zu vermehren, empfehle ich 
einen Verſuch mit meiner neueflen Züchtung: Original Sieg⸗ 
frieds Edelkartoffel „Diamant“. Dieſelbe iſt vollſtändig frei 
‚non Krankheiten, beſonders von der Rollkrankheit, iſt wider⸗ 
ſtandsfähig und reihtragend. Meine Edelkartoffel „Diamant“ 
iſt die früheſte aller in Deut chland existierenden Früh⸗ 
Kartoffeln, die den Namen „Diamant“ verdient, da fie die aller⸗ 
edelſte, ſeinſchmeckendſte if, Wunderbar ſchüne fußerſt 
ſeinſchalige, delikat ſchmeckende, prüchlig gelbfleiichige 
Nierenkarinffel, die als ein „Diamant“ unter ſämtlichen 
exiftierenden Kartoffeln als ſolche bezeichnet werden kann; 
denn friſch aus der Erde geerntet, hat dieſe ein prächtiges 
Ausſehen. Sie ift die allersdelſte Kartoffel, die je exiſtiert hal 
und was ihr noch beſonders Wert verleiht, daß ſie Anfang 
Juni ſchon abgeerntet werden kann. Diamant darf auf 
keiner Tafel fehlen, denn fie iſt eine wirkliche Delikaleſſe, 0 


n auch Buktertastoffel oe | MET Morberzim-n.T.5-7- m SÄterTer To, 
EEE Si 


nannt. Trotzdem ſie fo fein und die Brite auf dem Mackte g 
Wohnungen: 
+ 
2 


iſt, kann man 200 Zentner pro Morgen ernten. Die früßeſte 

aller Kartoffelſorten. Herr II. Grätner, Gulsbeſiger, 

Arnſt. schreibt: „Mit Ihrer Siegfeieds Ppeſharloſſel 

Diamant bin ich ſehr zufrſeden, es ift die feinihmedendte Melfienſtraſſe 109, 5 Zimmer, 1., 2 

Kartoffel, die wir jetz haben. Bon einer anderen Firma und 3. Stock, 

bezog ich ebenfalls Diamant, die im Geſchmack nicht ja Kaſerneuſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Skock, 

waren und Raum die Hälfte ergaben“. Mellieuſtr. 131, Renbau, 3 u. 4 Zim. 

Preis 400-650 Mark, | 

mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 


ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten, 


Leiuxich Lüttmanı, G. m. J. H. 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Mellienſtraße 112, 


Herrlichste Natur! Balkon 1 
15 r vohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
Aussergewöhnllohe Heilerfoige, und fonft, Jubehh, oa oder fpäter 
2 ®& zu vermieten. 
0 Ladwig. Mellienſtr. 112, part., 1. 
Talſtraße 29 iſt eine 


Balkon Wohnung 


* 
von 4 Zimmern u. Zub. zu vermieten. 


Annahmestelle für Schildpattreparaturen. 


0.45 ur. 
0.75 Uk. 
0.30 ur. 
0.75 mr. 


Für Zahn leidende! 
Emil Przybill, 
Breitestrasse 6, Ecke Mauerstrasse. 
Künstliche Zähne, Plomben etc. 


in naturgetreuer, künstlerischer Ausführung. 
Kronen und Brücken. 
Spezialität: Ganze &ebisse. 


Für Unbemittelte von 8-9 Uhr vormittags. j 


— Billige Preise. — 
Sungpwenog ogspuouoneg 


Meys Stoffwäsche 
aus der Fabrik von Mey & Edlich in Leipzig-Plagwitr 
ist der beste Ersatz für Leinenwäsche, 

Elegant. Wohlfeil. Praktisch. 


Vorrätig in Thorn bei 


F. Menzel u. B. Westphal, a 


sowie in allen durch Plakate kenntlich 

gemachten Verkaufsstellen, : 
BE Man hüte sich vor Nach- 
ahmungen mit ähnlichen Eti- | 


ketten und Verpackungen, so- 
wie denselben Benennungen. 


; BETEN NS 

welche bei Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
- ſelbſt in den hartnäck, Fällen. Dauk⸗ 
ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 


Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 
i | Pl 


Rock⸗, 
B. Doliva. 


Hoſen⸗, e 
Uniform⸗, 
Wahmnugen 


Damen⸗ 


ſtellt ſofort ein 
4, 5 und 6 Zimmern. 
Auf Wunſch Vereinigung von 4 und 
5 Zimmern, ganze Etage. 
Auskunft und Zeichnungen jederzeit 
zur gefälligen Verfügung. 


M. Bartel, Waldſtraße 43. 


Wilhelmſtt. 7, am Stadtbahnhof, 


iſt die von Herrn Oberſt Mittelstaent 
bewohnte, 2 Tr. belegene Wohnung von 
7 Zimmern, Warmwaſſerheizung nebſt 
reichlichem Zubehör, herrſchaftlich ausge⸗ 
ſtattet, zum 1. 10. 12, eventl. früher, zu 
vermieten. Näheres daſelbſt bei der 
Vortierſrau, parterre. 


1 Pferdeſtall 
für 1 Pferd per ſofort Bismarchkſtr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen 

Frau Hell, Bismarckſtr. 3, 2. 


Kurmittel: Moor-, Stahl-, Fichtennadel-, k : 
saure, elektrische Bäder gegen eu 
Gicht, Brauen,, Nerven= und Herzleiden. 

Luftkurort, Auch Winterbetrieb, 


©; F 9 1 


Kurhäuser: Friedrich-Wilheimstad, Johannisbad, Kalserbad, 
Kurhaus, Marionbad, Luisenbad, Victoriabad, Hotel Fürst Bismarck. 


\ 


Pommersche Schweiz! 


—— ———— ͤ R0 — . —-—-—:3:ͤ 


Sehr billige Verpflegung! 
Auskunft; Bade-Verwaltung. 
\ 


- 


Ku ed 
TTT 


Hönigl. fs 
preuß. 


Zu der vom 10. Mai bis 8. Juni ke 


d. Is. ſtattfindenden 


Hauptziehung 


der 226. Lotterie ſind 
U, und * Loſe 
a 50 und 25 Mark, 


auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 
Dane 
königl. preuß. Lotterie⸗ 0 
a AUDI De 5 


(4 EIS 


ſucht leichte 5 Gefl. Angeb. 


unter „Leichte Beſchäfligung“ an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Perfekte Kochfrau, 


auch als Stütze, wünſcht Beſchäftigung. 
Zu —— 8 air 2 — 


> 1 bote 9 


Junge Waun funde nen: 


gef. Angebote unter &. M. 1000 an] 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eintalierer, Derläufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit! 


kleiner Kaution von ſofort geſucht. 


Bernstein & Comp., 


ee NR: 
Gerberſtraße 33 


2 Shuhmadhergefelen 


verlangt jofort 
Albert Meyer, 
0 Beibitiheritr. 34. 34. 


Formeriehrinde 


werden unter günſtigen Bedingungen 
eingeſtellt bei 


E. Drewitz, 
G. m. b. H., Thorn. 
Eisengießerei „Johaunahütte'. 


Für mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Bonath. 
Nüchterner, unverheirateter 


Kutſcher 


von ſofort geſucht. 


Hermann Rapp, 


Breiteſtraße. 


Jüngeren Hausdiener 


oder kräft. Laufburſchen ſtellt ſof b. hohem 
Lohn ein J. Tschichoflos. 


Kräft. Laufburschen 


verlangt ſofort 
B. Doliva. 


1 Laufburſche 


in der Stadt oder 8 Vorſtadt 
wohnend, geſucht. 
Walter Lambeck. 


1 Arbeitsburſche und 
1 Nienſtmädchen 


ſofort verlangt 
Fritz Schmidt, Fiſcherſtr. 45. 


Amme 
ſucht Stellung nach außerhalb. ce 
. in der Ge „Brei 


Mehrere geübte 


I stenperinnen 


M finden bei hohem Aklord⸗ x 
lohne dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. 


A. H. Reich & bo, 


Schuhfabrik, 
3 


per ſofort eventl. 1. 5. Mädch. 
Eu e für Nachm. zu zwei Kindern. 
Morker, Lindenſtraße 23, 1 Tr. 


Wiktin, Köchin, Mädchen für alles 


für Stadt und Land, n 
auch nach Rußland ju ht 
Carl Arendt, 
r er Siellenvermitller, 
Thorn, Strobandſtraße 13. 


Geſucht per ſofort 


gefunde. Kräftige A m me 


nach außerhalb. Meldungen, auch durch 
Vermittler Mocker, Rayonſtr. 12, p. 


er RNayonſtr. 12, p. 
Ein Mädchen von 14 bis IB, Jahren] zu vermieten 


für den ganzen Tag geſucht 
Fiſcherſtraße 30 A, pl., I. 


J. O. an d. Geſchäftsſtelle d. Wesen. 


1 Wobnungsaugcboe „A 


t möbl. aer mit Balkon, 
usſicht nach der Weichſel, von 9995 Bergſtraße 8. 


VBürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


ot: Familienktänziien, 


Für Vereins: und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


Solange Vorrat! empfohlen. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußiſcher Hof“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 ihr ab: 


1 a von; 
Familien⸗KAränzchen, 
741 | wozu ergebenft einladet 
Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab 


X N M. Jacubowski. 
N cd, Wo 
eier Zum, 


Nur einmaliges Angebot! 


Solange Vorrat! SL 


Montag den 28. bis Mittwoch den 31. April: 


Ein i posten 


Tisehtücher und Serv 


prima reinleinen, gebleicht Jacquard. 
Größe 1304130 160x175 160x250 160x280 160x330 


Graudenzerſtraße 36. 


Regulärer, Preis 5.00 8.00 11.00 15.00 17.00 SA mm Sure Bernie 2; 
Jetzt 2.50 4.00 5.50 7.50 8.50 
Größe 1804180 1804250 1800280 3 Et age 
Regulärer Preis 9.50 13.00 17.00 ’ 
Jetzt 4.50 6.50 8.50 per ent gu vermieten. 9 55 5 
8. Schendel & Sandelowsky. 
Servietten: Die von Herrn Dr. Steinborn 


bisher innegehabte 


Größe 99280: regulärer Preis 14. 00, jetzt Dutzend 2.00 


Breiter J. HK 1 =} 7, Ferarul 


Spezial-Haus für Wäsche. 


Wohnung, 


Baderſtraße 23, 1. Etage, 
iſt per 1. April d. Is. zu vermieten. 


8. Schendel & Sandelowsky. 
Eine Wohnung, 


Gerſteuſtraße 6, 2 Tr., ür 170 Mark 
von ſofort zu vermieten. 


N g m — — ai \ Cinſoch möbliertes Zimmer von gleich 
j i RI i ; i : oder ſpäter billig zu vermieten 
DN 2 S LoD Walditahe 29a, 2. 
777 TEN VE DE dvd! rd.... 


Das von Herrn Major Ritter und 
Edler von Oetinger ſeit 1907 be⸗ 
wohnte 2. Geſchoß unſeres Hauſes, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Bad und 
Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall und Wagenremiſe, iſt 
. dunn zu vermieten. 


den Heute, Sonntag, von 4 ur ı a: 
C. donbrawsti®* Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


* Tree = Wohnungen: 
Etabliſſement „Johanniterhof', 1 e 


Wagenremiſe, 
Jeden Sonntag: 0 


Ie Parbiſraße: 29, 1. Etage, 4 Zimmer, 
Interaltungsmuft_ mit nadfolgendem an. |. 5: 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Familienkannen zu ermäßigten Preiſen. 


Landbrot mit Schinken, gute Biere uſw. Mellienſtraße 92 


— J. Radtke.| Filf- Zinner uhnung 


T 
F;; ⁵ '—!l! — eee 
Sl e | NE Auniereheirung, Tofarl Dille 


9 ‚Szomelh E Kb ee. vermieten. 


Köhn, Mellienſtraße 62. 
Waldſtraße 15, 
geo-, Kok-, Bach-, Irak-, Bügeot- 
amd Herde Mp pee be 


Ecke Philosophenweg, find herrſchaftl. 
empfehlen in grosser Auswahl 


eingerichtete 
O. B. Dieleich&Sofm 


6 Zimmer⸗Wohnungen 
S. m. b. N., Beeitestrasse 35. 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 

diele, Bakunmeniſtäubung, Kohlen 
aufzug, zwei Treppenaufgängen 

N Die DVorhührungs- Appaz rale von dev Yas- 

apparate-Anoftehlung werkanfen wir, um Rüc- 

Fracht zu Fpazen, zw bedeutend crmässigten reisen. 


Mrnehmste Herienm: 
nach Mas. 


1 


5. Doliva, Arkne flo. f 


Empfehle 0 85 Kaffee 105 eigenes Gebäck. 
Aniformen und 


h öffekten. 
8. Dokiva, Arkuo li: 2 


eventl. Stall und Remiſe, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. dortſelbſt, 3 Tr. 
Von ſofort oder 1. 10. 12 ab iſt eine 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung 
und reih.ihem Zubehör, auch Garten⸗ 
anteil, zu vermieten 

Culmer Chauſſee 38. 


N 
o Ruhige 
— .. K— 


== —IE NN 


mit Vorgarten und Zubeh. von ſofort zu 


vermieten. 3 

Lern & Ludewig Felt dengel M. IHlempler, Brombergerſtr. 104. 
enkonſtruktionswer 115 iniede. J e 

Draht⸗ Wohnung, 
flecht 2 und 3 Zimmer, Gas, Bad, Balkon, 
geflechte, mit Zubehör, der Neuzeit entſprechend 
Putz⸗ eingerichtet, ſofort zu vermieten 

Bergſtraße 22 u. 


& nk. Damen kostü 1110 
(tailor maße). 


8. Doliva, Arhushof, 


Shi keranzüge nach Macss N 


. gewebe. Friedrichſtraße 8: 
7770 j 5 i riedrichſtraße 8: 
billigere Fre ide. Befiehen fi Deichiieahe 
| Bar Solideſte, 
U ‚nm ie Wohnung, 
4 . nellſte 
. Dolive, Arluoliof, Bedienung. das art ande fe amen 


Sämtliche Preisliſten Roſtenlos und porlofrei. 
1 Mar 3 BUN Barfitunise 16. 


| Bohnungen. f. sm, l dünn 


g 1 im neuen Hauſe von 6, 4, t 0. 8 
2 und 3 Zimmer, mit ſämtlichem Zube⸗ Nellie. 120, 1 Etage, 8 Zimmer, 3 und 2 Zimmern nebſt reichl. cot mate a ort Pferdes an IT 


Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


1. Etage, 4 Zimmer, 
hör zu e Thorn Motker, ſämilich mit reichlichem Zubehör und ſofort billig zu vermieten. Daſelbſt f Carl Preuss, 
Zubehör. Näheres Schmiedeberg⸗ Parhſtraße 18. 
Wagenremiſe, von ſofort bezw. 1. April ſiraße 3, 1, verl. Parkſtr, bei 1 


Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u auch dar Pferdeſtälle Sau nebſt tif 
Bank 6,3 "Fine iim anna ieten. 
e Eine 4: :Sim.: Wohnung 3 6. Sondark Fiſcherſtr. 59 | Stube aneinzı. Sraug d. Sitobandftril, 4 Zimmer⸗Wohnung 


5 Zimmer - - Wohnung, (Gas elelte. Licht) verſetzungshalber von 


ahne Anhang wird zu hochpart., mit Zubehör, Vorgarten, evtl. 
Eine m Kindern geſucht. Ang. unt. | Stall, für 800 M. zu 1 : 


—p ' — —— 2 
Iofort zu vermieten. Meitenne, 101. ut möbl. Vorderzimmer, 2 Ulmöbl. eutl. möbl. Zimmer ber Lean albern bergen Zeder 


Gut möbliertes Zimmer mit oder ohne Klavier, zum J. 5. zu|fofort zu vermieten. Zu erfragen 1. April zu vermieten 
zu vermieten. Bäckerſtraße 9, 3, rechts, I vermieten Jakobſtr. 17, 3. Friedrichſtraße 14, 3 Tr., rechts. K e 18 (Eingang 0 


Mellienstrasse 89. 


Ehorn, Sonntag den 28. April 102. J0. Jahrg. 


| (Diertes 


Berufliche Eigentümlichkeiten des 
lieben Nächſten. 


Wer ſich während eines Badeaufenthalts aus 
Langerweile einmal damit beſchäftigt, den Beruf 
ſeiner Leidensgefährten an typiſchen Eigentümlich⸗ 
keiten zu beſtimmen, und wer dann an der Hand 
der Kurliſte mit Hilfe des „Herrn Ober“ das Reſul⸗ 
tat auf ſeine Richtigkeit hin prüft, der wird ſich mit 
der Zeit eine gewiſſe übung im Erkennen des 
Metiers ſeines lieben Nächſten erwerben, eine 
Kunſt, die gelegentlich von Nutzen ſein kann. Mas⸗ 
kiere dich und erkenne andere! iſt ja ſeit jeher ein 
unterhaltſames Geſellſchaftsſpiel geweſen, das deſto 
ſchwieriger wurde, je mehr die Menſchen durch die 
Mode gezwungen ſind, faſt uni—form zu erſcheinen, 
ein Uſus, der ſich neuerdings noch durch die viel⸗ 
ſeitige ſportliche Betätigung außerordentlich ver⸗ 
breitet hat. Leider iſt das „Sportgeſicht“ noch hinzu⸗ 
gekommen und zur Allerweltsfratze geworden, — 
das „Tippen“ iſt daher nicht leicht. 

Lieber Leſer und ſehr verehrte Leſerin, wir 
wollen einmal zu Dritt irgendein Cafes aufſuchen 
und dort unſere Studien treiben. 

Am Nebentiſch ſitzt ein Herr, den man, ſeinem 
Außeren nach, früher wohl für einen Sohn Albions 
angeſprochen hätte, heute müſſen wir ſein Nationale 
anders als nur nach der Art ſich zu geben und der 
Kleidung feſtſtellen. Der tadelloſe „Gent“ trinkt 
einen Whisky, aber auch das iſt noch kein Zeichen, 
daß wir einen Engländer vor uns haben, denn 
wer ſich, auch nur vorübergehend, im Auslande auf⸗ 
hielt, der greift zur Abwechſelung gern wieder ein⸗ 
mal nach dieſem Labetrunk, der dem Neuling zu⸗ 
nächſt wie mit Waſſer verdünntes Karbol ſchmeckt. 
Die kräftig ausgearbeiteten Hände unſeres Nach⸗ 
bars, wie auch das glattraſierte Geſicht, find von 
der Luft gebräunt, nur die Stirn ſchimmert weiß, 
dabei iſt zwiſchen Augenwinkeln und Schläfe eine 
Trennungslinie ſichtbar, hier ſetzt Weiß und Braun 
ſcharf ab; die typiſche „Militärgrenze!“ Dieſer 
Mann könnte demnach, und auch ſonſt nach ſeinen 
Allüren, ein Offizier in Zivil ſein, ja, vielleicht der 
Schutztruppe angehören; ich behaupte, er iſt See⸗ 
offizier. Wir beobachten weiter. Nun naht ſich dem 
Nachbartiſch ein zweiter Hern. An der freudigen 
Begrüßung erkennt man, daß beide gute Bekannte 
ſind. Jetzt hören wir auch Bruchſtücke der deutſch 
geführten lebhaften Anterhaltung und in ihr fallen 
uns die vielfach gebrauchten Abkürzungen auf. Eine 


Antwort, die wir vernehmen, und die der Neu⸗ 


hinzugekommenen mit einem kräftigen Zutrunk be: 
gleitet, enthielt die Wortfragmente A. K. O. und 
2. T. A. Nun ſind wir im Bilde. Der zuerſt allein 
anweſende Herr, der ſich wie der andere ein be⸗ 
legtes Brötchen beſtellte, beſtätigt unſere Mut⸗ 
maßung noch durch die nun beim Eſſen einge⸗ 
nommene Haltung, denn er rückt ganz dicht an den 
Tiſch heran und ſitzt daher gewiſſermaßen zwiſchen 
Tiſchplatte und Stuhllehne mit der Bruſt einge⸗ 


— — —— 


Berliner Brief. 
Nachdruck verboten.) 

Wenn man jetzt gegen Abend in die Nähe des 
Potsdamer Bahnhofes kommt, ſo begegnen einem 
auf Schritt und Tritt Ausflügler, die große Obſt⸗ 
blütenzweige in den Händen tragen. Denn es iſt 
jetzt wieder die geſegnete Zeit, da männiglich hinaus⸗ 
gepilgert wird nach Werder, dem lieblichen Havel⸗ 
orte, der „Obſtbhammer der Mark Brandenburg“, 
um die Baumblüte zu bewundern. 

Das iſt ſchon zu Großvaters Zeiten ſo geweſen; 
nur, daß die Gelegenheiten, nach Werder zu ge⸗ 
langen, nicht ſo günſtig waren wie heute, daß man 
dazu mehr Zeit und Geld brauchte, und eine Fahrt 
nach Werder alſo mehr ein Vergnügen für die 
oberen Zehntauſend war. Heute aber iſt auch dies, 
wie ſo vieles andere, vereinfacht und verbilligt 
worden; und ſo pflegen denn an zwei oder drei 
Frühlingsſonntagen die Berliner nur das eine Ziel 
ins Auge zu nehmen: Werder. 

Die Eiſenbahnverwaltung kommt auch hier der 
Neigung des Publikums in dankenswerter Weiſe 
entgegen. Im allgemeinen iſt nämlich Werder goch 
immer ein ziemlich abgelegener Ort, der über 
Potsdam mit gehöriger Zeitverſchwendung zu er⸗ 
reichen iſt. Für die Baumblüte⸗Sonntage aber 
ſtellt die Verwaltung Sonderzüge für den direkten 
Verkehr ein, deren erſter [on um 5 Uhr 40 Min. 
in der Frühe vom Potsdamer Bahnhof in Berlin 
abgeht. 

Wer dergleichen hier an Sommerſonntagen noch 
nicht miterlebt hat, der kann ſich gar keinen Begriff 
machen von dem Gedränge zu dieſen „Baumolüte⸗ 
Sonderzügen“. Ein Glück, daß der Berliner bei 
aller Derbheit ſeiner Sprache und ſeiner Manieren 
im Grunde ein ſo gemütliches Haus iſt, denn ſonſt 
könnte einem wahrhaftig angſt und bange werden 
bei dieſem Gewühl. So aber geht alles immer 
ganz friedlich ab; zu 20 Perſonen drücken ſie ſich 


zur See fährt. Ganz jo eng „verſtaut“ ſich ſein Nach⸗ 
bar nicht, aber etwas anderes fällt uns auf: ſo wie 
er das Meſſer führt, tun es nur Leute, die an ein 
vorſichtiges Schneiden mit dieſem Inſtrument ge⸗ 
wöhnt ſind. Ganz oben faßt er es am Griff an und 
nun „ſeziert“ er fein ſäuberlich die dünne Fleiſch⸗ 
ſchicht. Es iſt ein Arzt. Da er die bei unſerer Totte 
gebräuchlichen Abkürzungen ſo gut kennt, wird er 
ein Marinearzt ſein, der ſeinen Schiffskameraden 
zu einer durch allerhöchſte Kabinetts⸗Ordre ver⸗ 
fügte Beförderung und zum Kommando bei der 2. 
Torpedoboots⸗Abteilung gratulierte. 

Leichter iſt jener Zeitungsleſer dort am Fenſter 
ſeinem Beruf nach feſtzuſtellen; die braune Samt⸗ 
jacke und die Künſtlertolle verraten uns allzuſchnell 
den Stand — ſo ſagt wenigſtens unſere ſchöne Be⸗ 
gleiterin, die ſich für Muſik und Geſang gern be⸗ 
geiſtert und Maler wie Bildhauer „entzückend“ 
findet. Zu welcher Gruppe jedoch der Samtmann 
gehört, das feſtzuſtellen iſt nicht ganz einfach. Ja, 
wenn er wenigſtens ein Fach⸗Blatt mit Beſchlag be⸗ 
legt hätte, aber er wählte ſich eine Reihe von 
Tageszeitungen aller Richtungen und nur die Leit⸗ 
artikel ſcheinen ihn zu intereſſieren. Vielleicht iſts 
ein Schriftſteller — im Nebenamt — den die holde 
Kunſt nach vollbrachtem Tagewerk in eine beſſere 
Welt entrückt. Man ſieht, hier find Außerlichkeiten 
oft Maske, die ſcheußlich und geſchmacklos wirkt, 
wenn ſie als Reklamemittel dient, uns aber weh⸗ 
mütig ſtimmt, wenn die Hülle ein Herz umſchließt, 
das ein großes Leid durchzieht. 

Den langen Gang zwiſchen den Stuhlreihen in 
der Mitte des Saales ſchreitet jetzt ein kerzengerade 
ſich haltender Herr entlang. Die Knie bei jedem 
Schritt durchgedrückt, das Kinn an den Kragen ge⸗ 
preßt, erkennt man in ihm ſofort den alten Offizier, 
deſſen Augen gewohnt ſind, über die Truppen hin⸗ 
wegzublicken. Den Stock trägt er wie ein Pallaſch 
im Arm, die Hutkrempe ſchneidet mit den Augen⸗ 
brauen ab, alles iſt korrekt an dieſem Manne, nur 
der Schlips ſitzt nicht gut, die Kravatte iſt hinten 
am Kragen emporgerutſcht. Dieſe Kravattitis be⸗ 
ſtärkt uns aber noch in der Vermutung, hier einen 
alt gedienten Soldaten vor uns zu haben. ber⸗ 
haupt, ob gedient oder nicht, das ſieht man ſozu⸗ 
ſagen jedem an der Naſenſpitze an, und nach länge⸗ 
rer Dienſtzeit, beiſpielsweiſe bei einem berittenen 
Truppenteile, prägt ſich im Gang, ſpeziell im 
Geradeausſehen der Füße, eine ganz charakteriſtiſche 
Beinſtellung aus, die ſchließlich die ſogenannten 
„Reiterbeine“ ergeben. Man tritt ſich eben nicht 
gern ſelbſt auf die Sporen. 

Auch der wiegende Gang eines Seemannes iſt 
typiſch. Bergbewohner gehen zumeiſt mit gekrümm⸗ 
ten Knien und langen federnden Schritten. Dieſe 
Beobachtung führt uns dazu, auch das eigenartige 
Verhalten der Landbewohner in der Stadt kurz zu 
ſtreifen. Wer hätte nicht ſchon ein biederes 
Bäuerlein mitten auf dem Straßendamm einher⸗ 


in ein Wagenabteil hinein und ſchwatzen nud lachen 
und ſind ſeelensvergnügt mit ihren Blütenzweigen 
in der Hand oder am Hute und mit dem kleinen, 
harmloſen Schwips, der ſeinen Urjprung in den 
vorzüglichen Fruchtweinen hat, die man in Werder 
zu trinken bekommt. Man trinkt dort natürlich 
abſolut nichts anderes als Obſtwein; es wäre eine 
Profanierung Werders, wollte man dort während 
der Baumblüte ſich an proſaiſchem Bier erquicken! 

And woher kommt nun der Ruhm Werders? 
Man muß ſich ſchon einmal von dem großen Strom 
der Naturfreunde mittragen laſſen nach dem kleinen 
Havelörtchen, dem das Beiwort „blühend“ in dieſer 
Zeit buchſtäblich gebührt. Der ganze Ort iſt tat⸗ 
ſächlich in Blütenſchnee eingebettet, und ſein An⸗ 
blick, von der Höhe des Ausſichtsturmes aus ge⸗ 
noſſen, hat ſobald nicht ſeinesgleichen. g 

Auch Bozen in Tirol iſt bekanntlich wegen ſeiner 
Obſtbaumblüte berühmt; ich ſelbſt ſah es im vorigen 
Jahre und fand es wunderſchön — dennoch ziehe 
ich bei weitem Werder vor, und zwar nicht etwa 
aus Lokalpatriotismus. Es iſt hier eben etwas 
ganz anderes; Werder iſt als Ort herzlich unbe⸗ 
deutend, aber die Fülle ſeiner Obſtgärten iſt unge⸗ 
heuer, und in ihrer Blütenpracht bieten ſie dem 
Auge ein ganz unvergleichliches Bild; zu deſſen 
Vervollſtändigung der breite, ſonnenbeglänzte 
Havelſtrom mit ſeinen ſanften, frühlingsgrünen 
Ufern nicht wenig beiträgt. 

Am reinſten genießt man die Schönheit Werders 
an den ſtilleren Wochentagen; denn die geräuſch⸗ 
volle Art der ſonntags in Maſſen hier einfallenden 
Berliner läßt eine ruhige Beſchaulichkeit nicht auf⸗ 
kommen. Und ſogar an den Wochentagen wählt 
man am beſten die ganz frühen Morgenſtunden, 
da ſonſt auch gerade Leben genug ſich findet in den 
Sträßchen zwiſchen den blühenden Gärten und in 
den paar Reſtaurants und am Ausſichtsturm. 

Aber lauter fröhliche Geſichter ſchauen einem 
entgegen; die Radfahrer, die in Scharen die Wege 
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Blatt.) 


klemmt, die typiſche Art eines Mannes, der viel 


reſſe. 


ſchreiten ſehen? Man ſagt, die Häuſer ſchienen 


ſolchen Leutchen zu hoch, und die Furcht vor deren 
Einſturz zwänge ſie daher auf die Straßenmitte. 
Wie dem auch ſei, erheiternd wirkt beſonders eine 
dahinſchreitende ganze Familie vom Lande, viel⸗ 
leicht noch nach der Größe rangiert, ein Bild, das 
man früher häufig bei den Bewohnern der Vier 
Lande in Hamburg zu ſehen bekam. Dieſer Reihen⸗ 
marſch ließ ſich daraus erklären, daß die Deiche, die 
die Verbindung zwiſchen den einzelnen Dörfern 
bilden, meiſt ſehr ſchmal ſind, wodurch das Mar⸗ 
ſchieren hintereinander von Jugend auf zur Ge⸗ 
wohnheit wurde. 

Zum Selbſtbeobachten an geeigneten Objekten 
ſollen dieſe wenigen Beiſpiele anregen, und wer den 
Blick bei ſolchen Übungen ſchärft, der wird im 
Leben oft auf Kleinigkeiten zu achten lernen, deren 
Beachtung auf anderen Gebieten Erfolg bringen 
kann. 

Eberhard, Freiherr von Wechmar. 


Warum der Menſch von Natur 


nicht ſchwimmen kann. 
Wiſſenſchaftliche Plauderei von Dr. J. Heinrich. 


— (Nachdruck verboten.) 
Wenn der Menſch ſchwimmen lernt, nimmt er 


ſich den schlichten Waſſerfroſch zum Muſter, d. h., 
er macht mit den Armen Ruderbewegungen, um 
nicht unterzuſinken und vorwärts zu kommen, wäh⸗ 
rend er die wirkſame Antriebskraft durch raſches 
Anziehen und Abſtoßen der Arme erhält. 

Das Säugetier, welches durch irgend einen Zu⸗ 
fall ins Waſſer gerät, benimmt ſich in weſentlich 
verſchiedener Weiſe. Beim Schwimmen macht es 
dieſelben leichten, eleganten und vollkommenen Be⸗ 
wegungen wie beim Gehen, nur daß es ſie erhöht 
und verſtärkt. Deshalb ſind die Tiere zum größten 
Teile beſſere und ausdauerndere Schwimmer als 
der Menſch, welcher ſich beim Schwimmen nicht in 
natürlicher Haltung befindet. Sein gewohnter 
Gang macht ihn nicht geeignet zu einer derartigen 
Muskeltätigkeit, während die Tiere nichts weiter zu 
tun brauchen, als in ihren gewohnten Bewegungen, 
die ſie beim Gehen machen, zu verharren, nicht nur, 
um mit Erfolg ſchwimmen zu können, ſondern auch 
um dabei große Laſten zu tragen. And ſogar ge⸗ 
wiſſe wilde Volksſtämme, welche ſeit Jahrhunderten, 
ja, Jahrtauſenden ihren ganzen Lebensunterhalt 
der unaufhörlichen Gewöhnung an das Schwimmen 
verdanken, wie z. B. die Südſee⸗Inſulaner, die ge⸗ 
ſchickteſten Schwimmer der Welt, die von der Perlen⸗ 
und Schwammfiſcherei leben, zeigen keine Ver⸗ 
änderungen an ihren Gliedern, die ſie zum 
Schwimmen geeignet machten, noch hinterlaſſen ſie 
irgend eine Spur der ihnen gewiſſermaßen ange⸗ 
borenen Schwimmkunft ihren Abkömmlingen. Auch 
dieſe müſſen das Schwimmen von neuem lernen, und 
nur die lange bung macht fie zu vortrefflichen 
Lehrmeiſtern. Bei den Tieren, mit Ausnahme 
von Potsdam her bevölkern, haben ihre Maſchinen 
mit den weißen Blüten, dem Symbol Werders, 
geſchmückt und ſingen und rufen den Fußgängern 
luſtige Scherzworte zu. And noch, wenn ſich abends 
auf dem Potsdamer Platz in Berlin die Werder⸗ 
gäſte in alle Richtungen der Rieſenſtadt hin zer⸗ 
ſtreuen, ſcheinen ſie ein bischen Sonnenglanz und 
Freude von da draußen mit hereingebracht zu 
haben; ihre Augen hängen lächelnd und ſinnend 
an den kleinen weißen Blüten, die in ihrer Hand 
geblieben ſind, — eine winzige Woge des blühenden 
Meeres, in dem man zu ſchwimmen vermeinte. 

Amölie. 
ee — 


Das Marſchieren 
als beſte körperliche Uebung. 


(Nachdruck verboten. 

In unſeren Tagen iſt die Haſt, von einem Orte 
zum andern zu gelangen, ſo groß, und die Mittel 
zu bequemer künſtlicher Fortbewegung ſind ſo zahl⸗ 
reich, daß ſich die meiſten Leute den vorzüglichen 
Einfluß, welchen das Gehen auf die menſchliche Ge⸗ 
ſundheit ausübt, garnicht mehr klar machen und 
ihn daher auch nicht ausnutzen. Der Turnlehrer 
der Aniverſität Pennſylvanien, Herr W. J. Cromie, 
hat ſich in einem im Newyorker „Outlook“ ver⸗ 
öffentlichten Artikel über ſeine eigenen Erfahrungen 
als Fußgänger, ſowie über die beſte Art zu gehen 
und über alle Vorteile, welche man aus Lieſer 
körperlichen Übung zu ziehen vermag, des längeren 
ausgeſprochen. 

Er begrüßt das Marſchieren nicht allein als 
eine der beſten Körperübungen, ſondern als die 
überhaupt beſte unter allen, die ſämtliche Mus⸗ 
keln des Körpers zu mehr oder weniger ſtarker 
Betätigung bringt. In einem Tagesmarſche können 
wir die höchſte Geſamtleiſtung erzielen, deren der 
Körper überhaupt fähig iſt, ohne uns zu ſtrapa⸗ 
zieren, und indem wir die allerbeſte Wirkung für 
den Organismus erreichen. Wer mager iſt, nimmt 
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einiger weniger Säugetiere, liegt die Sache ganz 
anders. Sie ſchwimmen ohne weiteres behende, 
ſchnell und ausdauernd, ſobald ſie ſich im Waſſer be⸗ 
finden, und vertrauen ſich dem Waſſer mit der 
größten Zuverſicht an, ſei es, daß ſie auf langer 
Wanderung einen Waſſerlauf überſchreiten müſſen, 
um beſſeres Futter und günſtigere Lebensbedingun⸗ 
gen aufzuſuchen, ſei es, daß ſie von ihren Verfol⸗ 
gern dazu gezwungen werden. 

Der griechiſche Philoſoph Anaximander faßte den 
Arſprung der Menſchheit auf als das Erſcheinen 
von Waſſermenſchen in Form von Fiſchen, welche 
das Waſſer erſt verließen, als ſie in der Entwicke⸗ 
lung ſoweit vorgeſchritten waren, um auf dem Feſt⸗ 
lande leben zu können, ähnlich wie die allmähliche 
Entwicklung einer Inſektengruppe. Aber die Un: 
tauglichkeit des Menſchen zum Schwimmen würde 
die Lehre des alten Philoſophen von Milet, wenn 
ſie noch in Geltung wäre, zum Hohn machen, und es 
würde auf den erſten Blick ſcheinen, daß der dem 
Menſchen mangelnde Inſtinkt zum Schwimmen als 
angeborene, natürliche Anlage der Theorie der er⸗ 
erbten Erfahrungen widerſpricht, umſomehr, als 
man ſich keiner Künheit ſchuldig macht, wenn man 
der Meinung iſt, daß der Urmenſch in der Nähe von 
Gewäſſern und vertraut mit ihnen gelebt hat. wie 
die menſchlichen Spuren in Höhlen an Flüſſen und 
die Pfahlbauten beweiſen. 

Genug, der Menſch jener Epoche war ſicher 
Schwimmer und vielleicht Halbamphibie von Ge⸗ 
wohnheit. Dies wird nicht als Übertreibung er⸗ 
ſcheinen, wenn man bedenkt, welche gewaltigen Zeit⸗ 
räume jene entfernte Periode des menſchlichen Da⸗ 
ſeins von der Gegenwart trennen. Nun, während 
wir bemerken, daß alle Tiere, beſonders die Säuge⸗ 
tiere, eingeſchloſſen diejenigen, welche keine vor⸗ 
herige Erfahrung darin gehabt haben können, kaum 
ins Waſſer gekommen, ſofort die Bewegungen aus⸗ 
führen, die zu ihrer Rettung völlig nötig ſind, ſehen 
wir dagegen, daß der Menſch, trotz der Kenntnis un⸗ 
begrenzter Generationen, in gleicher Lage ertrinkt, 
ſofern er nicht künſtlich und mühevoll die geeignete 
Methode, ſich über Waſſer zu halten, gelernt hat. 

Logiſch läßt ſich daraus folgern, daß entweder die 
Tiere eine beſondere natürliche Gabe beſitzen, welche 
dem Menſchen nicht beſchieden iſt, oder daß dieſe 
Gabe ihrerſeits abhängt von einem urſprünglichen 
Inſtinkt, von einer auf die Urzeit zurückgehenden 
Erinnerung, die ſich auf die Tiere fortgeerbt und 
fie zum Schwimmen fähig gemacht hat, nicht aber 
auf den Menſchen. 

Dr. L. Robinſon nimmt die letztere Hypotheſe 
an. Nach dieſem Gelehrten it die Erfahrung nicht 
jene unfehlbare und bedeutungsvolle Lehrmeiſterin, 
für welche ſie von vielen gehalten wird, und die 
aus ihr herausgeborenen Anlagen können mit 
Leichtigkeit, wenn die Umſtände ſich ändern, fi) in 
das gerade Gegenteil verwandeln von dem Ziele, 
das man erreichen will. Dafür iſt gerade das 
Schwimmen ein Beweis. Die Tiere führen beim 


durch Gehübungen an Gewicht zu und fühlt fich 
auch ſonſt wohler, was ſich bald in ſeinem klareren 
Auge und in feiner ſtrafferen Haltung zeigt; ein 
beleibter Mann verliert durch das Marſchieren Fett, 
und ſein Körper wird in normalere Gewichts⸗ 
verhältniſſe gebracht, was zu ſeinem Wohlbefinden 
ſehr beiträgt. Cromie führt einen Ausſpruch des 
Veteranen unter den Fußgängern, Weſtons, an, 
der noch im Alter von 72 Jahren auf einer Fuß⸗ 
tour täglich durchſchnittlich 70 Kilometer zurück⸗ 
legte, und der ſtets die Anſicht vertrat, das Gehen 
erhalte und fördere die Geſundheit junger Leute, 


verjünge Männer mittleren Alters und verlängere 


Greiſen das Leben. 

Natürlich darf man ſich nicht gleich allzu große 
Anſtrengungen zumuten, ſondern muß ſich zu ſolchen 
erſt langſam trainieren, und von kleinen Märſchen 
anfangend, allmählich zu größeren übergehen. 
Cromie gibt dem ungeübten Fußgänger einige be⸗ 
herzigenswerte Winke. So muß nach ſeiner Er⸗ 
fahrung der Fuß zuerſt mit dem Hacken und nicht 
mit dem Ballen auftreten und beim Gehen flach auf; 
dem Boden ruhen, ſodaß ſich bei jedem Schritte 
das Gewicht des Körpers auf die ganze Sohle ver⸗ 
teilt. Allzu ſtarkes Auswärtswenden der Fußſpitzen 
iſt nicht zu empfehlen, vielmehr geht man am beſten, 
wenn der Fuß faſt gerade nach vorne gerichtet iſt. 
Die Arme ſollen in natürlichem Herabhängen 
pendeln, und die Körperhaltung ſoll aufrecht genug 
ſein, um Bruſt und Lunge Raum zu gewähren. 
Auch der Fußbekleidung iſt die gebührende Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden. Die Strümpfe müſſen 
glatt an dem Fuß anliegen, ohne Falten zu werfen; 
die Stiefel ſollen gut paſſen und über den Zehen 
recht bequem ſitzen. 

Cromie iſt der Anſicht, daß man ſich zu jeder 
Arbeit am beſten durch einen tüchtigen Marſch ſtählt 
und vorbereitet. Ein ſolcher iſt für den Körper 


dasſelbe, was „Großreinemachen“ für die Wohnung 
iſt. BR Oth. 
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Schwimmen dieſelben Bewegungen aus, die ihnen 
beim Laufen auf der Erde gedient haben, um 
drohenden Gefahren zu entgehen. Und wie die 
Mechanik ihrer Fortbewegung mehr oder weniger 
geeignet iſt, ſie über Waſſer zu halten, ſo iſt der 
Akt des Schwimmens für ſie unbewußt und in⸗ 
ſtinktiv. 

Dasſelbe kann man vom Menſchen nicht jagen. 
Dieſem haftet ſicher in den intimſten Schichten ſeiner 
Gehirnwindungen die unbewußte Erinnerung ſeiner 
Gewohnheiten beim Waldleben in der Arzeit, 
welche für ihn die Rettung im Falle plötzlichen An⸗ 
griffes oder gefürchteten Hinterhalts begründeten. 
Deshalb wird er, wenn ihn der Schrecken nicht der 
Beſinnung beraubt hat, wie es gerade oft vorkommt, 
wenn ein des Schwimmens Unkundiger in das 
tückiſche naſſe Element fällt, von dem Eindruck einer 
alten Ideen⸗Aſſoziation, die unverſehrt in unbe⸗ 
wußten Tiefen ſchlummert, geleitet, dieſelben Be⸗ 
wegungen ausführen wie der Menſch in der Arzeit, 
um ſein Leben zu retten. So hebt er, anſtatt 
Hände und Füße zu benutzen, wie es die Tiere tun, 
die Hände in die Höhe, als ob er über ihn hängende 
Aſte ergreifen wollte, gleichzeitig ſenkt er den Kopf, 
wie um das Benehmen des unter ihm ſtehenden 
Feindes zu beobachten, und bewegt die Beine, als 
ob er auf einen Baum klettern wollte. Kurz, er tut 
alles das, was geeignet iſt, ihn ertrinken zu laſſen, 
und dem diametral entgegengeſetzt iſt, was ihn über 
Waſſer halten kann, vielmehr haben ſeine Be⸗ 
wegungen die Wirkung, ſein Anterſinken unter das 
Waſſer zu beſchleunigen. 

Das iſt vollkommen übereinſtimmend mit der 
Theorie von den durch Erfahrung erworbenen 
Naturanlagen der Gattung, und es beweiſt außer⸗ 
dem, daß mit dem Wechſel der begleitenden Bedin⸗ 
gungen die geheimen inſtinktiven Akte für die 
Selbſterhaltung eher entgegengeſetzt als günſtig 
wirken können. Die Zeit, die nötig iſt, um ſolche 
Naturanlagen, wenn fie unnütz oder ſchädlich ge⸗ 
worden ſind, abzulegen, iſt natürlich eine ſehr lange, 
und ſie erſtehen jedesmal wieder von neuem, wenn 
die Überlegung ſchwindet, was gerade dann ge⸗ 
wöhnlich eintritt, wenn wir uns im Zuſtande 
äußerſten Schreckens befinden. f 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die menſchenähn⸗ 
lichen Affen nicht geeigneter zum Schwimmen find 
als der Menſch. Wenn die Paviane, wie man ver⸗ 
ſichert, geſchickte Schwimmer ſind, ſo beſtätigt dies 
die Behauptung Robinſons. And es iſt in der Tat 
bekannt, daß dieſe Bewohner Afrikas, die weit von 
den Wäldern wohnen, die Gewohnheit des Aufent⸗ 
halts auf Bäumen ſeit undenklichen Zeiten auf⸗ 
gegeben haben, um die Lebensweiſe der Vierfüßler 
anzunehmen. 

Eine andere in die Augen fallende Beſtätigung 
der langſamen Entwicklung verſchwundener und 
wieder hervorgerufener Naturanlagen haben wir 
in den jungen Robben, welche in den erſten Wochen 
des Lebens nicht ſchwimmen können nach der Art 
ihrer Eltern, ſondern zuerſt die Bewegungen ver⸗ 
ſuchen, welche eine Zeitlang ihre auf der Erde 
lebenden Vorfahren gemacht haben. 8 


Rehabilitiert. 


Skizze von Wilh. Kutze. 
(Nachdruck verboten.) 


Schwere Stoffe an Türen und Fenſtern; 
ſchwellende Polſtermöbel; ein weicher Teppich 
durchs ganze Zimmer; hier und da Tiſchchen 
mit allerlei zierlichen Spielereien; ein luſtig 
praſſelndes Feuer im Kamin. Über dem Gan⸗ 
zen ein Hauch von Wärme, Wohlleben, Be⸗ 
hagen! 

Mit dem Rücken gegen das eine Fenſter ge⸗ 
kehrt, ſteht eine Frau, groß, ſchlank impoſant — 
eine Schönheit. Ein Kleid aus weichem, 
wolligem Stoff umhüllt die hohe Geſtalt. An⸗ 
mut prägt ſich in ihren Zügen aus. die Hände 
ſpielen nervdss mit dem ſpitzenbeſetzten 
Taſchentuch. 
Die Türen des Zimmers ſind geſchloſſen; 
an der einen derſelben ſteht ein Mann. Er 
dreht den Hut erregt zwiſchen den Händen; die 
Kleidung zeugt von ehemaliger Eleganz; das 
Geſicht iſt bleich, eingefallen, gramdurchfurcht, 
Haar und Bart ſind ſtark ergraut und wenig 
gepflegt. Die an ſich kleine, engbrüſtige Ge⸗ 
ſtalt erſcheint in ihrer unſicheren, beſcheidenen 
Haltung noch winziger, noch gebrechlicher. 

„Was willſt du noch!“ ziſcht die Frau. 


„Nur wenige Worte!“ erwiderte er leiſe 
und verlegen, „nur ſehr wenige Worte!“ 

„Wenn mein Mann wüßte, daß ich mich be⸗ 
wegen ließ, dich anzuhören, dich 

„Den Vater deines Kindes!“ fällt er ihr 
ins Wort, feſter, entſchloſſener. 

„Du haſt jedes Anrecht auf das Kind ver⸗ 
wirkt!“ 

„Nach den Geſetzen der Welt wohl, aber 
nicht nach denen des Blutes!“ 

„Und du entblödeſt dich nicht, dieſe Bluts⸗ 
verwandtſchaft auch nur zu erwähnen, du — 
der Dieb, der Betrüger!“ 


LAXINtate: 


Er zuckt zuſammen, gleich darauf aber faßt 
er ih und antwortet ruhig: „And doch rollt 
mein Blut, das des Betrügers, des Diebes, 
in den Adern unſeres Kindes und läßt ſich 
nicht daraus entfernen! — Ja, ich habe frem⸗ 
des, mir anvertrautes Gut angegriffen, Habs 
geſtohlen, wie ein gemeiner Dieb — und habe 
es fünf Jahre lang, fünf Jahre im Gefängnis 
gebüßt. Ich, der reiche Kaufmann, den einſt 
eine Schar von Dienern umgab, der aus dem 
Vollen gelebt, ich habe alles, alles entbehren 
müſſen; die arbeitsungewohnten Hände haben 
die niedrigſten Dienſte getan — und zu allem 
ſchleppte ich die Schmach, die Reue mit mir 
herum. Doch gut! Ihr mögt recht haben, ihr 
reinen, unbefleckten Menſchen: ich habe noch 
nicht genug gebüßt! — Ich bin nicht gekommen, 
um dein Mitleid zu erregen oder mich vor dir 
rein zu waſchen!“ 

„Als ob du dich rein waſchen könnteſt! O. 
ich kenne das! Du haſt es nur um unſeret⸗ 
willen getan; ich hatte das Wohlleben ſo 
lieb, mich wollteſt du vor Entbehrungen 
ſchützen, als dein Vermögen verloren gegangen 
war, und nur deshalb, nur um wiederzuge⸗ 
winnen, was verloren war, griffſt du an, was 
Fremde dir anvertraut hatten. Nur aus 
Liebe zu mir! Nicht? Heißt es nicht fo? 1! 
— Alles Lug und Trug! Eines Betrügers 
würdig !!“ 

„Kein Lug — es war wirklich ſo. ..! Doch 
laſſen wir das! Du haſt mich nie geliebt, jetzt 
weiß ich es, — ſonſt hätteſt du nicht ſo ſchnell 
einen andern gefunden, hätteſt zu verzeihen 
geſucht, wenn du ſchon nicht zu entſchuldigen 
imſtande warſt. Was bann mir alſo daran 
liegen, ob auch du mich verachteſt, noch immer 
verdammſt, wie all die anderen. Höre mich 
an, dann biſt du mich in wenigen Minuten 
los, — und du ſagteſt ja ſelbſt“ — ein bitteres 
Lächeln umſpielte ſeinen Mund — „dein 
Mann würde dir zürnen, wenn er mich hier 
fände, und er kann bald kommen .. dein 
Mann . .. Ich komme wegen des Kindes!“ 

„Glaubſt du etwa, daß ich es dich ſehen, 
vielleicht von dir Abſchied nehmen laſſen 
werde, weil du fortzugehen gedenkſt in ein 
Land, wo niemand deine Schande kennt?!“ 

„Nein, ich will es weder ſehen noch von 
ihm Abſchied nehmen, obwohl ich fortzugehen 
gedenke in ein fremdes Land, wo man viel⸗ 
leicht meine Schande kennt — aber ſie ſicher 
menſchlicher beurteilt. Was wir beide noch 
zu erörtern haben, iſt rein geſchäftlicher 
Natur.“ N a 

Sie lacht ſpöttiſch auf: „Ach ſo! Dahin⸗ 
aus willſt du, willſt für deine Entſagung, für 
dein Verſchwinden eine Abfindungsſumme! 
Wieviel?“ 

Wieder zuckt er, wie vom Schlage getroffen, 
zuſammen, aber er findet auch dieſes mal ſeine 
Ruhe wieder: „Du irrſt! „Ich komme nicht, 
um zu fordern — ich will bringen!“ Sie ſieht 
ihn erſtaunt an. 

„Ja, bringen,“ fährt er fort, und ſeine 
Stimme beginnt zu zittern „Als meine 
Schmach entdeckt war, da hatteſt du erwartet, 


Aidaß ich mein Leben enden, mich rehabilitieren 


würde. Ich tat es nicht, ich ließ mich ins Ge⸗ 
fängnis bringen! Von jenem Augenblick an 
war ich in deinen Augen ein doppelt Chrlojer, 
denn ich ſchien dir nicht nur ſchlecht, — auch noch 
feig! ... Und doch gehört mehr Mut dazu, 
als ein Mann, wie ich es damals war, ins 
Gefängnis zu gehen — als loszudrücken! “. 
Doch das gehört nicht zur Sache. Kurz, ich war 
damals feig um meines Kindes willen! Als 
ich nach fünf Jahren die düſtern Mauern ver⸗ 
laſſen durfte, da entrang ſich ein „Endlich!“ 
meiner gequälten Bruſt — nicht, weit ich frei 
war, ſondern weil ich mein mir ſelbſt in der 
ſchwerſten Stunde meines Lebens gegebenes 
Verſprechen, für mein Kind zu ſorgen, nun 
verwirklichen konnte. Ich habe ſelbſt nie an 
ein Wiederſehen gedacht, ich kannte dich da⸗ 
mals noch nicht ſo recht, aber der Menſch hat 
oft ein ſo feines Gefühl! — Nur von ferne 
wollte ich ringen und ſchaffen für meinen 
Blondkopf. Als ich dann hörte, daß du einen 
reichen Mann genommen, der auch für das 
Kind ſorge, änderte das an meinem Entſchluß 
doch nichts. Ich bin ſein Vater, und kann 
es meinen ehrloſen Namen auch nicht mehr 
tragen: ſeine Zukunft wollte ich ihm dennoch 
aufbauen! Und raſtlos habe ich in den zwei 
Jahren, die ich jetzt frei bin, gearbeitet und 


habe mir, weißGGott, nicht viel gegönnt. Ich habe 


mein Ziel denn auch zumteil erreicht. Ich 
habe mich in eine Lebensverſicherung einge⸗ 
lauft — lange werde ich es ja doch nicht mehr 
machen —; und wenn das Kind heranwächſt 
dann hat es wenigſtens eine nennensswerte 
Summe. Anders hätte ich es nicht geſchafft!! 
Es iſt eine amerikaniſche Geſellſchaft, und die 
machen nach Jahresfriſt keine Schwierigkeiten 
beim Auszahlen mehr. Ich gehe jetzt fort, weit 
weit fort! Wer kann wiſſen, was mir auf 
dem Wege zuſtößt. Darum bitte ich dich, habe 
Erbarmen, nimm das Dokument und verſprich 


mir, daß du es einlöſen wirſt — einſt, wenn 
es jo weit fein wird ... für euer Kind! Es 
braucht ja nie zu erfahren, daß das Geld von 
mir, dem Dieb, dem Ehrloſen, kommt!“ 

Sichtlich die aufſteigenden Tränen nieder⸗ 
kämpfend, tritt er langſam und ſchüchtern auf 
ſie zu und ſtreckt ihr ſeine Hand mit dem Pa⸗ 
pier entgegen. „Verſprich mir's!“ bat er 
flehentlich. 

Sie ſieht ihn groß, wie geiſtesabweſend an. 
Mechaniſch nimmt ſie das Papier und mecha⸗ 
niſch ſagt ſie: „Ja, ich verſpreche es dir!“ 

Er macht eine Bewegung, als wolle er ihre 
Hand faſſen und küſſen. Aber er beſinnt ſich, 
geht langſam und rückwärts der Tür zu und 
verläßt das Zimmer. 

Das Schließen der Tür weckt ſie erſt aus 
ihrer Erſtarrung .. . und plötzlich begreift ſie, 
um was es ſich eigentlich handle. 

„Ernſt,“ ſchreit ſie auf und ſtürzt hinaus, 
ihm nach — bis auf der Straße . aber er iſt 
fort, nirgends mehr zu finden. 

Eine halbe Stunde darauf ertönt in einer 
abgelegenen Allee des Tiergartens ein Schuß 
. . . . Ein wunderlicher Ehrloſer hat ſich dort 
rehabilitiert !! 


Mannigfaltiges. 


(Wieder eine Millionenerb⸗ 
ſchaft.) Die Stadt Dresden iſt ſchon 
wieder einmal lachender Erbe. Erſt kürzlich 
machte die Stadt eine Millionenerbſchaft, die 
ihr aus den Nachlaß des Geheimen Kommer⸗ 
zienrats Arnſtädt zufiel. Jetzt hat der jüngſt 
verſtorbene Privatmann Johann Edmund 
Vollſack 3 Millionen Mark der Stadt hinter⸗ 
laſſen. Das Geld wird beſtimmungsgemäß 
für eine Vollſack⸗Stiftung zu wohltätigen 
Zwecken verwendet. 

(Ein Automobilunfalh wird aus 
Stuttgart gemeldet. Ein großes Laſtauto⸗ 
mobil der Brauerei Leicht in Valhingen kam 
Donnerstag früh um 7 Uhr an einer Kurve 
der bergab führenden Straße beim Stutt⸗ 
garter Weſtbahnhof ins Rutſcheu und ſtürzte 
um. Der Chauffeur Kuhn, der als ſehr zuver⸗ 
läſſig galt, iſt unter dem ſchweren Wagen 
begraben und getötet worden. Sein Be⸗ 
gleiter wurde zur Seite geſchleudert und 
kam mit leichten Verletzungen davon. 

Das Sterben der Störche.) 
Ueber das auffallende große „Sterben der 
Störche“ in den letzten Jahren bringt eine 
elſäſſiſche Zeitung einen längeren Artikel, dem 
wir folgendes entnehmen: Unſere langjährigen 
Frühjahrsgäſte, die treuen Bewohner der 
Dachfirſte unſerer Dörfer und Städte, denen 
man in Straßburg in einzelnen Häuſern jo» 
gar auf der Haustreppe begegnen konnte, die 


Störche, fie kömmen nicht mehr. Nach den Her 


im Reiche geführten Liſten ſind Hunderte auf 
ihren Fahrten während des letzten Winters 
in Südafrika zugrunde gegangen. Das Ab⸗ 
leben von Nr. 266 z. B. wurde von einem 
Apotheker und Ornithologen, der in der Nähe 
von Kapſtadt anſäſſig iſt, der betreffenden 
Station in Deutſchland gemeldet. In der 
Nähe ſeines Kadavers wurden zahlreiche 
andere Storchleichen gefunden, die ſich an 


vergifteten Heuſchrecken den Tod gefreſſen ] 
hatten; der Heuſchreckenplage wegen war in 


dieſer Gegend überall Arſenik geſtreut. Im 
Elſaß glaubte man anfänglich, das Austrock⸗ 
nen der Sümpfe und die große Vermehrung 


der elektriſchen Leitungen ſeien die Urſache ]; 


des Ausbleibens der geflügelten Gäſte. Seit 
man aber an vielen Orten Deutſchlands die 
nach dem Süden ziehenden Störche am Fuße 
mit einem numerierten, ſoliden Metallring 
verſieht, iſt man endlich der wahren Urſache 
des großen Sterbens auf die Spur gekommen. 

(Krawalle in der italieniſchen 
Provinz Prapani.) Wegen Waſſer⸗ 
mangels kam es geſtern in Alcamo, einem 
Ort von ſechzigtauſend Einwohnern in der 
Provinz Trapani, zu großen Krawallen, bei 
denen ſchließlich das Militär einſchritt. Die 
Einwohner, voran die Frauen, ſuchten die 
Waſſerleitung nach Trapani zu zerſtören und 
das Waſſer nach ihrer Stadt abzuleiten. Als 
ſich ihnen Karabiniers und Infanterie ent⸗ 
gegenſtellten, wurden ſie von einem Stein⸗ 
hagel empfangen. Zwei Offiziere und ſechs 
Soldaten wurden ſchwer verletzt. Von den 
Demonſtranten ſoll eine ganze Anzahl ſehr 
ſchwes, zumteil tödliche Verletzungen davon⸗ 
getragen haben. a 

(Der italieniſche Deputierte 
Romolo Murriß, ein ehemaliger Prieſter 
und jetzt Führer der Moderniſten, hat ſich 
Donnerstag in Rom mit Fräulein Raghild 
Lund vermählt. Die Ziviltrauung wurde 
durch den radikalen Deputierten Amici voll⸗ 
zogen. 

(Vier ⸗ Millionen ⸗ Stiftung 
Carnegies. Andrew Carnegie hat der 
italienischen Nationalbank vier Millionen 
Mark überweiſen laſſen. Die Zinſen dieſer 


Kinder sollte in keinem Haushalt fehlen. 
Originalblechdosen mit 20 Fruchtkonfitüren Mk. 1.—. 


Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen und verlange ausdrücklich LAXIN, 


Summe find jährlich als Prämien für ges 
leiſtete heldenmütige Rettungstaten zu ver⸗ 
teilen. 

(Ein ſechsfacher Familien⸗ 
mord.) Nach einer Meldung von der ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze hat der Bauer Kudraszew in 
Lubinow, um zum zweiten Male heiraten zu 
können, ſeine Frau, ſeine Tante und ſeine 
vier Kinder ermordet. Dann begab er ſich 
in die Kirche, und von dort zurückgekehrt, 
ſchlug er Lärm und meldete, es ſei ein Raub⸗ 
mord bei ihm verübt worden. Das Ver⸗ 
brechen wurde jedoch entdeckt und Kudraszew 
legte ſchließlich auch ein Geſtändnis ab. 

(Wozu der Zopf der Chineſen 
gut iſt.) Das moderniſierte China hat zwar 
offiziell den Zopfabgeſchafft, aber das altehrwür⸗ 
dige nationale Abzeichen der Himmels ſöhne be⸗ 
wahrt noch immer unzählige Anhänger, die 
ſich angeblich dabei ſehr wohl befinden. 
Allerdings, ſo erzählt die chineſiſche Zeitung 
„Den⸗tai⸗pé⸗hao⸗pao“, muß man dieſen Zopf 
täglich waſchen, kämmen, und er hindert 
manchmal die Beweglichkeit des Kopfes, aber 
dagegen beſitzt er folgende nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Vorzüge: erſtens iſt er der beſte 
Ohrenſchutz: wenn zwei Chineſen ſich raufen, 
packen ſie ſich nie bei den Ohren, ſondern 
beim Zopf. Zweitens aber iſt er ein aus⸗ 
gezeichnetes Rettungsmittel. Wenn man ins 
Waſſer fällt, können die Bootsleute einen am 
Zopfe herausziehen und einen ſchnell an den 
Schiffsrand feſtbinden, ſodaß ſie auch die 
andern retten können. Drittens iſt der Zopf 
für die Gendarmen ſehr nützlich, ſie brauchen 
keine Handſchellen, ſie führen die Verhafteten 
einfach am Zopfe. Viertens gewährleiſtet 
der Zopf den friedlebenden Bürgern die 
Ruhe. Wenn du am Abend ausgehſt, ge⸗ 
nügt es, einen Zopf zu haben, um frei über⸗ 
all umherwandeln zu können. Die Schutz⸗ 
leute und Geheimpoliziſteu gewahren dieſes 
Zeichen konſervativer Geſinnung, blicken wohl⸗ 
wollend auf den Zopfträger und brauchen 
keine revolntionären Anſchläge zu befürchten. 
Wenn ein Brand ausbricht und die Polizei 
herbeiſtürmt, um die Schuldigen feſtzunehmen, 
verhaftet ſie erfahrungsgemäß zuerſt immer 
die Leute ohne Zopf; die Männer mit dem 
Zopfe aber ſind unantaſtbar. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 26. April. 


0 niedr. höchſter 
Benennung. Preis. 

Weizen 8 100g 
Roggen Werte er Eee ee 0 18 
Ge ee el 15 

E . „ 

öh (Richt⸗ ane e Aa 4 
Rachen ea ann er 
Rartoffelri cn u cl a 50 Kilo 
Roggenmehl = 
T 2¼ Kilo 
Rindfleiſch von der Keule „I Kilo 
Bale?! „ 
Kalbe), urre 75 
Schweinefleiſchch h. 10 

nein,! „ 

eräucherter Speck 10 
Sims oe an " 
Bitte? * 
Cern! 8 Schock 
Keie Are 1 

ai 1 Kilo 
Breſſen n 15 
Shen SSVONLe elle site „ 
SCHERE AND Een euere 5 
Karauſchen 0° . ” 
Barden ..,, a ie, tollen ” 
ALLE A a 1 
Apen ken aaa ” 
Bachern 1 5 
Ian 30 98 10 
Heriſgee.. 15 
Hundert 1 
Mardn enn ee je 
Mich!!!?!! 1 Liter 
Petroleum „ „ 
Sbiritu s, enafeire 5 
Senat, ae ae > | —,35 


Der Markt war gut beſchlckt. 

Es koſteten: Kohlrabi —— Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirſingtohl —.— Pf. der Kopf, 
Weißkohl —,.— Pf. der Kopf, Rotkohl —.— Pf. der Kopf, 
Salat 1 Köpfchen 5—10 Pf., Spinat 35—50 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
ſilie Bundchen —.— Pf., Schnittlauch Bundchen 5 
Zwiebeln 25—30 Pf. das Kilo, Mohrrüben 35—50 Pf. 
Kilo, Sellerie 20—30 Pf. die Knolle, Rettig Stück —.— Pf. 
Meerrettig —.— Pf. die Stange, Radieschen 1 Bundchen 5 Pf., 
Gurken —.— Mk. d. Mdl., Senfgurren — — Mk. d. Mol., 
Grüne Bohnen —— Pf. das Pfd., Wachsbohnen —.— Pf., 
d. Pfd., Apfelſin. 0, 401,20 Mk. d. Dzd., Apfel 20 —40 Pf. d. Pfd. 
Zitronen 40—80 Pf. das Dtzd., Pflaumen —.— Pf. das 
Pund, Wallnüſſe — Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—.— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —,— Pf. der Liter, Waldbeeren —— Pf. der 
Liter, Pilze —,— Pf. d. Näpfchen, Puten 5,00 —8,00 Mk. d. Stck., 
Gänſe 4,50—6,00 Mk. das Stück, Enten 5.006,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 2,00 —3,50 Mk. das Stück, Hühner junge 
—,— Mk. das Paar, Tauben 1,00 1,20 Mk. das Paar, 
Hafen —.— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 
Paar. 


. 5 * 
Für unſere Kleinen. 

Jede Mutter findet in „Califig“, dem bekannten 
original kaliforniſchen Feigen⸗Sirup, einen wahren Freund 
für ihre Kinder. „Califig“ bewährt ſich bei Verſtopfung, 
ſchlechter Verdauung und deren Folgen, indem es den 
Stuhlgang milde anregt und dem Eintritt chroniſcher 
Verſtopfung vorbeugt. Sein lieblicher Geſchmack behagt 
den Kindern ſo, daß ſie „Califig“ immer gerne nehmen. 

In allen Apotheken zu haben in Originalflaſchen im Karton mit 
Schutznahme Califig“ zu Mt. 1,50 die Flaſche. Extra große Flaſche Mt. 2,50. 

Beſtandteile: Syr. Fici Californ. (Speciali Modo California 
Fig Syrup Co, parat.)75, Ext. Senn. liqu. 20, Elix. Caryoph.comp. 5. 


dag wegen seines Wohlgeschmackes, seiner milden, sicheren Wirkung mit Recht beliebtes eg 
Mittel zu Regelung des Stuhlganges und Verhütung von Verstopfung für Erwachsene und 
Von zahlreichen Aerzten wärmstens empfohlen, 
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wozu 


| Nochahmmnneen- || 
der begehrten Cigarette Nr. 18 
sind minderwertig. 


Eeht und vollwertig 


nur mit Blaudruck: 3. Bone 


Ges, geschützt. 


rößtes Shake Sera ft am Platze 


pe neunen 
und Platten. Has 


} pr Elektriſche Bedarfsartikel * wacher 


Taſchenlampen. — Feuerzeuge. 
Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. 
Zahlungserleichterung geſtattet. 


Alex Beil, 


Thorn, Bruntberg, 
Culmerſtr. 4. Brückenſtr. 3. 
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279. 


Saustelephone und Klingelonlagen 
— werden prompt und billigſt angelegt. — 


„ ützenfabrik. 


\ Anferfipung von Uniformen. » Gfeften für Militär u. Beamte 
Mur anerkannt erfilloffige Arbeit und Fabrikate 


Aus der „Stadtrat Mar Glück⸗ f 
mann⸗Stiftung“ find zu ſeinem 0 Nerd In N Ulle fl also“ © 
Todestage, den 11. Mai, die Jahres⸗ 10 3 
zinſen zu vergeben. AN Schiessplatz Thorn. 
und würdige Wilmen, vaterloſe AN 
Töchter und vaterloſe minderjährige 8 90 0 5 von Podgorz und Thorn geſtatte ich mir ergebenſt mitzuteilen, 
bezw. Vater mindeſtens drei Jahre | AN de 
lang in Thorn Inhaber eines ſelbſt⸗ 9 „Dentſche Haus“, 
= J habe und durch vollſtändige R i Aufent 
geweſen iſt und ſich eines guten Rufs 0 Beſondere Sa deen ee e Heirat en, te 
Die Bedachten müſſen in Thorn 
ihren Wohnſitz haben. Die Auswahl Mit Hochachtung 
15 Carl Lange, Reſtaurateur. ) 
Bewerbungen ſind bis 1. Mai — — — . —ů— 2 
ie 34. Marienburger Bierdelotterie 
Der Der Magitrat. 
Ziehung am 4. Mai 1912. 
a Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pferden im Werte von 10000 M. 
Montag den 29. April 1912, Loſe à 1 M., 11 Loſe für 10 M. find 0 haben bei 
ne eingeladen werden. 
Thorn den 22. April 1912, 
eslau, 
für Damen- und Herren- 
Garderoben, Möbelstoffe, 
und Appretur. 
Aufträge vermittelt schnell 


Bekanntmachung. s >>>>: >3223322333353252355>2555D3D>3>23353>55 
Die Verteilung erfolgt an bedürftige | . 
Den Titl. Militärbehörden vom Schießplatz Thorn, ſowie dem werten 
Söhne, deren verſtorbener Ehemann e daß ich das 
ftändigen kaufmänniſchen Geſchäfts AR Reſtaurant, Saal, Garten und Kegelbahn, ſowie Ben e übernommen 
erfreut hat. 5 ſomit die Gunſt des Publikums und reichen Zuſpruch zu erwerben. 
erfolgt ohne Rückſicht auf die Kon⸗ * 
. 
d. Js. einzureichen. 
Bekannt utmachung. 
Zum Verkauf von von Nachlaß ſachen ſteht 2653 Gewinne i im Geſamtwerte von 69 000 M. 
vormittags 9 Uhr, 
im Bürgerhofpiial Termin an, Dombrowski, Duigl. preuß. Lollerie⸗Einnehner, 
Thorn, Katharinenſtraße 4. 
Der Magiſtrat, 
ge nl Hoſpitalsſachen. 
Färberei und chem. 
Waschanstalt 
Portièren usw. usw. 
| Bartinen - Wäscherei 
nud sposenirei: 
EU) A 


in Flaſchen empfiehlt 


Max Krüger, 


Biergroßhandlung, 
15 (VBiltor ia⸗Holel). 


an Seinem 4 un 
‚Fahrrad Ba 


hat jeder, 
derein 4% 


tät u.im Preise KA 
außerordentl. billig. #% 
* — Reich illustrierte K@% 
3 Preisliste kostenlos. Ki 
9 Hans Hartmann A.-G. 44 


Eisenach. 05 
Leistungsfählgstes Sportnaus 
der e * 


% 
% 


9377 

feine Briefe, Rechnungen 20. u meinem 
„Selbitläligen Kopierbuch“. Kopier⸗ 
preſſe überflüſſig! Kein I) rijihreiben I 
Tadelloſe Kopien! Einfach und billig. 
Praktiſch für jeden Geſchäfts⸗ u. Private 
mann. Viele Anerkennungen. Komplett: 

Apparat mit ſtark. Quarkbuch, m. Regiſt. 

‚und allem Zubehör nur 4.40 Mk. fr. 

Nachnahme. Carl Burmeister, 
Berlin W 135, Motzſtraße 5. 


Jeder fopi 


Nahe der Stadt Garten- 1 
land zu 5 


Lauben⸗ 
kolonien 


zu verpachten. Plätze ſchon 

von 10 Mark pro Jahr an. 
Zu erfragen bei 
PF. Seidler, Optiker, 
Au Markt 4. 


aus garantiert reinem Naturhaar zu 2 
pilligſten Preiſen. Beſonders günftines |} 
Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, 10 Mk. 
Locken, Turbanfriſuren, 
beſter Ausführung. ö 
Sämtliche Arbeiten werden auch von WW 
eigenem ausgekämmten Haar angefertigt. | 8 
Auf Wunſch ſende Katalog. 5 
E. Lannoch, a 
Brückenſtraße 40. 8 
Möbel, 
5 einige Monate in 4 iR 
Bettgeſtell, Tiſch, Kleider⸗ 4 
und Bücherſchrauk, a 


ſehr billig zu verkaufen. Zu er e in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


W 


dere l enge 1 
Weſße Neihehühner! 


(Stamm Weiß, Amriswil.) 
Mehrfach prümliert. 
Landwirtſchaftskammer⸗Ehrendipl. ꝛc., 
zuletzt in Poſen auf 6 1 te 
Tiere 7 Preiſe (Ehrenpreis, 1. 2., 3 
drei 4. Preiſe) erhalten. 
Bruteier Dutzend 10 Mark. 


Ira zul at ei 


Unterlagen in & 


Kurzeit: I. April—Ende Oktober. 
Moderne Kuranstalten, erstklassige Hotels etc. 


Stark- und Schwachwasser zu Hauskuren 


nach Vorschrift des Arztes zu nehmen. 
Ueberall erhältlich. — Auskünfte durch 
die Direktion in Levico (Südtirol). 


4 


Fele 15 rohe, 


0 N Die deutſche Landeskultur Geſellſchaft) 


zu Berlin, 
Geſchüftsſtelle für Oftdentſchland, 


übernimmt 


Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 


und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 1 


Kulturen 


aller Art und jeden Umfanges, wie z 


B. : 5 
Dränagen, Ente und Bewäſſerungen. Moorkuliuren, Unlage von Fiſchteichen, 


Aufforſtung uſw. 
vermittelt Melioratiouskredite, übernimmt Waldverkäufe und führt 
Vermeſſungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, Bau⸗ 
ausführungen uſw., uſw. 


Erſter Beſuch 1109 Ne Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 ME | Mi 


Man wende ſich an d 
Deutſche Landeshultur⸗Geſellſchaſt Berlin SW. 


Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 
Guttſtädterſtraßßſe 25. 


Korſett⸗Fabrik, 


Coppernikusſtraße 30. 


Eingang 
neuer moderner Korſetts. 
Größtes Lager von Thorn. 


Reparaturen und Wäſche der Korſetts 
ſchnell und billig. 


Anfertigung von Maßlorſetts 
nach gebrauchten Muſtern 
in kurzer Zeit. 


Frau M. Pohl. 


SN 
8 1° Wagendächer. 
Julius Tretbar in Grimma beiLelpzig 


11 e Kinderwagenfabrik, welche direkt für Private 
N ert und direkt 1 iefert. Verlangen Sie umsonst BI A 
und frei meinen Fabrikkatalog in Kinderwagen, Sport- 
F en, ap sportwagen, Leiterwagen, Babybettge- 
stellen, Kind erkörben. Puppenwagenfabrikpreisliste 
wollen "puppenwagenbedürfende extra verlangen. Eine 
Kahrikpreislisie in Reisekörben, Rohrkoffern, Kupee- 
koffern, Wäschekörben, Industriekörben auch aller- 
hand Wirtschaftskörben verlange, wer hiervon braucht. 
Für Rohrmöbel sei meine reichhaltigste Möbelliste 
ftohlen, sie enthält: Sessel, Tische, Bänke, Liege- 
Stühle, Strandkörbe und Anderes. Sagen Sie, welcher 


tikel meiner Fabrikation Sie gerade inter- 
E Fi 1975 195 80 mme Ihnen kostenlos und ohne jede 


aalen für Sie mit reichhaltigsten Zeichnungen 

Yen billigsten Preisangaben näher. Se wählen daheim 
anz unbeeinflusst bei Kassakauf mit 10% Rabatt oder 
Sizallung 18 90 Kontrakt. Alles nach Ihren Wünschen. 
Selene ie gefälligst an; Julius Tretbar in Grimma 
bei 2 05 Aolteste, er N Sachsens. 


A 


. 


C. Pflesser, 
Dach⸗ und Schieferdeckermeiſter, 
Fernſprecher 898. Thorn, Friedrichſtr. 10/12. 


Ausführung von Dachdeckerarbeiten 
wie Neueindeckungen 


in Dachpappe, Holzzement, Schiefer, Biberſchwänzen und 
Falzziegeln. 


Dachreparaturen 
prompt und billig. 
Ausführung von Blitzableiteranlagen 
und Prüfung alter Anlagen. 
Koſtenanſchläge und Beſuch berechne ich nicht. 


eee Schwän) 


Ist garantiert frei von chlor, Wasserglas und 5 
4 scharfen Bestandteilen, da daher für de Wire ; 


beräinfteg A elliges Maſchinengeflecht 
berzintten und ſchwarzen Jaundraßt, 
beraintten Stacheldraht, 
Derzinkte u. Plante Zuundrahttrampenn 


ſämtliche Frühjahrsartikel 
Paul Tarrey, 


Altſtädt. Markt 21. 


offeriert billigſt 


Grabdenkmäler, 
„ Glablafeln, 

1 Ornbeinfajlungen, 
Glabgitter 


liefert billigſt 


A. Irmer, 


Thorn, 
Culmer Eyauffee 15 


Candwirtichaftliche | 


Veamtenſchule 


Frankfurt a. O., am Anger. 

Landwirtsſöhne, Towie federgew. jg. 
Leute jeden Berufs erhalten gründliche 
Ausbildung zun, Verwalter, Ned: 
nungsjührer, Amtsſekretär ze, und 
dann Stellung. Eintritt jeden Monat. 


— W. Paul 2 


M. Fischer, 


Altstädtischer Markt 35, W 
empfiehlt { 
in grössten Auswahl ; 


- elektr. Salonkronen, 
elektr. Zuglampen, 
elektr. Deckenbeleuch- 
zungen, N 

elektr. Schreibtisch- 
ſjampen, 50 
eſ/ehtr. Nachttischlampen. x 


Ferner sämtliche 4 
Beſeuchtungsiforpen 
für | 
Stehendgas, 
Hängegas, 
Spiritusglühlicht, 
Petroleumglühlicht 


au ausserordentlich 
billigen Preisen. 


e Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ne zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine, 
8 Fabrikant des echten 

Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel-, 
Branntwein- und Likör « Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste un Ver- 
sandbedingungen gratis und franko. 
Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er» 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überrajchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten 9 55 Mil. Nach- 
keit garantiert! Preis 3,40 N 

nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
E 


ahrräder 
es Akad AR 


USERN, 
Weltbekannt. Kat. > wm 


Deutsche S ahlgesellschatt, 
Berlin C 54, N. Schönhauserstr, 27. 


GOLDENE MEDAILLEN 
PARIS 00 ST.LOUNS1904 


In Thorn bei: 
Hugo Claas, Seglerstrasse 23. 


ee re 5 N 


Bee 


— — unten 


— 


— 


ä n 1 rasch 
m > — —— — 
— — ee ut 


— — — 


S RE Pr beag 


um a I Ina 


3 


Ben 


—— 


Mein Körreſpondenz⸗ Zirkel 


erſtrebt durch einen wohlorganiſierten 


Briefwechsel 


1 iR die maten mit einem gleichwertigen 
(Charakter 


behufs baldiger Ehe. 


bteilung B 


Geiſtiger Sedunennustuid,. 


Proſpekte koſtenlos. Streng reell. 
Diskretion Ehrenſache. 
Korreſpondenz⸗ Zirkel, Otto Stern, 
Berlin W. Augsburgerſtraße 73. 


Mubhlllt⸗Aamilch 


wegen feiner hervorragenden diä⸗ 
tiſchen und geſundheitsfördernden 
Eigenſchaften, ſowie ſe iner verdauungs⸗ SE 
ſtärkenden Wirkung ärztlich empfohlen, 


iſt das beſte Heilmittel aller Magen O0 5 5 Bi, 


und Darmerkrankungen. 
wegen Umbaues. 


Als Impfſtoff zum Yoghurt ſind 
eine große Menge von Präpa⸗ 

Um möglichst nur neue Waren ins neue Lokal zu nehmen, verkaufe ich von heute ab 
teilweise unterm e 


Nur noch kurze Zeit dauert Chlebowski's 


raten in den Handel gebracht worden. 
Die meiſten derſelben wurden einer 
eingehenden bakteriologiſchen Unter⸗ 
ſuchung unterzogen mit dem Ergeb⸗ 
nis, daß der größte Teil der oft recht 
teuren Trockenpräparate (Pulver, 
Paſtillen und Tabletten) meiſtens 
keine lebensfähigen Poghurtbazillen 
enthielten und vielfach mit anderen 
Bakterien verunreinigt waren. BR 
Von uns werden nur flüffige, auf 
ihre Lebensfähigkeit unterſuchte Kul⸗ ER 
turen zum Impfen beſler paſteuriſier⸗ 
ter Vollmilch angewandt. Su 
Unſere Poghurt⸗Dickmilch wird 


der liebste 
Junge 


meiner” Mutter 


weilich immer hübsch gehorche undnur N 
das tue as futter ul.: Wenn ich nach 
Seife geschickt werde dam age ich nur zum 


äglich Fri 3 17 ne 1 3 2 . 1 aufmann auche n 
unferen Werten und von den | sämtliche Damenwäsche, Tischtüch 75 5 re ge 
u Rn Ba welche nicht mehr so tadel- Ist lie Ul l. ervietten, Gee dl de bt. 
10 Big. zu Haben. Aus Mager⸗ los ist, dass diese für den i ältere Muster, die nicht mehr 
milch hergeſtellte Yoghurt⸗Dickmilch regulären Verkauf brauch- | ferti 2 d pP — 
toftet die Hälfte. bar ist. C Kachelöfen, 
Zentral⸗Molkerei. Untertaillen, nur noch e Hausmacher- und Damast- Dauerbrand öf en 
Nicht ſhebreſiſch 5 imit. Klöppel, 75 Pie, 1 Weiten, Qualitäten, Aa 7 
Nur prahktiſch! 4 „ „Saler 5 Stuck 1.25 fabelhaft billig. lideut 0 
wird Unterricht erteilt in Doppelter | WM Niekerei- U. Npitzen- Untorröeke 5 Teegedecke und 9 sche efen, 
Buchführung, öchreibmaſchine Br vicht für die enge Mode u Künstlerdeck . Zentral 
btenographle uf. bedentend, UNSSISFUSCHEn, f uUachelofen heizungen 
Vollständig praktiſche Ausbildung in unterm Einkaufspreise. enorm billig. 1285 g 
g praktiſ 8 a 
3 une ie N 2 Flieſenarkb eiten, 
wehen Tedereif enfgegengerommen von Chamotteſteine 
Kaufmünniſchen Prima Haustuch empfiehlt 


A. Barschnick, 


Handelt Lehn tnt Mul, Gardinen e 47 Pfg. Feinleinene r 
erte flache jeglicher Art, für feine D he Mt 62 Pf. ; Taschentücher Telephon 588. > Telephon 588. 
Kavalier- Uhren r feine Damenwäsche 7. g. y 


Prima Linon, 

84 cm breit, Meter 48 Pig. 
Prima Linon, 130 cmbr., 

für Bettwäsche Meter 86 Pfg. 


Lakenleinen, Halbleinen, 
Inlette, Züchen, Damaste 


fabelhaft billig. 


Leinenhaus M. Chlebowski. 


jetzt Altstädtischer Markt 22. 


Stores, Leinen, 
Dekorationen, 
Bettdecken 


enorm billig. 


Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Bepetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! z 


gesäumt, 
für Damen u. Herren 
das Dutzend 


3.80 


e Fahrräder 


Besto Harke. Billigste Proise, 


Trau-Ringe, F 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente! 
H. Sleg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 


Thoru⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


Fabrifation u. Großvertrieb 


8 von 
ütheriſchen Helen, Eſſenzen u. | 5 2 
e ehech ende 
9 2 u 

Preisliſte gratis und franko. aan ele 118 45196 er ee Melde Nie 
engt neee :sıv eben neee unteren aun Bunbinzeg; 
Suften and Heiferkeit FOL Anöngmont 4.10 al N dig ne 
dhe mi Dohlao mm og p aueyas 


unſere vorzüglichen 


Deutsche Waffen- u. Fahrrad. Fabriken 
in Kreiensen (Harz) Nr. F. 246, W 


Lose 


zur Straßb. Münſter⸗Geld⸗ 
ah, Lotterie, 

Haupigewiunn 75 000 Mark, 
Ziehung 27. bis 30. April 1912, 
zur Coburger Geld⸗ Lotterie, 
g f 5 - N 1 72 155 5 Hauptgewinn 100000 Mark, u 
F 5 VV V 5 og ziehung vom 13. bis 18. Mai 1912, 

l Er 177 ee, e e. un RE 3 ; hat noch abzugeben 


Gust. Ad. Schleh Nachf., 


Baderſtraße 21. 


Ion 7 FE 
- |, eee e 
E 05 Inn, r Preiser) öhung weltbekannte 
1 1 8 Nun-, Sprechmasch. 
? SH tal 8. 
5 4 lend a . 


Bruſt⸗Karamellen kaufen Sie o 
>” hne jeden Zwiſchen⸗ 

„Huften-Seil“, € Das Beste ist stets das Billigste! handel, daher, pielswert nie „Unterricht 

Eukalyptus⸗Mentholbonbons ! en: | Sucruhrung, Stenographie, 

Ener 1. Sodener Paſtillen. Blüthner. Leinzig _Pianinos_ paul Borkowski Tiſchlermeiſt f mud un Schul · 
Rud. bach Sohn-Barmen Flügel s let, a eppernitusſtr. 4, 1 T 

Anders & Co., — —— — erste Thorner Möbel Fabr. = = 
0 ) dt-B | P ll tl , Wer Kellner oder Di 

Gerberſtraße 33/35. J. Juan er N laninos Spezlalgeſ sit ür Konkoke, odensinetungen und 5 ner 

Schwechten-Berlin Flügel en ele e dene een A| EEE 


:: Auf Wunſch Koſtenauſchlag und Sakıtun 5 


Steinway & Sous n bun Pianinos 
Th. Mannborg-Leipzig N) Mügel Harnanians 
Alleinige Niederlage: (nlmerstrasse 4, 


5 im Konservatorium für Musik (Dir. Char u. von Treskow). 
Filiale des Pianohauses B. Neumann-Posen. 


L Waagen 


Waggonwaagen, Fuhrwerks⸗ 


25 Fr waagen, Dezimalwagen ꝛc., überhaupt 
2 alle Arten. 
Waagenfabrik Böhmer, Gleiwitz 96. 
Vertreter an allen Orten geſucht. 


V der sch FR 9 
8 ee er e Ah g n 


Adreßbuch 


für 


Thorn Stadt und Land 


1912 


— Preis 5 Mark — 


ift erſchienen und zu beziehen durch den 
Verlag 


C. Aumbrowalff““ Buchdruderei 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


billig zu verkaufen. 
Coppernikusſtr. 31, Laden. 


Bruteier 


von meiner mehrfach präm. Spezialzucht 
weißer Wyandottes, auf Leiſtung und 
Schönheit gezüchtet, verkau t à Dutzend 
(15 Stück) 4 Mark. 
Frau Oberf. Thormählen, 
Oſtrometzlo Wpr. 


Gelegenheiistunft 


Dampiirelilalz, 


gebraucht, aber qut erhalten, 


Klüinatischer Kurort, } 
4 auf der frischen Nehrung, gegenüber der 29 
Kaiserlichen Herrschaft „CADINEN“ 55 
DA Idyllische Lage, herrlicher Wald, steinfre‘er Strand, kräftiger 
Ba Wellenschlag.. — „Station Elbing. — Prospekte durch den 
SH Verband deutscher Ostseebäder und die Badedircktion: — 

empfiehlt 


carl Matthes, e 


Seglerstrasse. des großen weißen Edelſchweins (horkſhire) 
Delohlungen, Reparaturen] Friederikenhof bei Schönſee Wpr. 


ſowie 


2 0009000089093090089000003300000000000059090000002909900009000090009 


9900890090000008000 2090006C90020999600000099902090205000090000800009 


00020000008000000000000000000000000n000 20000000 0000000000000000 


Höditprämiierte Herde Grandenz 1909, 05 JJ NEEROPESORENENERTSERSIER Dreſchkaſten 60“, Fabrikat Ruston 

Scene von Stammeber Ia Preis D. L. G. Hamburg 1910. 1 5 8 5 4 g c 

ö uhwaren Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Altere Tiere MW N at erster 9., Lincoln, iſt billig, 

order Art be bilifter, schneller und auf Anfrage. 5 len Blufen, Kostüme] werten pers. pt sur2 Snvothetentete| geeranen anf Teizahlungen, gu 
ſauberſter Ausführung. — Proſpekle gratis und franko . — — ; werden ſauber und billig angefertigt bei 

Beſohlanſtalt, Schillerſtr. 19. 5 


Logis für junge Leute 
zu haben. Turmſtraße 12, 3 Tr., I. 


N = 


. "| 2 24000 Mark E. Drewitz, 


Daſelbſt können ſich An 1 G. m. b. H., T 
Schülerinnen melden. ee El ec e 


ft. 99. 


— 


Thorn, Sonntag den 28. April 1912. 


Die Preſſe. 


Eünftes Blatt.) i 


Frühjahrskuren, Verjüngungskuren. 
x (Nachdruck verboten.) 

Die Oſterzeit, wenn die Sonne zurückkehrt und 
die Tage wieder länger und wärmer werden, iſt 
von jeher für die Deutſchen eine Zeit der Wunder 
geweſen, und der chriſtliche Glaube hat an dieſer 
Anſchauung der Altvordern wenig zu ändern ver⸗ 
mocht! Auch heute noch gilt das in der Oſternacht 
geſchöpfte Waſſer als Wunderwaſſer, das jung und 
ſchön macht, heute noch gilt der Trunk dieſes 
Waſſers als ein Heiltrank, der mehr wirkt als 
ärztliches Können; aber neben dieſen Wunder⸗ 
wirkungen haben Bürger und Bauer feit Jahr⸗ 
hunderten die Frühjahrskur als eine ganz beſonders 
heilſame angeſehen, allerdings verſtanden ſie dar⸗ 
unter Kuren, die wir heute nicht nur nicht mehr 
üben, ſondern ſogar als ſchädlich zu bezeichnen 
pflegen. Der Aderlaß war es, der zur Frühjahrs⸗ 
zeit regelmäßig geübt wurde; und daß das Blut ein 
ganz beſonderer Saft ſei, den nach Kräften zu 
ſchonen unſere Pflicht iſt, hat uns erſt die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung der letzten Jahrzehnte un⸗ 
weigerlich gezeigt. 


Aber dennoch lag in dieſer ſogenannten Früh⸗ 
jahrskur ein richtiger Gedanke, und dieſer iſt auch 
in der Gegenwart nur zu berechtigt und ſollte nicht 
vergeſſen werden. Abgeſehen davon, daß in der 
Frühjahrszeit mit ihrem Treiben und Werden in 
Wald und Feld vielleicht auch bisher nicht näher 
bekannte Kräfte meteorologiſcher und ſonſtiger Art 
auf den menſchlichen Körper einwirken und eine Be⸗ 
ſchleunigung des Lebensprozeſſes veranlaſſen, auf 
welchen Vorgang die Frühlingsmädigkeit zurückzu⸗ 
führen einige Berechtigung haben dürfte, hat das 
Leben im Winter bei den meiſten Menſchen eine 
Anſammlung von Stoffen zur Folge gehabt, deren 
Entfernung unbedingt notwendig iſt. 

Wenn uns der Winter in die Stube bannt, die 
körperliche Bewegung alſo mindeſtens ſtark erſchwert 
iſt, ſo wird dadurch auch der Stoffwechſel verlang⸗ 
ſamt und die Stoffwechſelprodukte werden nicht mit 
der gleichen Vollſtändigkeit und Energie aus dem 


Körper entfernt, wie es im Sommer geſchieht, wenn 
wir uns im Freien tüchtig herumtummeln und den 
Körper ausarbeiten. Zu dem Bewegungsmangel 
geſellt ſich außerdem im Winter die überaus fleiſch⸗ 
reiche Koſt, vielfach überhaupt eine zu reichliche 
Nahrungsaufnahme, in Begleitung der winterlichen 
Geſelligkeit mit ihren zahlreichen und übertriebenen 
Schmauſereien, wie wir ſie im Sommer nicht kennen. 
Daher iſt eine mehr oder weniger ſtarke Gewichts⸗ 
zunahme während des Winters eine wohlbekannte 
Erſcheinung, und auch ſelbſt, wenn dieſe äußerliche 
Wahrnehmung fehlt, ſo tritt doch mit dem Ende 
des Winters bei vielen Menſchen eine Schwerfällig⸗ 
keit in körperlicher und geiſtiger Beziehung auf, 
welche allein aus der Eigenart des winterlichen 
Lebens reſultiert und für welche hauptſächlich die 
verſchiedenen Anſammlungen im Körper verant⸗ 
wortlich zu machen ſind. 

Das gilt ebenſo für das Land wie für die Stadt, 
wenn auch für die letztere in erhöhtem Maße, und 
möglichſt bald ſoll man daher nach dem Schwinden 
des Winters durch eine verſtändige Frühjahrskur 
den Körperhaushalt wieder in das geſunde Gleich⸗ 
gewicht bringen und aus dem Körper allen Ballaſt 
entfernen, den der Winter in ihm aufgeſpeichert 
hat. Die Wege dazu ergeben ſich aus den bekannten 
Urſachen. Arm an Fleiſch, reich an Gemüſe und 
Kräutern, welch letztere nicht nur im Garten, ſon⸗ 
dern auch auf den Wieſen und am Rain der Früh⸗ 
ling für uns ſprießen läßt, ſoll unſere Ernährung 
jetzt werden, und in tüchtiger Wanderung durch die 
wieder in jugendlicher Schönheit prangende Natur 
ſoll ſich unſer Körper betätigen und ſich befreien 
von all der Laſt und dem Überfluß, welche die 
Leichtigkeit ſeiner Blutwelle hindern und dem 
Herzen eine ſo verhängnisvolle Mehrarbeit auf⸗ 
zwingen. Eine derartige Frühjahrskur wird nicht 
nur, wie das Wunderwaſſer zur Oſterzeit, eine er⸗ 
hoftte, ſondern eine wirkliche Verjüngungskur. Sie 
macht uns wieder friſch und beweglich, ſie macht 
Körper und Geiſt leicht und iſt in ihren Folgen 
viel anhaltender, als wenn man die winterlichen 
Schlemmereien in Marienbad, Karlsbad oder 


Kiſſingen durch eine ſtarke Inanſpruchnahme des 
Darms während 4—6 Wochen beſeitigen will. 
Freilich ſoll ſich eine richtige Frühjahrskur durch 
den ganzen Sommer und Herbſt erſtrecken; Früchte, 
Gemüſe und Salate ſollen neben Milch und Eiern 
in dieſen begünſtigſten Jahreszeiten unſere Haupt⸗ 
nahrung bleiben, und: Hinaus ins Freie! ſei für 
jeden ſonnigen Tag nach Möglichkeit die Loſung. 
Außerdem wird der kluge Mann im nächſten Winter 
nicht wieder zurückfallen in Anmäßigkeit beim Eſſen 
und wird auch im Winter wenigſtens einigermaßen 
durch häusliche Ubungen und Spaziergänge die Be⸗ 
weglichkeit und notwendige Betätigung ſeines 
Körpers nicht vernachläſſigen, um dadurch zu ver⸗ 
hüten, daß er am Ende des Winters von neuem 
unter ſchädlichen Anhäufungen leidet. B. 


Mannigfaltiges. 


(Schülerſelbſtmordverſuch.) Aus 
Furcht vor einer Schulſtrafe ging in Berlin 
eine dreizehnjährige Schülerin in den Land⸗ 
wehrkanal. Mehrere Männern gelang es, 
das Kind im letzten Augenblick zu retten. 

(Ein Piſtolenduelh hat Donners⸗ 
tag früh im Berliner Grunewald zwiſchen 
zwei Studenten ſtattgefunden. Es wurde 
niemand dabei verletzt. . 

(Ein unglaublicher Fall) Vor 
dem Landgericht Dresden wurde geſtern im 
Wiederaufnahmeverfahren nach 22 Jahren 
der in Spremberg geborene frühere Schutz⸗ 
mann Friedrich Wilhelm Henke freigeſprochen. 
Er war vom Landgericht Dresden am 17. 
April 1890 auf das Zeugnis ſeiner damals 
17 jährigen Tochter Marta Henke wegen 
Blutſchande zu zwei Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt worden und hat die ganze Strafe ver⸗ 
büßt. Zwar hatte er immer wieder ſeine 
Unſchuld beteuert und auch das Wiederauf⸗ 


nahmeverfahren mehrfach angeſtrebt, jedoch! 15 
Jetzt hat nun die Tochter, 10 Se 


ohne Erfolg. 
Gewiſſensbiſſen getrieben, auf dem Sterbebett 
eingeſtanden, 


daß ſie damals auf Betreiben 


ihrer Stiefmutter wiſſentlich falſche Angaben 
gemacht habe, da die Stiefmutter ihren Ehe⸗ 
mann auf dieſe Weiſe los werden wollte. 


(Verurteilung.) Der Verbrecher, 
der am 4. März in London auf das Fuhr⸗ 
werk des Finanziers Leopold Rothſchild ge⸗ 
ſchoſſen hat, iſt zu zwanzig Jahren Zwangs⸗ 
arbeit verurteilt worden. 


Humoriſtiſches. 


(Die Unſchuld vom Lande.) Jenny war 
ein gutes Mädchen, und Frau Schiller wünſchte ſich kein 
beſſeres. Aber ihre Schwäche waren die Bilder. Da 
war beſonders eins, das den ſchlefen Turm von Piſa 
zeigte. Jeden Tag hing Frau Schiller es gerade, und 
jeden Morgen ſchob Jenny es ſchräg. Als Frau 
Schiller eines Morgens fie dabei ertappte, ſprach 
ſie: „Schauen Sie doch mal hier, Jenny, da haben 
Sie wieder das Bild von dem Turm ſchief aufgehängt! 
Sehen Sie es ſich doch nur mal an!“ — „Das fage 
ich ja immer, gnä' Frau“, war die Entgegnung. 
„Gucken Sie doch! Die einzige Art und al wie 
man den dummen Turm gerade hängen kann, iſt, daß 
man das Bild ſchief hängt!“ 


Gedankenſplitter. 


Laßt den Schlaraffentraum 
Vom taufendjährigen Reiche! 
Pflegt lieber des Reiches Baum 
zu tauſendjährigen Eiche, 
te ſich nicht beugt vom Donner auch umftlirmt, 
Und all', was deutſch iſt, in der Welt beſchirmt. 
Max Bewer⸗Laubegaſt. 
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Gicht, Rheuma, Ischias 
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N u Quell-Emanationskammern 
Meue Bäder und Kurhäuser 
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Verkeiſe nor) auf eine Woche. Terminkalender 1 anseegernigen 2 


W. Kryszewska, 


akademiſch ausgeb. Minfiklehrerin. 
Anmeldungen zum Unterricht vom 
2. Mai an täglich von 3—6 un 1 Name und Wohnort des Zuſtändiges 
meiner Wohnung Katharinenſtr. 7 Eigentümers des ir Amts⸗ 
verſteigernden Grundſtücks x 


in den öſtlichen Provinzen. 
Zufammengeſtellt von Dr. Voigt⸗ Berlin. (Nachdruck verboten.) 


Verſtei⸗ ſteuer⸗ ſteuer⸗ 


gerungs⸗ Grund ſtücks Rein- fnutzungs⸗ 


1 Trockenes bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin ] (gektar) FR N 
Weſtpreußen. | 
H. Schewe, Danzig, 
Vorſtadt Schidlitzt Danzig 11. 6. 10 0,0997 — 1554 
5 er EL, Sadlfen 1 5 25. 3. 10 0,3160 9208 05 
1 8 . f G. Meißner, adtfe bing 7. 6.10 6,2390 98 Ä 
in Rörben und Fuhren empfiehlt Guſt Hartland,Altſtädterfeldd „ 4. 6. 10 9,6104 15,60 1627 
M. Bartel, Ant. Skrzypkowski u. Mig., 
Waldſtraße 43. Stendſitz Karthaus | 8. 6.10 49,7600 29,85 90 
8 Frau P. Oſſowski, Kasparusſpr. Stargard 4. 6. 9½ 1.4878 9,78] 18 
; F. Tucholski, EHL, Morainen| Chriſtburg] 1. 6.11 0,3320 19,46 45 
\ 5 Ant. Galinski, Gr. Schliewitze Tzersk 7. 6. 9 9,1840 8,011 — 
; ? Dr. W. e Lautenburg] 1. 6.10 — — 3876 
- l Ad. Lukas, Ehl. (A), 
m berzingl ſche mm Langendorf 1 15. 6. 10 3,1899 2,46 12 
g Frz. C. Liczmanski, Löbauf Löbau | 7. 6. 10 0,2426 3511 750 
3— 10000 Mark Anzahlung zu verk.] F. Weihrauch, Ehl., Mahren Martenwerder 30. 5.121, 2,3820 9,15 40 
kühe Hppothekenlapital. Rob. Mikitta, Nikolaiken, 
Heubingſtr. 10a] Stuhm 28. 6. 10 1,4257 117 200 
Carl Arendt, Strobandſtr. 13. Oſtpreußen. 
Gut erhaltener Kinderwagen Aug. Hie n a, Ceanö Königsberg 4. 6. 10 0,2630 2.78 2418 


Frz. Dumke, Kon. 5 
Vorderroßgarten 2 30. 


auf Gummirädern billig zu verkaufen 
Lindenſtraße 54 u, pt., rechts. Brauerei Löbenicht, A.-G., 


10 0,1183 — 15086 


10 0,022 1,080 — 
10 0,0649 | — | 9390 
10 1.9069] 2247| 126 
11 25,4040 | 466,80 | — 

13,2548 6792| 90 
10 44.2750 [334.26 240 
10 0,9830 8,22 24 
10 2,0430 | 19,05 2 


10 0,0808 — 3020 


Kon., Löbenicht 15 11. 

80 Kulſchwagen, Herm. Mattern, Ehl., Lomſe 16 
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, J. Horch, Ehl., Schenkendorf Mehlauken 1% 
Phaetons, Koupes, Kulſchier Jagd- und Nud. Pauls, Pr. Holland [Pr. Holland] 3. 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate] Aug. Joswig, Ehl.Pietzarten Angerburg | 3. 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, Ant. Breſe, Ambrasgirren | Pillkallen 23. 
H. Hofischulte. G. Enſeleit, Ehl., BudwehtenSkaisgirren ld. 
8. 


77 ˙ dr th, Ehl. (A 2 
Badewanne u. Badeoſen 8. een een sent 
zu ver kaufen Em. Flatowsti, Allenſtein | Allenſtein 21. 


3 Markt 16. P. Kaliſchewski. Siebenbergſ Ortelsburg 10. 6. 9½ ] 0,8020 3,180 30 
2 K. Knoblauch, Gr. Rauſchkenſ Paſſenheim] 7. 6. 10 5,1064 6,30] — 
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Wollenberz 


G. Cohn, Rawitſch, Vorſt.] Rawitſch 21. 5.10 0,207 — 
Bal. Nowak, Kallcztowice Schildberg 22. 5. 10 6,2500 15,60 45 
Ad. Leu, Ehl, Bromberg Bromberg 24. 5.111, 0,2530 14,40 9005 
Wilh. Schultze, daſelbſt 55 12. 6. 11 1.3.20 24,42 1785 
P. Engwer, Laski Zuin 23. 5.11½ ] 200,5738 | 1708,55 456 
Jol. Wenzel, Ehl., Grandorff Adelnau 30. 5. 10 0,1228 0,42] 45 
4 55 tut a Al c Koſt 20. 6. 97% 0,5790 132 24 
. oſten 20. l 5 . 
1 engl. Rengſattel, e dere ee en ee]. 
2 Jos. Paszek, Zdun x, 20. 6. 10 2, 62 Te, 
Dan. Schulz, Ehl., Moſchin oſen 17. 6. 9 0,1231 — 162 
1 Damenſattel, Jol. Baller Narachomier Bo 2. 6. 8 1808| 9195 90 
Offizier⸗ Vorderzeuge,, . . Se ache 4. 6.11 0,2507 | 29 
= [2 * . ’ N 2 
3 F. Razuy, Ehl., Malachowo Schrimm 4. 6. 9 1,8637 13471 == 
weiße Vorderzeuge, H. Daehn, Sromberg, | 90805 2882 
nzenhöhe ro . „ = 
kompl. Longierzeug, 1 e ene 295 0 2055 
\ afe! rinzenſtr. 0 } — 
Zaumzeuge uſw., (gende e s 1. d. 1½ 0,3400 240 18 
alles komplett. 3 NN ee 1. 6. 10% 7,1809 29,28 36 
J. Gorzuy, Ehl., Mitolajewo| Czarnitau 22. 6.1 2,3991 20,70] — 
i E alm, N. Krajniat, Ehl, Argenaul Hohenſalza 14. 6. 10% 10,0170] 387,48 120 
U 5 1 „Ehl., a 5 15 945% 30515 5,64 820 
5 rau aworski, Argenau 1 . 11˙ Ab — 
Dampfwäſcherei Frauenlob J Wüß. Kusner, Wunſchheim Schubin 31. 5.10 | 2.5130] 1584| — 
Friedrichſtraße 7. 5 Fun e Schönlante Schönlante| 7. 6.10 4,2603 3,66 120 
l Paliwoda u. 9, 
Wymyslowal Tremeſſen 15. 6. 9 5,6730 27,42] 36 
Pommern. 


Otto Grünow Gülzo w 


Cammin 14. 6. 10 0,0500 — — 
Irz. Bauer, Köpitz 


Stepenitz | 5. 6. 3½ 1,1620 6,5 60 


Der Verkauf 


des Schr. Henning von Arnim 2 
2 Schlagentin, Randow Stettin 28. 6.10 37951714 ne 8859 
Steinauer Spargels Wilh. Both, Barth Barth 5. 6. 10 0,2913 6,39 | 1165 
H Krethlow, Weitenhagen|Greifswald 15. 6.10 0,8150 252 170 
findet nur im C. Below, Grimmen Grimmen | 4. 6.10 — = 
Ernſt Schuld, Tribſees 2 8. 6. 11 — — — 


Wilh. Koups, Stralſund, 
Alte Richtenbergerſtr. 16 


und 16 a 
Wilh. Coups, daſelbſt, 


Hausfrauen⸗Verein, 
Coppernikusſtraße 14, ſtatt. 


Stralſund 12. 6. 9 0,5333 28,08 1224 
Kin fait neues Herrenfahrrad 


Jungfernſtieg 1“ „ 5. 6. 10½ 0,087] — | 9300 
Billig zu verkaufen Wilh. Couds, daſelbſt, 
Aliſtädt. Markt 32, pt. Schleuſenbrücke 2 rs 5.6.9 0,3860 22,681 186 


Eine 8 uh Gegen Nun er re er 
8 ü un geruch; 5 
Sehe 25 14 bf. Schl 55 5 1 
_ eier E. Knopf, Schills. C.. Kb Amißfarb 
5 erh. 8 lamm. Wasnocher ſehr h blendend Deiß, 0 anne d. Sade zug ſchaden. 0952 99 00 0 One * mh ee 


billig zu verkaufen Au Bu. ind Woch. ausrelch, 1.4, Probstube 50.9. In d Intern, Bygiene⸗ 
t 1 
Br ombergerſtraße 26, 1. site Dresden n leite bewundert. fan verl. Proſp. 755 Gentiämuſter bien d. Labo⸗ 


ratorium, Leo“, Dresden 8 od. l. d. Apoth., Drog., Friſ.⸗u. Parfümeriegeſchäften. 
. Nellder, Haut- Bleichereme 

J Meter hoch, find preiswert zu e 
..... ET BEZ IETETIEFTEN] 


Du erfragen Stofleriie. 10, pt. „chloro“ bleicht Geſicht und Hände in kurzer Zeit rein weiß. Dorzügl. erprobtes 

e 0 e [4 un er Zeit rein wei 00 expro 

Gut ee Nee Unſchädliches Mittel gegen unschöne Bee Sommerſproſſen, Laberſiecle gelbe 

; n Sommerkleid ma Flecke, Hautunreinigkeiten. Echt „Chlorocreme“ Tube 1 4. Wirkſam unter 

zu verkaufen Fiſcherſtr. 38 u, pt, l. ſtützt durch Ohloroseife 60 3 vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3. Erhältlich 

in Apotheken, Drogerien Parfümerien. 
l ſchw. hochtr. Kuh 


Anker-Drogerie, HMisabethstrasse 12. 


1,0 zum Verkauf bei = 


Färberei 2 chem Weschansfalf 
Hermann Sawade 


Sleganie Geselischajtstoiletten 


Sir Beliber Emil Zabel, 
Niendorf bei Zlotterie, 


} noch gut erhalten, billig 
zumpe, zu verkaufen 
ö — 1. 


Zu kaufen geſucht 8 
= Gröhere Pollen Thorn, Neust. Markt 22. 
opfsteine Gage e gel ig a Ausgelämmtes Frauenhaar 


* kaufen geſucht. Preisangebote unter U. Z. an d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. L 

T. I. an die Geſchäftsſt. der Preſſe“. SET EB SE DEE E. Lannoch, Brüdenftr. 40, 
—  ZeiHafsit der „Breije”. PIE Stelle ſucht, verlange den 2 
Gartenlaube zu kaufen geſücht. Ans er Deuiſchen Slellennachweis. 2 Stuben und Küche 
. 4. zu v 


gebote unter M. H. 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. re Say fee die. 30. mein Kerl Schillerſtraße 7. 


Größe des] Grunde ſeebause⸗ 


gibt schöne fette Lauge, ist frei von minderwertigen Beimischungen, 
insbesondere von Chlor und sonstigen scharfen Stoffen, deshalb 


garantiert unschädlich. 


Billig im Gebrauch! Erhältlich nur in Original-Paketen, niemals lose. 
HENREL & Co., DÜSSELDORF. Alleinige Fabrikanlen auch der allbeliebten 


3 Lowrys 
undea. 300 m balkan 


zu pachten reſp. kaufen geſucht. 


Georg Michel, 


| Baugewerksmeiſter, 


Thorn ⸗Mocker. 


Wfahrk und Ankunft der Züge in Horn 


vom 1. Mini 1912 ab. 


. Hötel . N 


Renoviert. — Fernſprecher 322. — Renoviert. 


| Meinen Saal Helle ich zu Pereinszwecken, Hochzeiten 
und anderen gehligpkeiten zur gefäligen Jann 


Abſahrt von Thorn: 


ee 
Culmsee-(Culm)- e 

Ez c r,, 8 6.14 vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl. 6.24 vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl. )))) 10.42 vorm. 
i Er; oe Pe 2.37 nachm 

BRUTALEN Tee en 4.20 nachm. 
Perſonenzug 804 A ner 6.35 abends 
Eilzug (1—3 Kl.) „2949 bend 
Perſonenzug (2—4 Kl) S 11.40 abends 

Schönsee - Briesen -Dt.-Eylau - Insterburg. 

Durchgangszug Se I eher 5.47 vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl. 1 „ 90 vorm 
Perſonenzug (2—4. Kl.) 10.49 vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl. 2.11 nachm. 
Triebwagen (3—4 Kl.). 3.37 nachm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) 4.16 nachm. 
Personen 1—4 0 bis Allenſtein . 7.35 abends 

er 


onenzug (1I—4 Kl. 1.17 nachts 


ee 
Argenau - Hohensalza - 8 


Perſonenzug (2—4 Kl. 6.25 vorm. 
Eilzug (1—3 Kl. j 7.50 vorm. 
Perſonenzug (2—4 En HEN 8.30 vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 11.35 vorm. 
Durchgangszug (1—3 Kl. 12.38 mittags 
Perſonenzug (2—4 Kl. 3.20 nachm. 
Luxuszug (1. ot (nur Sonnabends). . . . 4.46 nachm. 
RN 2—4 Kl.) 17.02 abends 
urchgangszug (1—3 Kl.))jj 11.36 abends 
Ottlotsohln - Alexandrowo. 

Durchgangszug (1—3 Kl.) 1.12 morg. 

Durchgangszug (1—3 Kl. us . 5.56 vorm, 
le 674 =) bis Ottiotſchin e „ 6.13 vorm. 

onenzu⸗ „. . 11.56 vorm. 

4. — (u Dienstags) „„ . 135 nachm. 
J . . 420 nachm. 
Perſonenzug 14 2 „F148 abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 10.02 abends 


Bromberg - Sohneidemühl » Berlin. 


Durchgangszug (1—3 1 5 n 
Perſonenzug (1—4 Kl. e eee 
Perſonenzug (2—4 Kl. bis Bromberg . . „ 8.26 vorm. 
Herſonange (1—4 Kl) 1.36 vorm. 
urchgangszug (1—3 „„ „„ „„ „ . 12.40 mittags 
erſonenzug 955 K.) 188 nachm. 
zug (1—3 K M ei 
Perſonenzug nachm 
Triebwagen Son bis Bromberg . . „ 7.48 abends 
Durchgangszug IB Kl. )))) 11.34 abends 


Ankunft in Thorn: 


n 
Marlenburg Graudenz- ‚amt n, 
Peſene (2-4 Kl.) 7.13 vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) se» 10.29 vorm. 
EUZUGELTIRRE ——T 12.18 mittags 
Perſonenzug (2— 4 Kl.) Eh ar Eee 3.59 nachm. 


6.12 abends 
. . 8.50 abends 
. 10.50 abends 


Insterharg- Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 


1 UAA.) 3.03 morg. 
okalzug (2—4 Kl.) Schönſee⸗ Thorn, nur 
Werktags 8 1.40 vorm. 
Pe n 1 A0 En von Atenftein 9.24 vorm. 
erſonenzug 11.22 vorm. 
Durchgangszug a 10 n 12.26 mittags 
Triebwagen (3—4 Kl.) ... 1.58 nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 5.22 nachm. 
Perſonenzug (1I—4 Kl.) 10.38 abends 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 11.21 abends 


Hauptbahnhof 
von 
Posen - Hohensalza - Argenau. 


Durchgangszug (1—3 Kl.) 5.28 morg. 
Perſonenzug (2—4 rl von Heherſalza . 8.15 vorm. 
Ein 2—4 10.05 vorm 
Eilzug ( , 8 12.20 mittags 
Luxuszug (1. Kl.) Ir 5 1.29 nachm 
Acne (2—4 K SEE 1.53 nachm 
urchgangszug Fey {) 404 nachm. 
rer (Kl.) 6.24 abends 
ilzug Kl.) 919 abends 


1 (2-4 Kl.) .. 11.08 abends 


n Ottlotschin. 


Durchgangszug (1—3 Kl.) 4.27 morg. 
erſonenzug 4 Kl.) von Dilolfann . 7.20 vorm. 
erjonenzug (2— N 9.32 vorm. 
lzug (1I—3 Kl.) 5 . 11.55 vorm. 

Luxus zug (1. Kl.) (nur Sonnabends) . . . 4.13 nachm. 

ne G „ „ 5.04 nachm. 

rſonenzug (2—4 Kl.) von el .. . 6.22 abends 
urchgangszug (1—3 Kl.) ...I 10.37 abends 
Berlin - Sohneldemühl- - Bromberg. 

Durhgangsug (1.73 —— 9 9 . 5.34 vorm. 

Triebwagen 20 eum Bromberg . 7.22 vorm. 

Person aug 2-4 Kl. .. 10.22 vorm. 

5 onenzug (3—4 1005 Bromberg 1.34 nachm. 
urchgangszug Ser ie „% „ 401 nachm. 

Perſonenzug (1—4 Kl. „ . 5.52 nadm. 

Eilzug (13 Kl.: 9.09 abends 
ae 4 NI 952 abends 
erſonenzug (1—4 Kl.) 12.44 nachts 
urchgangszug (1—3 Kl.) 1.02 nachts 


Abfahrt der pendelzüge ab Thorn⸗Stadt: 


6, 750 (Sonntags 70), g, 12, 1, 300, 62 


Abfahrt der pendelzüge 


5, „ ge, 12, 136, 290, 


(ab Mocker 6%), 108 
ab Thorn Hauptbahnhof: f 
62 (bis Mocker, an 6%), 98 


Kleinbahn Thorn-Scharnau. 
(Alle Züge führen 2. und 3. Klaſſe.) 


Ye 25 W 8 8 gie Thorn⸗Mocker Te 1908 W752 SgR 
8 248 82 2 Y%  Thorm-Nord 118 4 8 
8²ẽ² 254 82 9. f Thorn⸗Schulſtraße 70 11 718 830 
843 315 84 958 Wieſenburg 6 11²³ 6% 8it 
8¹⁴⁸ 3²⁰ 82 10 Roßgarten 61 638 8 
8⁵⁴ 32 85 109 Gursker Kirchweg 661 1116 687 88 
90⁰⁷ 342 9 1025 Schmolln⸗Breitenthal e er 62 7 
922 357 95 102 Penſau 610 10% 68 78 
gu 4 98 108 Gr.⸗Böſendorf A 6 10 6 7885 
ge 41 9 1048 Amthal J 5 1002 5%ͤ ůꝙßp7 E11 
9560 424 9 10% Scharnau 5 1008 5% 7 


(Die Zeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ift in den Minutenzahlen unterſtrichen.) 
Die mit e Züge verkehren nur Wochentags, die mit 8 bezeichneten Züge nur Sountags, außerdem 


Kleinbahn Mocker-Leibitsch. 


am 16. und 27. 


Abfahrt 
von Mooker nach Lelbitsch. 
Gemischter unn 67 vorm. 
2 VE el ee ien 
20 2 0. 8.00 abends 


x Ankunft 
In Mocker von Leibitsch. 


) Nur Sonntags vom 15. 5. bis 15. 9. und am 16. und 27. 5. 


Kleinbahn Culmsee-Melno. 


Abfahrt 


von Culmsee nach Melno. 


Gemiſchter ung 7.12 vorm. 
„ ) is 
” EN bach 
15 „ (bis Pfeilsdorſ) . . 7.15 abends 


Sonder⸗Abdrucke babes Karton mit Oeſe 
ſtelle der „Preſſe“ zu haben. 


Gemiſchter Zu ess. 190.10 vorm. 
5 D ee 
4 7 dot ebend 

Ankunft 
In Culmsee von Melno. 
re Zug Gen Pfeils dorf) . 6.80 vorm. 
Wk Ne nun ] born 
5 „„ 2859 nachm. 
* 33. 6.58, abends 


find zum Preiſe von 10 Pf. in der Geſchäfts⸗ 


